bd 


M. 298 — 14, Jahrgang 


Einzelnummet 0.30 Koi 


: Verlagsanstalt Kirsch & Müller, Sp. x ogr. odp., 
al Marjacka 1, Tel. 483; P. K. O. Katowice, Verlagsanstalt Kirsch & Müller, 


Sp. z ogr. odp., Konto 301989, 


Erscheint täglich, auch Mon 


Bezugspreis: 


Erfte öberfehlefifehe Morgenzeitung 


? 


(siebenmal in der Woche), Rek ameteil 1,20 
5.— Zloty 


Katowice, den 27. Oktober 1952 


Anzeigenpreise: 10 itene Millimeterzeile im polnischen Industrie 
iet 20 Gr., auswärts S Br. fite 


„Amtliche und Heilmittel-Anzeigen sowie 


seint- Angebote von 1 40 Gr. 4 gespaltene Millimeterzeile im 
bezw 1, 
treibung, Akkord oder Konkurs in Fortfall. — Anzeigenschluß: abends 6Uhr 


Zi. Gewährter Rabatt kommt bei gerichtlicher 


Für das Erscheinen von Anzeigen an bestimmten Tagen und Plätzen, die nach Möglichkeit innegehalten werden, sowie für die Richtigkeit telefonisch aufgegebener Inserate wird keine Gewähr übernommen; und kann die Bezahlum, 
aus diesen Gründen nicht verweigert werden. — Streiks, Betriebsstörungen usw., hervorgerufen durch höhere Gewalt, begründen keinen Anspruch auf Rückerstattuug des Bezugsgeldes oder Nachlieferung der Zeitung. 


Fühlungnahme zwiſchen Reich und Preußen 


Beide Seiten suchen nach der Möglichkeit loyaler Zusammenarbeit 


Brecht bei Meißner 


[Telegraphiſche Meldung) 

Berlin, 26, Oktober. Miniſter ialdirektor Dr. Brecht hat im Auf- 
trage des Preußiſchen Staatsminiſte riums am Abend eine längere Beſpre⸗ 
chung mit Staatsſekretär Meißner gehabt. Dieſe Beſprechung wird von 
unterrichteter Seite als eine erfte Fühlung nahme über die recht ⸗ 
lichen und politiſchen Fragen bezeichnet, die fih für die Praxis aus dem 


Leipziger Urteil ergeben. 


Aus dieſer Darſtellung läßt ſich entnehmen, 
daß die Fühlungnahme in den nächſten Tagen 
weitergeführt werden wird. In welcher 
Form das geſchieht, ſteht noch nicht ganz fejt. In 
politiſchen Kreijen hat man aber den Eindruck, 


daß ſowohl bei der Preußiſchen Staatsregierung 


als uach beim Reich der Wille zu einer 


Verſtändigung vorhanden iſt. In dieſem 
Sinne werden auch die Ausführungen gewertet, 


die Miniſterpräſident Braun vor den Ber- 
tretern der Preſſe gemacht hat. In Kreiſen, die 
dem Reichskommiſſar naheſtehen, wird er- 


klärt, daß auch bei ihm die Abſicht zu einer 


loyalen Zuſammenarbeit beſtehe. Na- 


Ergebnis der 
Preußiſchen Kabinetts⸗SZitzung 


(Telegraphiſche Meldung.) 


Berlin, 26. Oktober. Das Büro der Preußi⸗ 
ſchen Staatsminiſter veröffentlicht folgende Mit⸗ 
teilung: 

„Das Preußiſche Staatsminiſterium trat am 
Vormittag unter dem Vorſitz des Miniſterpräſi⸗ 
denten Dr. Braun zu einer Kabinettsſitzung zu⸗ 
ſammen. Sämtliche Staatsminiſter waren an⸗ 
weſend. Die Vertreter Preußens in dem Leip⸗ 
ziger Prozeß erſtatteten Bericht über die 
Verhandlung vor dem Staatsgerichtshof. Die 
durch die Entſcheidung des Staatsgerichtshofes 
geſchaffene Lage wurde im einzelnen erörtert. 
Miniſterpräſident Braun ſtellte als einheitliche 
Anſicht des Staatsminiſteriums feſt, daß das 
Staatsminiſterium die Entſcheidung des Staats⸗ 
gerichtshofes als maßgebende und zur Entwirrung 
der Lage geeignete Grundlage betrachtet. Das 
Staatsminiſterium hat danach nicht nur das 
Recht, ſondern auch die Pflicht, die Befug⸗ 
niſſe auszuüben, die ihm nach der Entſchei⸗ 
dung weiterhin zuſtehen. Die Staatsregierung 
wird dieſe Befugniſſe im Sinne möglichſt 
reibungsloſen Zuſammenarbeitens 
mit den anderen verantwortlichen Stellen aus⸗ 
üben und fih dabei lediglich von den Inter⸗ 
eſſen des Reiches und des Landes 
leiten laſſen.“ 


900000 Zloty unterſchlagen 


(Telegraphiſche Meldung.) 

Warſchan, 26. Oktober. Baron Roſenberth, 
der Vizepräſident des Aeroklubs und geweſene 
Präſident des Verwaltungsrats der polniſchen 
Flugzeugfabrik Biala Kodlaſka, iſt unter 
der Beſchuldigung verhaftet worden, zuungunſten 
der Flugzeugfabrik und des Staatsſchatzes 900 000 
Zloty unterſchlagen zu haben. 


türlich wird der Reichskommiſſar die Exe ku Wahrnehmung der 


preußiſche Beamte 
unterſtehen weiter Bracht 


Reichskommissar -Erlaß 
über Gehorsamspflicht nach dem Leipziger Spruch 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 26. Oktober. Wie der Amtliche 
Peeußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat der mit der 
Befugniſſe des Preußiſchen 


tive, die das Leipziger Urteil ihm zuſpricht, Miniſterpräſidenten beauftragte Reichskom⸗ $ 
„Die Gehorſamspflicht der preußiſchen Beamten gegenüber 
dem durch die Verordnung des Reichspräſidenten vom 20. Juli 1932 


ausüben, aber das wird ſicher in Formen ge⸗ 
ſchehen. dig keine neuen Schwierig⸗ 
teite ſchaffen. Nach Auffaſſung dieſer Kreiſe 
kommt es zunächſt darauf an, 
Rechte und Pflichten für die Praxis abzu⸗ 
arenzen, die durch das Reichsgerichtsurteil ge⸗ 
geben ſind. r 


die Befugniſſe, 


eingeſetzten Reichskommiſſar 


miſſar für das Land Preußen am 26. Oktober 
1932 an alle preußiſchen Behörden folgenden Gr- 
laß gerichtet: 


und dem von ihm beſtellten Ver⸗ 


treter ſteht nach dem Urteil des Staatsgerichtshofes am 25. Oktober 1932 


feft.” 


Preußen leinesſalls befriedigt 


(Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


Berlin, 26. Oktober. Während geſtern die 
Reichsregierung ſich beeilte zu verſichern, daß ſie 
von dem Leipziger Urteil befriedigt ſei, 
erklärte heute der Preußiſche Miniſterpräſident 
Braun in einer Preſſekonferenz für ſeine Ne- 
gierung das Gegenteil. Beide Aeußerungen 
ſtimmen nicht ganz überein mit der Beurteilung 
des Spruches in der öffentlichen Meinung, die 
dahin geht, daß die alte Preußiſche Staatsregie⸗ 
rung einen Sieg errungen hat, weil ihr jeden⸗ 
falls ein Mitſprechen bei den Entſcheidungen in 
Preußen wieder zugeſprochen worden iſt. Ganz 
allgemein und ungeteilt iſt dafür die Auffaſſung, 
daß eine verworrene und geſpannte Lage geſchaf⸗ 
fen worden ift, die ſchleunigſt der Klärung bedarf. 
An dem ernten Willen beider Regierungen 
iſt nicht zu zweifeln. Aber unverkennbar ſehen 
ſie die Wege und Ziele ganz verſchieden. Wäh⸗ 
rend Preußen die Löſung in einer Wiederherſtel⸗ 
lung des alten Zuſtandes durch völlige Auf⸗ 
hebung der durch die Notverordnung verfügten 
Maßnahmen erblickt, will die Reichsregierung von 
ihrem Vorhaben, die Verhältniſſe in Preußen 
entſprechend ihrem Geſamtprogra mm 
umzugeſtalten, nicht abweichen, und dabei 
wird ſie der weiteſten Zuſtimmung und Unter⸗ 
ſtützung ſicher ſein können. Notwendig iſt auf 
jeden Fall eine alsbaldige 


Fühlungnahme der beiden Parteien, 


um zunächſt eine formale, dann aber auch eine 
ſachliche Grundlage für das durch das Urteil ge⸗ 
ſchaffene Nebeneinander der Regierungsgewalten 
zu ſuchen und darüber hinaus fih um das Ju- 
Bes ommen einer Löſung zu bemühen, die den 
ntereſſen des Reiches und des Staates entſpricht. 
Der Beſuch Brechts bei Meißner ſtellt zwei⸗ 
ae den Beginn einer ſolchen Fühlungnahme 
ar. 

Die Sitzung des alten Kabinetts und der 
amtliche Berit darüber werden in politiſchen 
Kreiſen als Anzeichen des guten Willens in 
Preußen gewertet. Dagegen konnte der Mi⸗ 
niſterpräſident es ſich in der von ihm veranſtal⸗ 
teten 


Preſſekonferenz 


nicht verjagen, der Reichsregierung manche über- 
flüſſige Spitze zu bieten. Gerüchte von einem 


nahe bevorſtehenden Beſuch des Preußiſchen Mi- 
niſterpräſidenten beim Reichspräſidenten oder 
von einer Unterredung des Reichskanzlers 
und Brauns werden von preußiſcher Seite 
dementiert, allerdings mit dem Bemerken, 
daß der Miniſterpräſident jederzeit zu Ausſprachen 
bereit ſei. Andererſeits iſt natürlich auch an dem 
guten Willen der Reichsregierung und des Reihs- 
kommiſſars nicht zu zweifeln. Wenn deſſen Er- 
laß über die Gehorſamspflicht hier und 
da als aggreſſiv bezeichnet wird, ſo iſt das unbe» 
gründet. Es handelt ſich lediglich um eine Er⸗ 
klärung, die Zweifeln über die Verteilung der 
rag vorbeugen ſoll. Es wird betont, 
aß die i 


Exekutive vollſtändig beim Reihs: 
kommiſſar liegt, der damit für alles 
maßgebend und verantwortlich iſt, 
was innerhalb der preußiſchen Ber- 
waltung geſchieht. 


Die preußiſchen Miniſter haben nur die Befug⸗ 
niſſe der Vertretung, die ihnen das Urteil 
zugeſprochen hat. Wenn fie Amtshandlungen bor- 
nehmen wollen, die der Ausübung ihrer Befug⸗ 
niſſe dienen, wenn ſie z. B. Akten einſehen, 
Vorträge von Beamten entgegennehmen oder 
amtliche Einrichtungen benutzen wollen, müſſen ſie 
ſich vorher mit dem Kommiſſar verſtändigen. 
Selbſtverſtändlich wird dieſer dabei großzügig 
verfahren. 


Der Reichskommiſſar läßt weiter erklären, 
daß Maßnahmen, die auf Grund der Notverord- 
nung erlaſſen werden, durch das Leipziger Urteil 
aber rechtsungültig geworden ſind, natür⸗ 
lich rückgängig gemacht werden. In Be⸗ 
tracht komme aber lediglich die Ernennung des 
Miniſterialdirektors Landfried zum Reihs- 
ratsbevollmächtigten. Ungeklärt iſt noch, ob die 
beiden bisherigen Reichsratsbevollmächtigten 
Brecht und Badt, die in ihrer Eigenſchaft als 
Miniſterialdirektoren zur Dispoſition 
geſtellt worden ſind, wieder eingeſetzt werden 
müſſen. Als Miniſterialdirektoren unterſtehen 
fie nämlich Bracht, als Reichsratsbevollmäch⸗ 
tigte Braun. 


Von verſchiedenen Seiten war es als not⸗ 
wendig bezeichnet worden, daß die Notverord- 
nung vom 20. Juli nach dem Leipziger Urteil 
abgeändert werden müſſe. Die Reichsregie⸗ 
rung beſtreitet aber die Notwendigkeit und 
plant nichts Derartiges. Ebenſowenig iſt an den 
Erlaß einer neuen Notverordnung gedacht, da 
ein neues Zurückgreifen auf die außerordentlichen 
Maßregeln zur Zeit nicht für nötig und zweck⸗ 
mäßig gehalten wird. 

Die Behauptung, daß von der Entſcheidung 
des Staatsgerichtshoſes auch die 


Uebernahme der Preußenkaſſe 


auf das Reich betroffen würde, iſt falſch. Die 
Uebernahme der Preußenkaſſe iſt durch eine be⸗ 
ſondere Notverordnung des Reichspräſidenten 
erfolgt, die nichts mit der Einſetzung des Reichs⸗ 
kommiſſars in Preußen zu tun hat. 

Natürlich iſt nun wieder auch der Landtag 
ſtark in den Vordergrund gerückt. Er wird ſich 
jetzt mit der Wahl des Miniſterpräſidenten be⸗ 
ſchäftigen müſſen. Die Berliner Preſſemeldun⸗ 
gen, daß Zentrum und Nationalſozialiſten neue 
Verhandlungen über die Regierungsbildung in 
Preußen aufgenommen haben, werden von beiden 
Seiten dementiert. Sie find an ſich auch um 
wahrſcheinlich, da alle vertretungsfähigen Führer 
der Parteien ſich zur Zeit im Wahlkampf und 
auf Wahlreiſen befinden. 


Anſchlag auf eine Tageszeitung 
(Telegraphiſche Meldung) 

Uffenheim (Bayern), 26. Oktober. In das 
Druckereigebäude des „Uffenheimer Tageblatts“ 
wurde früh 43 Uhr eine Bombe geworfen, die 
ſchweren Schaden an dem Gebäude und an den 
Maſchinen anrichtete. Bei den Nachbarhäuſern 
wurden die Fenſterſcheiben zertrümmert. Verletzt 
wurde niemand. Das Blatt verfolgt eine un⸗ 
abhängig nationale Richtung. Der Verleger ſoll 
früher der Nationalſozialiſtiſchen Partei ange- 
hört haben, jedoch vor einigen Jahren bereits aus 
der Partei ausgeſchieden ſein. 


der Anteil der öffentlichen 
Ausgaben am Volkseinkommen 


Von 
Adolf von Bülow, Berlin 


Das Statiſtiſche Reichsamt gibt das deutſche 
Volkseinkommen für 1913 auf 50 Milliarden 
Mark, für 1925 auf 59,5, für 1929 auf 76,1 und 
für 1981 ſchätzungsweiſe auf 50 bis 58 Milliar- 
den AM an. Als öffentliche Ausgaben muß man 
zunächſt rechnen den „reinen Finanzbedarf“ der 
öffentlichen Verwaltungen, d. h. die von Doppel- 
zählungen bereinigten Ausgaben von Reich, Län- 
dern, Gemeinden und Gemeindeverbänden. 
Ferner gehören dazu die Ausgaben der Sozial- 
verſicherungen nach Abzug der ſchon oben gerech⸗ 
neten Leiſtungen und Zuſchüſſe aus Mitteln der 
öffentlichen Verwaltungen. 

Die öffentlichen Ausgaben betrugen in Mil- 
liarden RM in den Rechnungsjahren: 


1918/14 1925/26 1929/30 1931/32 
reiner Finanzbedarf 


der öffentl. Verwltg. 725 14,47 20,85 ca. 16, 

Sozialausgaben $ 

(Ralenderjahr) 1,25 2,48 4,79 4,88 
Sa.: 850 16,95 25,64 21,28 


Dieſe Zahlen zeigen das unverhältnismäßige An- 
ſteigen der öffentlichen Ausgaben. Im Verhält- 
nis zur Vorkriegszeit haben fie ſich 1925/26 etwa 
verdoppelt, 1929/30 ſogar verdreifacht. Das 
Volkseinkommen war lange nicht in dem gleichen 
Ausmaße geſtiegen. Daher ſtieg der Anteil der 
öffentlichen Ausgaben am Volkseinkommen von 
17 Prozent im Rechnungsjahr 1913/14 auf 28,3 
Prozent im Jahre 1925/26 und auf 33,8 Prozent 
im Jahre 1929/30. In der Kriſe ſank dann das 
Volkseinkommen. Die öffentlichen Ausgaben 
gingen auch zurück, aber nicht in gleichem Maße. 
Je nachdem man für 1931 die höhere oder 
niedrigere Schätzung des Statiſtiſchen Reichs- 
amts für das Volkseinkommen zugrunde legt, 
kommt man für 1931/32 zu einem Anteil der 
öffentlichen Ausgaben am Volkseinkommen von 
42,5 bis 36,6 Prozent, im Mittel von faſt 
40 Prozent. 


Die Deckung des „reinen Finanzbedarfs“ er- 
folgt zunächſt durch Steuern, Zölle, Repara- 
tionsabgaben und Verwaltungseinnahmen (Ge⸗ 
bühren, Verwaltungskoſtenbeiträge uſw.) der 
öffentlichen Verwaltung. Dieſe belaſten die Wirt- 
ſchaft unmittelbar. Ein weiterer erheblicher 
Teil des Finanzbedarfs wird durch Ueberſchüſſe 
und Erträge der in öffentlichem Beſitz befind- 
lichen Erwerbsunternehmungen, z. B. Reichs- 
bahn, Poft, Gas-, Waſſer- und Elektrizitäts 
werke, Verkehrsunternehmungen uſw. ſowie 
durch Anleiheaufnahmen und Fondsentnahmen 
gedeckt. Dieſe Einnahmen belaſten die Wirt- 
ſchaft nicht unmittelbar, wenn auch durch den oft 
monopolartigen Charakter dieſer Unternehmun⸗ 
gen der Verbraucher meiſt indirekt ſtärker be- 
laſtet wird, als es bei freier Konkurrenz der 
Fall wäre. 


Die Sozialausgaben entſprechen auch 
nicht den ſozialpolitiſchen Zwangsbeiträgen, die 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer an die Sozial» 
verſicherung entrichten müſſen und die die eigent- 
liche unmittelbare Sozialbelaſtung der Wirtſchaft 
darſtellen. In den Nachinflationsjahren bis 1929 
überſtiegen dieſe Beiträge die Sozialausgaben 
alljährlich erheblich. Aus dieſen Ueberſchüſſen 
und den Zinsgewinnen ihrer Vermögen konnten 
die Sozialverſicherungen in dieſer Zeit ihre Ber- 
mögen um mehrere Milliarden RM erhöhen. 
Seit 1980 find die Ausgaben der Sozialverſiche⸗ 
rungen aber höher als die ſtark geſunkene Bei- 
tragseinnahme. 


Von der Seite der unmittelbaren Belaſtung 
der Wirtſchaft betrachtet, ergibt fih das nachfol- 
gende Bild: 
in Milliarden RM. 1913/14 1925/26 1929/80 1981/82 


Steuern, Zölle, 
Reparationsabgaben 4,05 10,57 14,28 ca. 12,2 


Verwaltungsein⸗ 

nahmen d. offentl. 

Verwaltungen 1,01 1,76 2,29 ca. 1,9 

Sozlalpolitiſ 

8 

Kalenderjahr) 1,28 2,71 4,99 4,42 

Sa.: 6,28 15,05 21,56 18,5 

Die unmittelbare Belaſtung der Wirtſchaft 


durch die öffentlichen Ausgaben hatte 1913/14 
= 12,6 Prozent des Volkseinkommens aus- 
gemacht. In der Nachinflationszeit 


Im Verhältnis zum Volkseinkommen hatte ſie ſich 
etwa verdoppelt und erforderte etwa 25 Prozent. 
Die höchſte Belaſtung war abſolut im Jahre 
1929/30 mit 21,5 Milliarden RM, die 28,4 Proz. 
des Volkseinkommens entſprachen. Im Rech- 
nungsjahr 1931/32 war die Belaſtung gegen 
1929/30 zwar abſolut erheblich niedriger, ihr An- 
teil am ſtärker geſunkenen Volkseinkommen machte 
aber faſt 35 Prozent aus. 

Die vorſtehenden Zahlen dürften überzeugend 
nachweiſen, wie dringend notwendig Reformen 
von Verwaltung und Sozialverſicherung ſind, um 
den Steuerzahler von dem Alpdruck der über⸗ 
höhten Steuern und Sozialabgaben 
zu befreien und dem deutſchen Volke die Möglich 
keit für einen Wiederaufſtieg zu ſchaffen. 


Preußen in dem Pro 


r 
Deutſchland ein Re j 
je ze. des Staatsgerichtshofes bejaht wor⸗ 
i 


Wort. Er behauptet ) 
dem Urteil nicht voll befriedigt ſei, feine 


hinzuzufügen, daß der R y 
tigen Staatsminiſteriums ohne Bedeutung fei. 


einer neuen 
ame 


erhöhte ſie g 
fih ſchon 1925/26 von 6,8 auf 15 Milliarden RM.] D 


„Die Schwierigleiten müſſen 


Berlin. 26, Oktober. Der Preſſeempfang der 
alten Preußiſchen Regierung fand am Nachmittag 
im großen Saale des Wohlfahrtsminiſteriums 


ſtatt. An ihm nahmen der Miniſterpräſident, der 
Wohlfahrtsminiſter Hirtfiefer und die Mi- 


niſterjaldirektoren Badt und Brecht teil, die 
in Leipzig vertreten 
haben, Zunächſt ſprach Dr Brecht über das 
Urteil. Es kann nicht überraſchen, daß er die für 


Preußen günſtigen Punkte dabei ſtark unter- 
ſtrich. Die Hauptbedeutung des Spruches liege 
darin, daß nun eine klare und feite Rechts⸗ 


undlage gegeben fei, und daß die Frage, ob 
chts ſtaat fei, durch 


Dann nahm Miniſterpräſident Braun das 
e zwar einleitend, daß er von 


weiteren Ausführungen aber ließen doch ſeine 
Genugtuung deutlich erkennen. Das Pren- 
ßiſche Staatsminiſterium ſtehe auf dem Stand- 
punkt, es liege im Intereſſe des Landes und des 


Reiches, daß beide Teile alsbald den Rechtsboden 
des Urteils betreten und an feiner loyalen Durch ⸗ 


führung arbeiten. Für Preußen fei die Lage das 
durch erleichtert, daß der ehrenrührige Vorwurf 


der Pflichtverletzung vom Staatsgerichtshof aus⸗ 


drücklich zurückgewieſen und dadurch die Atmo⸗ 
ſphäre etwas gereinigt worden ſei. Es ſei falſch, 
zu behaupten, daß durch das Urteil die Lage 
verworrener geworden ſei. Die Verwirrung 
wäre vielmehr durch die Notverordnung 


ſelbſt entſtanden. Der Staatsgerichtshof habe eine 
klare Rechtslage ſchaffen wollen, und wenn es 


ihm nicht in allen Punkten gelungen fei, jo liege 
das eben an der Problematik der Verordnung. 
Er wolle es dahingeſtellt fein laſſen, ob die Not- 
ob es nicht 


ſönlich wäre nichts lieber, als wenn die 
Regierung 


— Nbräftungs“Ronflitt 
Herriot — Weygand 


Der * che Sozialiſt Leon Blum hatte 
in den letzten gen in feiner Zeitung „Popu⸗ 
laite” auf heftige Meinungsverſchiedenheiten 
hingewieſen, die fih zwiſchen der Regierung Her - 
riot und den franzöſiſchen Generalſtab, bers 
treten vor allem durch General Weygand, 
ergeben hatten. Der Grund des Zwiſtes war 
der ſogenannte „konſtruktive Sicherbeitsplan“ der 
franzöſiſchen Regierung, den dieſe der Abrüſtungs⸗ 
konferenz zu unterbreiten ichtigt, um wenig⸗ 


ſtens den Anſche 1 Heutſchlands Widerſtand 


wecken und dadur 
egen die weitere Verſchleppung der amten 
Br Tüftungsfrage zu ee Obwohl W ey. 


nd mit Rücktritt gedroht hatte. 
at er fich ſchließlich doch, allerdings unter voller 
ufrechterhaltung ſeines Standpunktes, gebeugt. 
Das lam vor allem zum Ausdruck in der Diend- 
tagfipung ber tronpen Kammer, in ber 
im letzten Augenblick die große außenpolitiſche 
Ausſprache abgeſagt wurde. Obwohl der Abge⸗ 
ordnete Louis arin ſeine urſprünglich vor⸗ 
geſehene Frage nach dem Stand der Sch ulden 
ver handlungen mit Amerika zurück. 
ezogen hatte, da man zu verſtehen gab, daß eine 
ſolche Ausſprache vor der Wahl in den Ver» 
einigten Staaten außerordentlich bedenklich je: 
weigerte ſich die 8 auch. über die ande- 
ren außenpolitiſchen Fragen, d. b. über den joge- 
nannten Abrüſtungsplan zu ſprechen. Es 
liegt ihr daran, ihre Vorſchläge erſt in Genf 
zur Veröffentlichung zu bringen. 


Im weſentlichen * ſich der frannie 


feinem 


lan auf der Aufſtellung fortſchreitender 
iherheit3garantien dur inter; 
nationale Bindungen und einen chieds⸗ 


lätter Kir darin | 4 
eine Feſtlegung des Verſailler 
status quo als Grundlage der Schiedsgerichts. 
barkeit die Annahme des franzöſiſchen Planes 
durch Deutſchland verhindern würde. 

Die franzöſiſche Abrüſtung fol nach Preſſe⸗ 
meldungen neben der 


Internationaliſierung der Luftfahrt 


und der Abſchaffung bezw. Internierung der 
chweren wo eine Herabſetzung der Militär 
15 eit von 12 auf 9 Monate 577 Die 
Zah ir Divifionen würde von 20 auf 12 herab- 
geſetzt werden. Er Br a 
Der Plan würde durch eine Organiſation von 
ven und eine Erhöhung der Ausbildungs⸗ 
eriode für die Reſerviſten vervollſtändigt werden. 
ßerdem fehe man auch eine beſonders aktive 
militäriſche Vorbereitung der Jugend vor dem 
Eintritt in das Heer vor. Dieſe letzten Stadien 


0 beſtanden habe, einerlei, welche Partei im Reiche 


überwunden werden“ 


Braun und Brecht vor der Presse 


[Drabtmeldung unſerer Berliner Redaktion) 


ierun 
intereſſen des Landes und ihre W den g 
taats- 


1 50 Pflichten 


wiſchen dem Reichskommiſſar und der Preußi⸗ 
ide Regierung erforderlich. Daraus ergibt ſich, 
daß beide den Weg finden müſſen, um in dieſer 
ſchwierigen Lage reibungslos miteinander zu ver- 
becher Man wird ſich ernſtlich mit der Frage 
beſchäftigen müſſen, 


wie die Teilung zwiſchen dem Reich, 

dem Reichskommiſſar für Preußen 

und der Staatsregierung durchge⸗ 
führt werden kann. 


Die Reichsregierung werde fih fragen müſſen, 
in welchem Umfange ſie nach dem Spruch des 
Staatsgerichtshofes den einzelnen Staatsmini⸗ 
ſtern ibre Amtsbefugniſſe vorenthalten will. Es 
erſcheine ihm fraglich, ob die Sorge für Aufrecht. 
erhaltung der Ruhe und Ordnung es notwendig 
mache, daß dem Landwirtſchaftsminiſter z. B. die 
Entſcheidung über Hengſte⸗ und Bullenkörung, 
dem Handelsminiſter die über die Porzellan 
manufaktur entzogen würde. 5 

Der Miniſterpräſident ſchloß mit dem Hin- 
weis darauf, daß unter feiner Amtsführung 
ſtets ein gutes Verhältnis zum Reiche 


regiert habe. Wenn es jetzt anders geworden fet, 
habe die Reichsregierung mit- der gewaltſamen 
Reichsexekution ſicherlich nicht den geeignetſten 
Weg eingeſchlagen. Sie folte daraus die Folge- 


rungen ziehen, dieſen Weg ſobald wie möglich zu B 


verlaſſen, aber zugleich die Reichsreform in Ans 
Brif weben, ape Ar e ee 


würden erit nach Annahme des Konſtruktivplanes 
in Genf ſtudiert und verwirklicht werden. 
zu jenem Zeitpunkt würde der Oberſte Kriegsrat. 
der ſich bisher übrigens überhaupt noch nicht mit 
dem Konſtruktivplan zu bel err gehabt hätte, 
im Einvernehmen mit der 1 alle für 
dieſe Reorganiſierung notwendigen Maßnahmen 
zu ergreifen haben. 


Aus der Wahlbewegung 


T agessplitter 


© 

Reichskanzler von Papen hat auf dem Ge- 
biet der Wirtſchaftsankurbelung einen ernſthaften 
Konkurrenten bekommen, auf den er beſtimmt 
nicht rechnen konnte und der es für ſeinen Teil 


ft noch viel befſer verſtanden hat, eine darnie» 


derliegende Induſtrie in Gang zu bringen als alle 
großen Wirtſchaftspläne und Ankurbelungspro- 
gramme. Dieſer Konkurrent Papens, der ihm in 
Wirklichkeit ja nur zur Hilfe kommt, iſt eine ganz 
kleine, runde, bunte Scheibe, die heute auf allen 
Straßen und Plätzen der Welt herauf- und þer- 
untergekurbelt wird und allen Zuſchauern, ſoweit 
fie noch nicht von der Krankheit dieſes neuen Spic- 
les ergriffen find, als ein recht großer Unfug ere 
ſcheint. Seien wir nicht undankbar gegenüber 
dieſem Unfug, der fih Jo-Jo nennt. Die deut⸗ 
ſche Spielwareninduſtrie hat lange nicht 
eine ſolche Blüte erlebt, wie ſeit dem Ausbruch 
dieſer neuen Spielepidemie. In der Gegend von 
Nürnberg, wo die Jo⸗Jos aus Blech, und im 
fächſiſchen Erzgebirge, wo fie aus Holz her- 
geſtellt werden, Yun Hochbetrieb. und es 
wird fieberhaft gearbeitet. Deutſchland hat die 
Weltproduktion an Jo⸗Jos an ſich ge» 
riffen, und die Heimarbeiter der Spielzeugindu⸗ 
ſtrie, die ſeit jeher zu den am meiſten notleidenden 
deutſchen Volksſchichten zählen, find zu einem gro- 
ßen Teil wenigſtens einmal aus der Arbeits ⸗ 
loſigkeit herausgeriſſen worden. Daß es ſich 
hier um ganz ernſthafte Arbeitsmengen und Sum⸗ 
men handelt, et daraus hervor, daß ein einziger 
Fabrikant auß ange gi hinaus mit Aufträgen 
von 20 000 Stück pro Woche eingedeckt ift, und daß 
er 50000 Stück pro Woche abſetzen könnte, 
wenn er ſeine Produktion daraufhin ſteigern 
könnte. Aergern wir uns alſo nicht, wenn auf der 
Straße die bunte Scheibe des Jo. Jo Jeroni, unb 
heruntertanzt, gönnen wir den Heimarbeitern und 
der Spielgeuginduſtrie die fo lang erſehnte Be- 
ſchäftigung. Vielleicht findet ſich noch einmal ein 
kluger Kopf, der für andere Erzeugniſſe der 
deutſchen Induſtrie, wenn ſie auch nicht immer ſo 
leicht zu handhaben ſind, ähnlichen Abſatz in der 
ganzen Welt ſchafft. 88. 

. IT 


glei mit den deutſchen militärif 
n man 


. 
on e ei rauf hin e Te 
den, daß die neuer eaa he nach 


1 

ellog CEG vollkommen 
überflüſſig fein müßte. e militäriſchen Mab- 
nahmen bedeuten viel weniger eine Verminde⸗ 
ae als eine Neuordnung der Rüftungs- 
perhältniſſe. Es bleibt nach den franzöſi⸗ 
ſchen Regierungsabſichten auf alle F dabei, 
daß das geſamte franzöſiſche Volk zum Dienſt 
mit der Waffe verpflichtet und ausgebildet wird, 
es ändert id nur die Art der Ausbildung, 
indem die aktive Dienſtzeit verkürzt, dafür aber 


titibag Volksheer durch Jugendausbildung und per- 


ſtärkſte Reſerhiſteneinziehungen womöglich noch 
ſtärker als bisher dienſthar gemacht wird. Eine 
Spur von einer tatſächlichen Angleichung 
an die deutſchen Wehrmachtperhältniſſe mit dem 
100 000-Mann-Heer it auch in dieſem Plan nicht 
im geringſten zu finden. 


Steinwurf gegen Brüning 


([Telegraphiſche Meldung) 


Anläßlich der 
en kam es auf 
reitungen. Vor 
enſchenmengen, 
impfungen 


Bamberg, 26. Oktober. 
Brüning⸗Verſammlun 
den Straßen zu ſtarken Aust: 
den Sälen ſammelten fih große 
die Brüning mit ſtarken Beſ 
empfingen. ii E eginn der Verſammlungen 
begann auf den Straßen ein derartiger Lärm, 
daß die a d Straßen räumen mußte, 
weil man Redner im Verſammlungsraum 
überhaupt nicht hören konnte. Landes 

olizei wurde mit Steinwürfen empfangen. 
uf der Fahrt zum Hotel wurde en den 
Kraftwagen, in dem Dr Brüning ſaß, ein 
Stein garene, ber ein Wagenſenſter zer⸗ 
trümmerte. ; 

Die Demonftranten waren meift junge Leute 
. Parteirichtungen, unter ihnen 
in beſonders großer Anzahl Angehörige der 
NSDAP. Die Demonſtration war, wie die 
Polizei mitteilt, 8 organiſiert. 
Die Polizei hat drei Verletzte zu beklagen. Der 
Stadtkommandant 125 politiſche Verſammlungen 
in Bamberg bis auf weiteres verboten. 


Dr. Hugenberg 
über Schuldenregelung 


AN, In einer deutſchnationalen Verſamm⸗ 
lung beſchäftigte ih Dr. Hugenberg im Zu⸗ 
ſammenhang mit der Frage des Wiederaufbaues 
der deutſchen Wirtſchaft und der Behebung der 
Arbeitsloſigkeit mit der deutſchen Verſchuldung. 
Er führte dabei u. a. aus: 

„Abeit iſt beſſer als Stempelgeld. Der Stb. 
renfried ift das „internationale Kapital“, das 
wiſchen den nationalen Staaten vagabundiert. 
25 entzieht ſich der Einwirkung einer national- 
ee Geſetzgebung und Wirtſchaftsor⸗ 

ifation Dieſes internationale Kapital iſt der 
Feind des bodenſtändigen 


Es hat die Neigung, alles in Unordnun brine 
gen: Ich gehe mir feit langem Mühe, Tinferen 
utſchen Menſchen die Notwendigkeit einer 
Schulden regelung begreiflich zu machen 
und zwar aus deutſcher Inikiative heraus. Ich 
kenne es insbeſondere ſeit dem Augenblick, wo 
unfer Kampf gegen den unſinnigen Doungplan 
—bieje Krönung des verbrecheriſchen internatio- 
pa 7 — 2 — nr der ganzen Eat — 
außer Frankreich — als berechtigt anerkannt 
wurde. Der deutſche Arbeiter — ja, der Arbei · 
ter der gangen Welt — muß verlangen, daß dieſe 
Aufgabe ſchleunigſt gelöſt wird vor allen anderen 
Aufgaben. Dieſe Schraube ohne Ende, die alles 
in Grund und Boden bohrt, muß ſtillgelegt wer⸗ 
den. Schulden regelung ift im großen Zuſammen⸗ 
ponge der Dinge der erfte Schritt zur Beſeitigung 
r deutſchen Arbeitsloſigkeit.“ 

Weiter ſagte Dr Hugenberg noch zu dem Urteil 
des Leipziger Staatsgerichtshofes, die Befürch⸗ 
tung, daß na aus der Vertretungsbefugnis der 
preußiſchen Miniſter im Reichsrat uſw. Sch w i e- 
rigkeiten ergeben könnten, teile er nicht. Das 
durch werde im Gegenteil die Reichsregierung vor 
die e ee klaren Entscheidung de 
telt. Es gebe ein Staatsnotrecht, das an Er. 
kenntniſſe eines Staatsgerichtshoſes nicht gebun⸗ 
den ſei. Das Vorgehen der Reichsregierung gegen 
Preußen fei gerechtfertigt aus den Lebensnot⸗ 
wendigkeiten des dentſchen Volkes. 


Stahlhelm 
gegen Prinz Auguſt⸗Wilhelm 


Berlin. Die Reichspreſſeſtelle des Stahl 
helms, Bundes der Frontſoldaten, veröffentlicht 
eine Í ane, Erklärung gegen den Prinzen 
Auguſt Wilhelm von Preußen, in der es 
u. a. heißt, daß der Prinz während des Krieges 
und noch danach bis 1927 „eine bemerkenswerte 


nationalen Kapitals.] Zurückhaltung beobachtet“ babe. 


Hftdeutiche Morgenpoſt Nr. 298 


Unfrerhaoltungsbeilage 


27. Oktober 1932 


Kinenge und Iſmaili. der Führer, 
ehen vor dem Zelt. Sie flüſtern. Warum flüſtern 
ie, die ſonſt ſo lauten Neger? Kinenge hält den 
anderen Brief Kibonges in der zitternden Hand. 
Auch Iſmaili zittert. Er weiß, daß Said bin 
Amin den Emin Paſcha ermorden laſſen will. 


Mann 
ſtrom. 


Die Sch 


Sie waren an der Südkurve angelangt, und die 


reizende Unbekannte fuhr in gemäßigtem Tempo 
aus dem Tor, nach Wannſee zu. Flip hoffte, daß 
e nun reden werde, aber er täuſchte fih. Am 
aail Wannſee forderte er wieder, ausgeſetzt 
zu werden. 


Bi da ſagte fie: „Ich halte erft in Babels⸗ 


Schön, dachte Flip. das iſt immerhin ſchon 
etwas, Er ſchwieg jetzt beharrlich. Lehnte ſich zu⸗ 
rück und ſtellte feſt, daß über Potsdam der Him⸗ 
mel blauſchwarz und von Blitzen durchzuckt war. 
Da haben wir die Beſcherung, ich werde pitſchnaß 


ee Wir ſteuern geradezu ins Gewitter Hin=| den W 
n. 


Was ift das für eine Frau neben mir. Eine 
Ausländerin ſicher. Sie hat einen son ſchwachen 
Akzent, der zu ihrem Geſicht paßt. Reich iſt ſie 
guch, das ift mal ſicher Nun, ich kanns abwarten, 
bis fie redet. Wir fahren mitten ins Gewitter. 
Herzlichen Glückwunſch. 

Schöne Beſitzungen. prächtige Landhäuſer in 
roßen Parks ſäumten die eine Seite der Straße. 
jier hatte der Reiche des alten Berlin gewohnt. 
ier wohnte jetzt teilweiſe der Reiche des neuen 

rlin. Flip wußte auch, daß ſein Chef von 
geſtern, Dr. Ullrich Brandenburg, hier ein Beſitz ⸗ 

tum hatte. 

Die Unbekannte wurde ein wenig unruhig. 
Seine hartnäckige Schweigſamkeit ſchien ihr zu 
mißfallen. Hin und wieder verſuchte ſie einen 
beitigen. Seitenblick zu ihm hin. Er ſtellte es mit 


efriedigung feſt und blieb ſtumm. 

Ganz unvermittelt ſagte fie dann, ohne ihn 
anzuſehen: „Schließlich hab ich Sie ja nicht auf. 
ea mitzufahren, nicht wahr? Aber ih bin 

nen nicht böſe ..“ 

„Ob. das freut mich aber,, fiel Flip ſpöttiſch 
ein, daß Sie mir nicht böſe ſind.“ 

— rauchte Sie nämlich.“ 


3 2 


„Sie brauchten mich?“ 


„Ja. Ohne Sie hätte ich es nicht auf hundert] Kopf 


b gebracht. Wenn jemand mit mir 
ährt ...“ ; 


m... auf deſſen Bewunderung Sie Wert legen, 
7 fahren Sie beſſer. Kenn' ich,“ fiel Flip ſach⸗ 
ich ein. 

Die Folge ſeiner Bemerkung war, daß ſie die 
kaum ausgeſtreckten Fühler wieder einzog. 

Bald darauf bielten fie, vor einem umfang- 
reichen Landhaus, das inmitten eines im engli⸗ 
ſchen Stil gehaltenen Parkes lag 


nen“ nannten? Die Munition hatte er irgendwo 
vergraben, den Kern feiner Truppe unter dem 


önste im Land 


Roman von Heinz Lorenz Lambrecht 


~ ei 
„Ich bin hier daheim,“ ſagte die Unbekannte] fe 
kurs. ; 8 


Die Ermordung Emin paſchas 


Am 23. Oktober 1892 / Von Stefan Fingal 


laſſen. Ja, etwas brachte er noch! 
vom Khediven mit der Ernennung Emins zum 
Paſcha, ſonſt voll orientaliſcher Zweideutigkeit. 
Es war nicht leicht. den mißtrauiſchen Aegyptern 
und Sudaneſen klar zu machen, daß der Lhedive 
ſie aufgegeben hatte. Die hielten alles für Schwin⸗ 
del, Stanley für einen verkappten Sklavenhänd⸗ 
ler, der fie fortlocken und dann im Innern ver- 
ſchachern wollte. Während Stanley neun Monate 
fort war, um Bartelott zu holen, kam es zur offe⸗ 
nen Revolte. Emin wurde gefangen geſetzt, ſpäter 
von den Soldaten befreit. Arnarchie herrſchte, die 
Mahdiſten machten Jortſchritte, Offiziere deſer⸗ 
tierten zum Feinde. Als Stanley wiederkam, da 
war er wirklich der Retter. Jetzt waren alle über⸗ 
genot daß es nur einen Weg aus dem Chaos gab: 
en Marſch nach dem Süden. Am 10. April 1889 
brachen 1500 Menſchen der vereinigten Stanley ⸗ 
und Emin⸗Leute auf: Offiziere und Beamte, Sol- 
daten und Sklaven, Träger und Weiber, Kinder 
und Vieh. Genau acht Monate ſpäter traf die Ko⸗ 
lonne in Mpuapua ein. 
1 *. 


ſinnig. Kannſt du leſen?“ Während ſie ihn feſt⸗ 
halten, ſtrecken fie ihm den anderen Brief Ki⸗ 
bonges vor die Brille. Der Paſcha lieit. Er ſchreit 
nicht auf. Er ruft nicht um Hilfe. Das wäre 
auch vergeblich, denn er hat ja ſelbſt feine Solda⸗ 
ten auf die Felder geſchickt, um Bananen zu holen 
Er verſucht, den Revolver auf dem Tiſch zu er⸗ 
reichen. Mehrere Male ſchüttelt er die Mörder 
ab. Er, der kranke, blinde Mann kämpft um 
fein Leben. Jetzt holen fie vier andere Sila- 
ven, Im Getümmel fällt die Brille zu Boden und 
zerbricht. Einer der Mörder tritt auf die Scher 
ben und brüllt laut vor Schmerz. Der 
gibt keinen Laut von ſich, wie Mambas 
ihm an der Kehle ſitzt. Blut ſprißt über den 
Tiſch. Ein roter Regen fällt auf das bunte Ge⸗ 
wimmel der goldenen Vögel und grünen 
Schmetterlinge. 


aſcha 


Oſtafrika pom Indiſchen Ozean bis zum Tan- 
ganiika war inzwiſchen deutſch geworden, eine 
für den deſpotiſchen Stanley unangenehme Ueber- 
raſchung, denn Emin. den er als feinen Gefange 
nen betrachtete, entglitt ihm in die deutſche Wer. 
heit feiner Landsleute Er mußte ſehen, wie Her ⸗ 
mann bon Wißmann, der deutſche Reichs⸗ 
kommiſſar, ihm den Paſcha vor der Naſe weg- 
fiſchte und für deutſche Dienſte gewann, wo Stan- 
ley ihn für England oder en kapern gewollt 
hatte. Beim Feſtbankett in Bagomoje ſitzen ſie 
nebeneinander, die drei größten Afrikaner: Emin, 
Stanley und Wißmann. Da ereignet fih das Un- 
glück. Emin, der Kurzſichtige, ſtürzt in der Finſter 
nis über die niedrige Brüſtung eines Fenſters. 
Senfation! Könige telegraphieren, wün⸗ 
ſchen Geneſung. Emin liegt in einem . 
Hoſpital, deutſche Kollegen pflegen ihn geſund. 
Stanley raſt. Mit Gewalt will er ſich Emin 
3 5 5 beißt er 771 1 Boten Stan⸗ 
Re a E Bote, ben Renten Pesch zur beleben. rallend 
VTEC 
S 10 zer der „eiſerne“ Stanley, kommt, Emin Shimpiananahe Degen ir 
zu holen. ' 


Anfangs war e3 nur ein Gerücht, wenn feine Der Paſcha wird geſund. Bis mar ck ernennt 
Leute murrten, beſchwichtigte fie Emin: „Wartet | ihn zum Reichskommiſſar, und als ſolcher tritt er 
Kinder, der große Stanley kommt. Er bringt] feinen letzten Weg an. Mit zwei Offizieren, einer 
Tauſchwaren, Gewehre, Pulver und Patronen, | Heinen, aber aut ausgerüſteten Karawane ſoll er 
und mit ihm kommen taufend erprobte Soldaten.] neue Stationen gründen. Wißmann iſt dagegen, 
Dann jagen wir den Emir aus dem Land.“ Sie | ihon, jetzt Tabora, den Hauptſtützpunkt der 
gehorchten, und eines Tages war Stanley wirklich [ber im Zentrum der oſtafrikaniſchen Seenplatte, 
da. Aber wie ſahen fie aus. diefe Befreier? Sie zu beſetzen. Peters iſt anderer Meinung und hat 
waren eine Handvoll zerlumptes. verhungertes] recht. Die von Wißmann gefürchteten Schwierig. 
Raubgeſindel. Was Proc eigentlich biejer | keiten treten nicht ein. Die Araber leiſten keinen 
Stanley, dieſer lederne Kerl, den alle den „eifer⸗] Widerſtand, ohne einen einzigen Schuß, unter be 
eiſtexten Huldigungen der ohammedaner Be 

er Paſcha jeinen Einzug in Tabora. Unter dem 
Jubel der Araber wird die ſchwarz-weiß⸗ rote 


So ſtarb Emin Paſcha, der mit ſeinem deut⸗ 
ſchen Namen Dr Eduard Schnitzer hieß und 
in Oppeln geboren war. Das Gymnaſium der 
Stadt Neiße zeigt heute noch das Herbarium, 
das der Knabe anlegte. Mit 24 Jahren verläßt 
er die Heimat, tritt in türkiſche, zwölf Jahre jpü- 
ter in ägyptiſche Dienſte und wird von Gordon 
Paſcha zum Gouverneur der Aeauatorialprovinz 
ernannt. Gordon tritt zurück und kommt wieder. 
Von Khartum kommen keine Schiffe, von Kairo 
kein Sold für die Truppen. Sklavenjägerſtämme 
empören ſich und verheeren das Land, in Kairo 
revoltiert Arabi Paſcha, und der Mahdi ruft 
zum heiligen Krieg gegen das von Ungläubigen 
beberrſchte Aegypten. Khartum fällt. Gordon 
Paſcha wird ermordet. Emin Bey hält ſich in 
jeiner Probina, ſchlägt ſogar die Truppen des 

ahdi unter dem Emir Keremallah zurück. Er 


fragwürdigen Bartelott am Aruwimi zurückge⸗ 


Vor dem Herrn, an einem kleinen Tiid, 


zur 
oſaikboden, lag ein k 


Ein Gärtner kam den gelben Kiesweg her⸗ 
aufgelaufen und öffnete das ſchmiedeeiſerne Cin- 
fahrtstor. 

Flip ſtieg aus und ſah nach dem Himmel. Das 
Gewitter war ſchon ziemlich nahe. 

„Tut mir leid, daß Sie naß werden,“ ſagte 
fie mit falſchem Mitleid, Die nächſte Autobus- 
halteſtelle ift eine Viertelſtunde von bier.“ 

Flip riß ſich zuſammen. Jetzt kam es darauf 
an. So durfte er ſie auf keinen Fall weggehen 
laffen. Er redete fich ein, daß er fie zu dem Wett- 
bewerb brauche und nicht etwa für feine eigene 
ſelbſtſüchtige Perſon. Ex hielt die Hand feft, die 

n Wagen wieder in Gang bringen wollte. „Wir 
werden uns wiederſehen. Sie werden mir ein 
Rendezvous geben, nicht wahr? Ich muß Ihnen 


hin, ſoviel iſt da zu fehen. x > 

„Morgen? Wollteſt du morgen nicht mit Theo 
nach Rheinsberg?“ * h 

Sie ihien fih zu erinnern. „Richtig!“ Sie 
überlegte und beſtimmte dann kurz: „Rheinsberg 
können wir verſchieben. das läuft ja nicht fort, 
Aber die Ausſtellung wird bald geſchloſſen.“ 
Dann, nachdem ſie eine Weile auf der Terraſſe 
herumgelaufen war: „Sag mal, Ontel kennſt du 
in Berlin eine Familie aitor? Hogracht⸗Kaſtor 
oder ſo ähnlich?“ 


t i „Hogracht? Sicherlich, Große Maſchinenfirma. 

EVEETTT0T0b0b0 A, der Name er 
. nhaberin. — um fragſt du 

— Ben es darauf ankam. Jetzt kam es „Ob, ich meine nur.“ Zögernd kam ihre nächſte 

rauf an. „Und. und kennſt du zufällig einen 


Sie ſah ihn zum erſtenmal voll mit einem 
prüfenden Blick an. Dann machte ſie u. Qand 
von ber feinen frei: „Auf Wiederſehen Flip 


Kaſtor. 
Flip ſtrahlte fie dankbar an. „Wann? Wo? 
Sie überlegte kurz: „Ich werde morgen nach- 
mittag um vier Uhr wieder in der Ausſtellung 
fein. Im Haus der Frau. Eine kleine Genug 
tuung, bin ich Ihnen ja ſchuldig. Auf Wieder- 


ehen. 
Er ſah dem Wagen nach, der den Kiesweg þin- 
unterknirſchte. Plößlich fiel ibm ein, daß er ihr 
ja nicht das Bild genchen hatte. „Ihr Bild... Ihr 
Bild ...“ rief er. Aber der Ruf ging unter in 
einem knatternden Donnerſchlag. leichzeitig 
klatſchten ſchon die eriten, dicken, warmen Trop- 
fen in den Staub. 

Flip ſtellte den Kragen hoch, ſtopfte die Hände 
in die Hoſentaſchen, zog den Nacken ein und ſtapfte 
los. Er war ſehr gut gelaunt. Du biſt die 
Schönſte im ganzen Land! ſummte es in ſeinem 


urnaliſten Flip Kaſtor?“ 

r ältere Herr hob den Kopf und ſah ſie 
tob an. 5 zog ſich der eine Winkel des 
alen und ſehr beredten Mundes in die Höhe. 
Dann wandte er fih an den Sekretär,. „Mattern, 
3 doch mal unſere heutige Morgenaus - 


Der Mund des Sekretärs zuckte wie der feines 
Chefs. Er ſuchte die Vite e und blätterte gleich 
die richtige, die dritte Seite auf. „Hier iſt der Ar⸗ 
tikel, Herr Doktor.“ 2 

„Lies mal, mein Kind!“ ſagte der ältere Herr 
mit einem Schimmer von Lachen in der Stimme. 
„Das hat Flip Rain: geſchrieben. Er ift der Neffe 
von Le Hogracht⸗Kaſtor und war bis vor vier 
Stunden einer meiner Redakteure. Begabter und 
ſamoſer Kerl, aber ich mußte ihn leider entlaſſen, 
weil ich kein Witzblatt habe.“ 

Dr Ullrich Brandenburg wandte ſich wieder 
ſeiner Arbeit zu. 


rage. 
De 


III 


Hanna Hederich ſtellte mit liebevoller Hand 
einen Strauß voll erblühter Maraueriten in 
einem Bierglas auf den Schreibtiſch des Chef. 
redakteurs. Sie legte die Bleiſtifte ausgerichtet 
und griffbereit. Sie ſchob die Schreibunterlage 
genau in die Mitte. Sie trat zurück und über⸗ 
prüfte den Schreibtiſch mit zuſammengekniffe 
nen Augen, wie ein Maler ſein werdendes Bild 
prüft. Trat wieder heran und rückte die Margue⸗ 
riten näher an die Schreibtiſchunterlage beran. 
Dann hörte ſie hinter ſich eine Stimme „Das 
machen Sie außerordentlich niedlich, Fräulein.“ 


opf. 

Wenn er doch geghnt hätte, wer die Schönſte 
war! Es war ſein Pech oder auch vielleicht ſein 
Glück, daß kein Namensſchild am Parktor befeſtigt 


war. 

Auf der gedeckten, weit geöffneten Terraſſe, 
die nach der el zu ging, ſaß ein älterer Herr 
in weißem Hemd, weißer Flanellhoſe und weißen 
Strandſchuhen. Er hatte ein kluges und ſehr ener ⸗ 
giſches Geſicht, geſund war es und Bea: 
fein Haar war jhon ziemlich grau, aber voll und 
it. Die ganze ſtattliche Erſcheinung war achtung⸗ 
ebietend. i 


Einen Brief] Flagge ge 


ra- f finden besser. 


— 


ahnen, daß der geiſti 


ißt, Tabora, das afrikaniſche Paris, die 
euch tabt des Tanganjika⸗Gebietes, iſt 
eutſch. 

Eines Tages, auf dem Marſche zum Vittoria- 
Nyanza⸗See, werden ihm vier gefangene Araber 
vorgeführt. Emin hat keine Zeit. den Fall zu une 
terſuchen Es ſollen Sklavenhändler ſein. Er 
ſchickt ſie unter Bedeckung zur Küſte. Unterwegs 
werden Wagandachriſten, die erbittertſten Feinde 
der Araber, unglücklicherweiſe den Verdächtigen 
zur Eskorte gegeben, was einem Todesurteil 
gleichkommt. Die ermordeten Araber werden den 
Krokodilen zum Fraß hingeworfen. Da 
lodert die Flamme des religiöſen Haſſes gegen 
Emin empor, gegen Emin, den falſchen Araber 
eh den fie alle für einen Moſlem gehalten 

aben. 


Von da an beginnt Emin Paſchas Untergang. 
Die Gehirnerſchütterung von Bagomojo iſt nicht 
ganz ohne Spuren vorübergegangen. Widrige Um- 
ſtände kommen hinzu. Emin ärgert ſich über einen 
in deutſchen Dienſten ſtehenden Engländer, der 
ihm am Viktoria⸗Nyanza ins Handwerk pfuſcht. 
Mit Wißmann und jeinem Nachfolger kommt es 
zu Zerwürfniſſen. Dem ehemaligen Gouverneur 
fällt es ſchwer, ſich afrikaniſchen Greenhorns zu 
unterordnen. Ein Dämon treibt ihn immer tiefer 
in das ſchwarze Land ſeines Schickſals. manchmal 
gibt es keine Träger, manchmal gibt es nichts 
zu eſſen. Einmal erzwingen die Kulis ſogar den 
Rückzug. Emin muß neue aufnehmen, immer un- 
zuverläfſigere, und jo gerät er immer tiefer þin- 
ein in das Land Manyuma, wo die Könige der 
Sklavenhändler hauſen, die Flamme des Haſſes 
züngelt ihm voraus am Wege zu Said bin Albin, 
der längſt beſchloſſen hat, Emin zu ermorden. 
Noch hat er Soldaten um ſich. Da brechen die 
Blattern in ſeiner Truppe aus. Den Leutnant 
Stuhlmann ſchickt er mit dem größten Teil 
der Askaris zur Küſte. Bluthuſten und Blut- 
brechen martern ihn. Sein Augenleiden verſchlim⸗ 
mert ſich zur nabezu vollſtändigen Blindheit. So 
er in das Gebiet Kibonges, ſeines 


an, 


lene Sülphoscalin kann die e 
erfüllt werden 


Sie drehte fih um und fab Flip Kaſtor mit 
einem eiſigen Blick an, der ihr weit weniger gut 
elang als der Nichte Dr Ulrich Brandenburgs. 
Sie hatte nicht die Augen dazu. i 
Flip ſchob die Schreibunterlage aus ber geo- 
metriſch ausgerechneten Lage und nahm feine be- 
liebte Stellung auf der Tiſchplatte ein. Der Herr 
und Gebieter noch nicht da?“ ; 
„Wie Sie ſehen — nein.“ : 
„Om. Unordentlicher Betrieb. Man macht ed 


mit der Ruhe.“ 


„An 
mancher ein Beiſpiel nehmen. 
Flip konnte nicht ahnen, aus welcher zarten 
Regung die Worte gesprochen, die Blumen auf 
den Tiſch geſtellt worden waren. Er konnte nicht 
e Urheber der „Lebensfra⸗ 
retärin geliebt wurde. Er 
perſönlichen Hieb, 


Herrn Globias' Arbeiten könnte ſich 


“ 


gen“ von feiner Se 
nahm die letzte Bemerkung als 
ohne fi) dagegen zu decken. u 

Er fagte nur: „Recht haben Sie. Ich bin faul, 
Aber den Begnadeten gibts der Herr im Schlaf, 

Dann erſchien Globias. Er trug einen Stroh- 
hut von jener Sorte, die im Volksmund den Nae 
men „Butterblume” führt. 

„Ach, der Flip!“ war feine Begrüßung. 

„Ich habe den Wettbewerb gefunden,“ begann 
Flip ohne Einleitung. } - 

„Es wird heiß heut,“ verſetzte Globias und 


blies die Backen auf. 
Aut auf den Tiſch: „Wie ge- 


Flip legte Qſſes 
fällt dir dieſe Dame j ’ j 

Globias fette fih umſtändlich, rückte Kneifer, 
* und betrachtete dann den kleinen Frauen- 
opf. 
„Neue Freundin?“ 

„Männer untereinander ſollten ſich überhaupt 
nicht über Frauen unterhalten — ſie werden 
immer gleich gemein.“ bemerkte Flip. 

„Alſo — eine ernſtere Lebensfrage?“ 

„Für die auf jeden Fall. Dieſe Dame bildet 
nämlich den Kernpunkt meines Wettbewerbes. 
Wie gefällt dir der Kopf einer Nummer mit der 
Aut „Wo iſt die Schönſte im ganzen 
Land? 


„Du mußt dich erſt deutlicher erklären, lieber 
Flip “ 


„Die Details kann ich dir noch nicht genau 
ſagen. Vieles muß noch überlegt werden. Aber 
im großen ganzen habe ich im Verlauf einer 
ſchlafloſen Nacht, die auf Redaktionskoſten geht, 
folgendes feſtgelegt: Eine Dame der Geſellſchaft 
— ich betone das ausdrücklich: eine Dame der 
beiten Geſellſchaft, nicht irgend ein ſtupsnäſiges 
Tillergirl oder kleines Mädchen — brauſt im Auto 
durch Deutſchland. Sagen wir, vier Wochen lang. 
Niemand weiß. welchen Weg ſie nimmt, wo ſie ſich 
gerade aufhält. Sie ift vom Publikum, von wn- 
ſeren Leſern aufzufinden Wöchentlich wird in der 
Zeitſchrift über den bisherigen Verlauf der Fahrt 
berichtet, mit Bildern und allem, was dazugehört. 


(Fortſetzung folgt!. 


Sit die Tarifauflockerung des Papen⸗Planes 
unſozial? 


Die Zeitſchrift „Handel und Znduſtrie“ (Heft 
2098) ſchreibt: 

Der ſozialiſtiſche Politiker Max Cohen ans 
erkennt neben der Ueberſpannung der öffentlichen 
Laſten und der Aufbauſchung des öffentlichen 
Verwaltungsapparates die von den Gewerkſchaf ⸗ 
ten betriebene Lohnpolitik als Urſache 
unſeres wirtſchaftlichen Niederganges und De- 
merkt, daß die von den Gewerkſchaften durchge⸗ 
ſetzten Lohnerhöhungen auf Koſten der Arbeits ⸗ 
lojen vorgenommen worden find. s 3 
licher Hilfe durchgeführte Lohnpolitik hat dahin 
eführt, daß eine ſtetig zuſammenſchrumpfende 

ahl von Arbeitnehmern zum chaden einer 
immer mehr anſchwellenden Maſſe von Arbeits- 
loſen Löhne erhielt, die über die — e 3 
keit der Wirtſchaft weit hinaus gingen. Die nod 
beſchäftigten Arbeitnehmer mußten dafür in ſtei⸗ 
m Umfang mit der Unterhaltung der ar- 
itslos Gewordenen belaſtet werden und außer- 
dem noch ihren Wettbewerb in Kauf nehmen, da 


im 62. Lebensjahre. 


Gleiwitz, den 25. Oktober 1932. 
Finkenweg 17 


Halle des Haupifriedhofes in Gleiwitz aus. 


A.D.A.C. 


Beginn 20,30 Uhr 
Eintritt frel 


Die mit ſtaat⸗ H 


Am Montag, dem 24. Oktober 1932, entschlief nach schwerem 
Leiden mein inniggeliebter Mann, unser guter, treusorgender Vater, 
Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, der 


Bürovorsteher a. D. 


Otto Vogt 


In tiefstem Schmerz 
im Namen der Hinterbliebenen: 


Martha Vogt, geb. Holen: 
und Kinder. 
Beerdigung: Donnerstag, den 27, Oktober, ½8 Uhr nachm., von der 


-Gau 20 Oberschlesien 


Heute Protestversammlung 
gegenKraftfahrzeugsteuer 
und Benzinpreiserhöhung 


im Hotel Haus Oberschlesien 
(Münzersaal) Gleiwitz 


die überhandnehmende Schwarzarbeit, die 
den N unterbietet, einer Menge tariflich be 
zahlter Arbeitskräfte Beſchäftigungsmöglichkeit 
und Verdienſt raubt und beſchränkt. Wenn eine 
Politik, die ſolche unſinnige und für alle — außer 
für die Gewerkſchaftsfunktionäre — unerträgliche 
Verhältniſſe herbeigeführt hat, nicht unſozial iſt, 
dann hat dieſes Wort keinen Sinn mehr. Au 

der ſozialiſtiſche Führer Hermann Kran old 
betont in den „Sozlaliſtiſchen Monatsheften“ an 
and überzeugenden erials, daß die Wirt- 
ſchaftspolitik feit 1918 eine ungeheure Umſchich⸗ 
tung des Einkommens sugunften der Arbeiter 
klaſſe herbeigeführt hat: Es könne kein ane 
darüber beſtehen, daß der Anteil, der der 2 

beiterklaſſe, ſoweit fie eben Arbeit hat, am mirt- 
lich vorhandenen Nettoprodukt der Wirtſchaft zur 
fällt, heute weſentlich höher iſt als der der ge⸗ 
winne Gruppe der Unternehmer. Den 
Grund für den in die Höhe getriebenen Anteil 
der Arbeiterklaſſe ſieht Kranold in den Erfolgen 


Für Allerhelligen! 


Besichtigen Sie die 


Kranz- u. Grabschmuck- 
Ausstellung 


in unseren Schaufenstern Bahnhofstr, 5 


Blumenhaus F. 


Tel. 2607 Gleiwitz rel. 2607 


Zurückgekehrt 
Dr. Friedländer 


Beuthen OS., Ring 26. fernrul 3277 
Röntgen-Elnrichtung 


Olathermle- 
und Höhensonnen-Behandlung 


DELI 


Beuthen% - Dyngosstr 3 


Heute Groß-Premiere! 


Das von der gesamten Presse als 
„der größte Lustsplel- und 
Publikums»Erfolg der 
neuen Saison“ 

ANNY-ONDR A -Lustspiel 


der gewerkſchaftlichen Lohnpolitik, die im Tarif- ſchaften ſelbſt die Errungenſchaften ihrer Größe 
recht ihren Gipfelpunkt hat. Hierdurch und durch nach erkannt, jo hätten fie auch verſtanden, daß 


die Verſorgung der Arbeitsloſen durch die öffent⸗ 
liche Hand gehe der Anteil der Arbeiterklaſſe am 
Sozialprodukt ſicherlich weit über das hinaus, 
was in einer rein kapitaliſtiſchen Wirtſchaft ihr 
zufiele, Dieſe Verschiebung in der Höhe des Ans 
teils der Arbeiterklaſſe am Sozialprodukt habe 
zuſammen mit anderen Umſtänden dahin geführt, 
daß der Konſum des deutſchen Volkes überhaupt 
den Umfang des normalerweiſe zum Verbrauch 
verfügbaren Sozialproduktes überſchritt. Die 
vorſichtige Art, in der Kranold an- dieje Ueber- 
ſchreitung des normalen Verbrauches durch ein 
ganzes Volk herantritt, hindert ihn aber nicht an 
der Feſtſtellung, daß auch nach Abzug aller Cin- 
griffe in die Einkommen durch Monopole, ſtaat⸗ 
liche und geieboeberiiche Maßnahmen doch noch 
eine „gewaltige Korrektur“ der definitiven Ein⸗ 
kommensverteilung durch die Wirkungen der © 
zialpolitit und Wohlfahrtspflege übrig bleibt. 
Nach einer Schätzung des ſozialdemokratiſchen 
früheren Reichsfinanzminiſters Hilferding 
iſt die W EPDE Umlagerung von Einkommen 
zugunſten der Arbeitnehmer durch Sozial 
verſicherung und Wohlfahrtspflege mit etwa 
10 Milliarden anzunehmen. Hätten die Gewerk 


Sobotta 


Sie hören: 


Nur noch heute: 


Die reizende 


bezeichnete 


das macht ibr so leicht keine nach 


Willy Fritsch — Willi Forst 


Strahlende, flotte Zwillinge des Glücks 


Singsang und den hellen, flotten Ton 
— freien, frechen Jugend. (B. Z.) 


Ein blonder Traum 


Der große Erfolg In den 
KAMMER-LICHTSPIELEN 


Fun mamma ed EUUTUNEERENG 


GRÄFIN MARIZA 


Toofilm Operete im INTIMEN THEATER 


io etwas auf die Dauer nur Beſtand haben kann, 
wenn die Politik als Ganzes auch auf die Auf. 
bringung der gewaltigen Mittel gerichtet ift, die 
dieſes Syſtem erfordert. Dann hätten die Ge- 
werkſchaften ſtatt negativer produktive Wirt- 
ſchaftspolitik treiben müſſen, dann hätten die Ges 
werkſchaften nicht Staatsverneiner ſein müſſen, 
ſondern hätten Staatsbejaher werden ſollen. 

Der Papen⸗Verordnung fällt das Verdienſt 
zu, die Scheidung der unmöglichen ſozialiſtiſchen 
Ehe zwiſchen Staat und Wirtſchaft in die Wege 
geleitet zu haben. Die Notverordnungen können 
als die Einreichung der Eheſcheidungsklage be- 
trachtet werden. Den Prozeß muß aber die 
Wirtſchaft ſelbſt führen, nämlich Unternehmer, 
Angeſtellte und Arbeiter zuſammen, alle, die noch 
begreifen, daß ein Staat mit ruinierter Wirt- 
ſchaft auch den Maſſen, die ihn politiſch beherr 
ſchen, weder Nahrung, noch Wohnung und Klei; 
dung oder gar etwas Beſſeres bieten kann. 


Ein neuer Ufa- Tonfilm mit 


Mady Christians 
Conrad Veidt 


Wolf Albach-Retty 
Ursula Grabley 
Otto Wallburg 


Das Schicksal zweier Menschen — der 
kleinen Prinzessin und des Hauptmanns 
der schwarzen Husaren 


Ein Film voll Witz und Herz 


Ab morgen: 


KAMMER-LICHTSPIELE 


Stellen-Aingebote Parterrewohnung! 


Import⸗Flema, 2 b 
minini ieee , Sonnige 4 Zimmer und Küche 
0 U ne nei! iffigen, mm ren, nebſt Beigelaß zu vermieten. Zu erſragen 


Beuthen OS., Bergstraße 19, I. Etage 


Oberschlesisches Vertreter, 5 leere Zimmer EA 
+ Landestheater ee L d ade aA del er. ri he und 8 mit ſeparatem Eing., 
V — In der Hauptrolle: ANNY ONDRA ften, ebenſo in Hotels und dat 0 3 
en im Novem „ 86. i š va á . fofor . A 
Induſtrie⸗ und S für Ri ann r pe p nd Mhara o A. Ol, MEREANA nee Berbienftmdgli felt N EN . Nef. zu n . 
pane N Beuthen OG. Stat und Land, Gleimip Oe. |, 2. CA br | ERAN Catal de di by S Ba se 86. — — Leerzimmer 
a) im 3 en Os. t „ Gle . f . elle dieſer | nn 
Stadt und Band, und Hindenburg de. Schön ist die Well] dasreichhaltige Ton-Beiprogranm J — rwe 1 grofe Stube, 2 TODE mit argen, repan. 


Wahlgruppe I „Bergbau und Hüttenwerke“. 


er P len für 6 Jahre für 3 Sitze (für die turnus- 


9 ausſcheidenden Herren: 
Generaldirektor Dr. Otto Ber ve, Gleiwitz 


Generaldirektor Franz Dreſcher, Beuthen š 
T. 


Generaldirektor chulte, Breslau.) 
Wahlgruppe II „Induſtrie“. 


atzwahl für 4 Jahre für einen Sitz (für den ver 
eren Fabrikbeſitzer Max Klecezewſki, Gleiwitz). 
4 für 6 Jahre für einen Sitz (für den kurnus⸗ 


mäßig ausſcheidenden Herrn 


Baumeiſter Hermann Rösner, Beuthen-Harf); 


b) im Wahlbezirk 3: Hindenburg OS.: 
Wahlgruppe III „Handel“ 


Ergänzungswahl für 6 Jahre für einen Sitz (für den turnus- 


mäßig ausſcheidenden Herrn 


Kaufmann Peter Koehler, Hindenburg OS.). 
Neuwahl eines weiteren ee für 6 Sahre auf Grund 
geänderten Wahlordnung. 


Die am 2. Februar 1932 abgeänderte Wahlordnun 


der am 2. Februar 1932 a 


für das Wahlverfahren das Syſtem der gebundenen 
Idläge vor, 
eren Namen in beſonderer 


Hüttenwerke“ mindeſtens 5, 
Unterſchriften wahlberechtigter 


und des Ortes der 


und für die Wa 
Perſonen enthalten. 
in demſelben benannten Perſonen beizu 
Aufnahme in den Wahlvorſchla 


die in 


na en find und in der Mählerliſte ſtehen. 
berechtigte kan 


rungen, insbeſondere zur Beſeitigung etwaiger 


bis ſpäteſtens 18. November 1932 auf. 


Oppeln, den 27. Oktober 1932. 


Induſtrie⸗ und Handelskammer 


für die Provinz Oberſchleſien. 


Der Syndikus 
von Stoephaſius. 


Der Vorſitzende 
Dr. Brennecke. 


3 


ll 
ahlvor⸗ 
. h. nur ſolche Perſonen können gewählt werden, 
orſchlagsliſte bis zu dem nad» 
ſtehend feſtgeſetzten Zeitpunkt bei der Kammer eingereicht werden. 
Die Wahlvorſchläge müſſen für die Wahlgruppe 1 „Bergbau und 
ür die Wahlgruppe II „Induſtrie“ 
mindeſtens 8 und für die en „Handel“ mindeſtens 20 
erſonen mit Angabe der Firma 
ewerblichen Niederlaſſung enthalten. Der 
Wahlvorſchlag muß für die Wahlgruppe I „Bergbau und Hütten» 
werke“ 8 Namen, für die Wahlgruppe II „Induſtrie“ 2 Namen 
higrup e III „Handel“ 2 Namen von wählbaren 
em Wahlvorſchlag iſt eine Erklärung der 
Fügen, daß fie mit ihrer 
einverſtanden find, Die Wahl. 
vorſchläge dürfen nur von ſolchen Wählern unterſchrieben fein, 
dem Wahlbezirk und in der betreffenden Wahlgruppe 
Jeder Wahl. 
n nur einen Wahlvorſchlag unterzeichnen. Der 
an erſter Stelle Unterzeichnete gilt der Induſtrie⸗ und Handels- 
kammer gegenüber als Vertrauensmann zur Abgabe von Erflä- 
nftimmigfeiten. 
Wir fordern hiermit zur Einreichung von Wahlvorſchlägen 
Wird für einen Wahls 
bezirk oder eine Wahlgruppe nur eine Vorſchlagsliſte eingereicht, 
fo gilt diefe als gewählt, ohne daß es eines beſonderen Wahl 
aktes bedarf. 


Operette v. Franz Lehár 


1 
verdienen viel Geld, 
wonn sie 
Strümpfe una Socken 
ab Fabrik kaufen. 
Verlangen 8e noch 

heute Pi 


Hilsenrad & 0o,, Chemnitz 
Strumpffabrikation. 


Grundftüdsvertehr 


Flüchtiingei 
Gute Existenz! 
Altes Gaſthaus 
m. Saal, volle Konzeſſ., 
70 Morg. Acker, Wiefe] Teleron 4995 
pp., iſt in d. 


bei dem Amtsgericht z. Zt. 
Beuthen DS. ganz ürka 
billig zu erwerben. 


Glelwitz Hindenburg Beuthen 


die Patentbestecke «er 
Württembergischen Metallwarnfabrik, Geislingen, 


finden Sie bel 


Juwelier Voelkel, Beuthen 0S. 


Bahnhofstraße 1 


Frilche Filche billiger! 


Grohe Aus wahl in 


See- und Flußfischen 


lebende Hechte nur I» Mk., 
lebende Karpfen und Schleien. Muſcheln. 


Kolonialwarenlad. „ernst Pieroh, Beuthen os. 


Zwangs ——waꝛ —ã— rk — 

28. Ott.] Empfehle geg. 
üs. been, 10 Depa en Tafelbutter 
e Pfund, in Poſtkollis von 
95 Pf. $ vit. af Wunſch Pfdſtücke) 
J. Guttack, Heydekrug (Memelland) 


Lehrfräulein 


kann fih melden. 
U * r 
Poftvote 8 i 


Junger 


Telefonist, 


mit Lack ſchrift ver · 
traut, geſucht. 
otel Kaiſerhof, 
Gorny, 

Beuthen DE, 


Jüng. Fräulein 


Geſucht gr. 


Büro per ſof. 
Hesglelch i 


Laufbursche. 
Ang. unt. B. 2499 an 


2- und 3. 


zu vermleten. 


eine ſehr geräumige 


Dyngoskr. 43 [ wert zu vermieten; 


Telephon 2007. 


ee | Kammern, Entree, 
oder - lunge Stütze 
ſucht Stellung in gut.] Ang. 
Haufe per bald oder] G. d. 
den. Baden, ont en 
557 u. W. ” mer- 
an d. G. d. Z. Beuthen. Wohnung 


Möblierte Zimmer 


gut möbl. 
mit Handelsſchule für] Zimmer od. Wohn. u. 
peludi, kl. Schlafzimmer mit 

ch. ein jüngerer 7 ty u. Klavier, 
n ſehr ruh. Haushalt, 

ntr, v. geb. Dame. 
reisang. u. B. 2496 
d. G. d. 3. Beuthen.“ a. d. G. d. 8. Beuthen. 


Zimmer-Wohnung 


mit allem Komfort per ſofort 


Ba . + Beut a r 
in iaat Rösner uthen⸗Karf 


Im Grundſtück Parkſtraße 2, 4. Etage, iſt 


4-Zimmer- bezw. 3-Zimmer-Wohnung 
mit Zentralheizung und Warmwaſſer 
ferner modern gebaute 
3½- Zimmer-Wohnungen 
Kleinfeldſtraße 3. Zu erfragen bei 

P. Kampa, Beuthen, Goetheſtraße 11. 


Eingang. Angeb. unt. 
B. 2502 an d. Geſchſt. 
dieſ. Zeitg. Beuthen. 


rt., bejte Lage Beu · 
thens, für gewerbl. 
Zwecke fof. zu verm 
u. B. 2498 an d 

Beitg. Beuthen 


im 


Säcke und Emballagen 
mit ſämtl. Beigelaß. leder Art kauft 
fof. zu vermieten.] und verkauft 

St. Frach, Beuthen, M. Brauner, Beuthen, 


Gut möbl, Zimmer |Sasrsoiiteape 2. J Mudowigeritrağe 26. 


1. 11. od. ſpäter 


Verstopfung 


wenn man nichts dagegen tut! Ebenso gefährlich 
aber ist der Gebrauch scharfer, giftiger Gewalt- 
mittel, die den Darm reizen und schwächen! 


Anstelle scharfer Abführmittel 
wählt man am besten eloefruestae die 
natürliche, wohlschmeckende Fruchtpaste, 


Zuverlässig! Giftfreil Naturgemäßl ... und 
ein Genuß für den Gaumen! 


@laefrueSta® zur Darmreinigun 

Y, Orig.-Packg. für ca. I Monat reich RM 1.00 
½ Orig.-Packg. i RM0.60 
“lasfrueStae Wurmfeind, bes. für Kind 
½ Orig.-Packg. RM1.20, 1% Orlg.-Packg. RMO.70 
Erhältlich in Apotheken und Drogerien 


reis · 


dle wohlschmeckende Fruchtpaste 


—:: ——. —T—: EEE E E y aee EEEN GE A a S E E EE E E E —ßnßßßßnt..... ET 2 u 
Ofen — Herde — Ofenrohre Eisengroßhandiung, A. Lomnmitz Wwe., Beuthen, Lange Straße 11-13 
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Iſtdeutſche Morgenvoſt Nr. 298 N 27. Oktober 1932 


Aus Obesſthleſten und Sthleſten 


Hberſchleſien⸗Fahrt 
Oppelner Jung⸗Stahlhelmer 


(Eigener Bericht) 


Oppeln, 26. Oktober. Kirchtürme Ingen über die Dächer der Dörfer in 

Ein Trupp Oppelner Jungſtahlhel⸗ die Runde. Bildſtöcke und Kreuze ragen einſam 
mer unternahm eine ſechstägige Radfahr an den Feldrainen. 

ftreife durch Weſtoberſchleſien, um die Heimat, Der beizende Geruch ſchwelender Herbit- 

fo wie fie das Land des Dichters Eichendorff iſt,[fener und der würzige Duft des Sturzackers 

zu ſehen und zu erleben. Feldmarſchmäßig be- webt in der klaren Luft. Zugvögel ziehen da- 


packt, im feldgrauen Waffenrock, das ſilberne hin. Gä u 5 ing und 
Siegfriedsſchwert auf den ſchwarzen Kragenſpie⸗ [G31 änfe ſchreien. Und Pflüger Pflua tm 
pein, fligen wir frühmorgens durch die fchon De- Gäule auf jenem Hügel erſtarren zu ſchwarzen 


ebten Straßen der heimatlichen Piaſtenſtadt Op- Schatten im Abendrot. In Wronin geben uns 
peln, ſetzen über den funkelnd igea aaie nenden Kameraden, Gutsherr und Bauer, Quartier. 
Oderfluß, fahren hinaus in das herbſtende Land,] Anderen Tags ſchauen wir unweit Lubowitz 
das ſich berrlich dehnt bis in alle Weiten, wo die übers Odertal, in deſſen dunſtig verſchimmernder 
Berge der Sudeten fih dämmernd erheben. Der] Ferne man die Karpathen ahnt. Ratibor. die 
Wind weht rauſchend durch die falben Baumkro- am weiteſten ſüdöſtliche Grenzſtadt des Reiches, 


Notlundgebung 
der Gleiwitzer Handwerker 


(Eigener Bericht) 


Gleiwitz, 26. Oktober. 7 Etar, ent in Ba ift jir 

; : it di tung der rie von m 

Der Kreishandwerker verband Glei⸗ mit die Snia Roh f 
witz Stadt und Land veranſtaltete am Mittwoch Ueber maß der Steuern, pis gen Pie 
eine Notkundgebung, die der 1. Vorſitzende ſtigen Abgaben und eine Neugeſtaltuna im Sinne 
des Verbandes, Stadtrat Brau ner, leitete. Im ſteuerlicher weten 1 S 
Anſchluß an einige Begrüßungsworte gedachte er gan fr eine ehrliche belt!“ 905 
des Todes des verunglückten Dachdeckermeiſters 8 Tan nee er taha. kin 
Abert, der einer der tüchtigſten Mitarbeiter im apeg 8 5 RER er Aa een 
Kreisverband geweſen jei. Schornſteinfegermeiſter gegen 3 ne 9 Fri 11 Stell N 
Paluch berichtete über die Tätigkeit des Ver- in der Landesfrauenklin! Stellung un 
bandes und ſchilderte insbeſondere die wirt fritifierte, daß man einen größeren Auftrag 
ſchaftliche Not unter den Mitgliedern, die einem Nichtfachmann insgeſamt gegeben habe, 
ſich auch auf die Tätigkeit des Verbandes ſtark anſtatt ihn in einigen Loſen mehreren Handwer⸗ 


; ; kern zuzuweiſen. Stadtrat Brauner ſprach 
e gen ASA ee zur Wahl und forderte die Verſammlung auf, ſi 


nen und ſummt in den Telegraphendrähten: Vorpoſten. Kran owitz, wo der j 9 nicht von der Wahlmüdigleit anſtecken zu laffen, 
Stromũ 7 i ii „eee ; junge Kornett i | äfti ondern als deutſche Staatsbürger ihre Pflicht 
„Stromüber gleißt, waldüber grüßt, von OaDD Lia die Muffenprobe beftanben, dert]  tenernuiiäieine and Mehrheidäfimumn in fu gd Bieeninen Parteien au füben, Bit 


Feldüber lockt die Weite.“ am Hultſchiner Ländchen. Zum Bauern 
Des kriegsgefallenen Dichters Walter Fler fin das Nachtauartier. Altväterlich die Gaſt . 
Verſe ſprechen aus der Landſchaft zu uns. Bon freundſchaft; man gibt uns, was man hat, denn 
Sonnenglaſt umflutet, wie es der nordische Ernte, Einkommen, Steuern Land un- 
eee e eee . 
artend, verheißend. Ubergrau itzert . 72 12 i : ; ; 7 
weiberiommer, der iber ve tagl = Stoppeln ER eee die re ar 
ſpinnt und im Hagedorn hängt. Immer weiter | Kloſt r. Rauden, durch ſein frühere 
führt 1 = . re ee = 
er Ener: Fuge pft einher, die Karre wird niſcher Zeil. Jakobswalde, Althamme 
idoben, Der Abend fintt angiom herab Hane e A . 
Ein wunderjamer geen, a ber Sta Stadt am Bergeshang. Dann n n 
ein eigenartiges Gepräge Hier die alte Biihof® | noch einmal Waffenrock und Torniſter, noch ein. 
ſtadt mit ihren prächtigen Kirchen und Klöſtern, mal Abſchi ur 2 n 
— „„ dort die Bo che Hei Abſchied. Und es eht zum Tore Ý 
Friedri mit dem Quartier großen XD” 
nigs, mit ihren Kaſernen und Feſtungswäl⸗ ber Allan wartet: 
len. Die Nacht ift herangebrochen. Da fahren 


wir weiter. Und bald kündet nur noch ein mat- 
er Sede om danken Simmel von der Stadt, an] Sonntagslarten für Allerheiligen 
der wir geweilt. Und wieder endlos die Straße. Aus Anlaß des Feſtes Allerheiligen 


Bis uns eine Wegetafel anſtarrt: Ziegenhals. 5 
In der anheimelnden Jugendherberge finden wir (1. November), das auf den Dienstag fällt, 


und gab den Handwerkern Hinweiſe für die In. 
anſpruchnahme der Steuergutſcheine. Stadtrat 
Brauner berichtete über ſeine Verhandlungen 
mit dem Reichswirtſchaftsrat und gab bekannt, 


ich tatſächlich für das Handwerk einſetzen. 


Aufzüge zum Gedenken der Toten 
werden genehmigt 


Der Reichsanzeiger veröffentlicht heute die 
5. Verordnung des Reichsminiſters des In⸗ 
nern über Verſammlungen und uf- 
jäse Auf Grund des § 2 der 2. Verordnung 
es Reichspräſidenten gegen politiſche 
Ausſchreitungen vom 28. 6. 1932 beſtimmt 
die neue Verordnung unter $ 1, daß die oberſten 
Landesbehörden ermächtigt werden, am 1. und 2. 
November (Allerheiligen und Allerſeelen! und am 
20. November (Totenjonntag) ſolche Verſammlun⸗ 
gen unter freiem Himmel und Aufzüge zu geneh- 
migen, die zum Gedenken an die Toten des Welt- 
krieges veranſtaltet werben- 


Schadenfener vernichtet Ernte 


Groß Strehlitz, 26. Oktober. 


Auf dem Gute Rosniontau bei Groß 
Strehlitz entſtand ein großer Scheunen ⸗ 


.. 


Entſchließung 


bekannt, der die Verſammlung zuſtimmte: 


„Der Kampf des Handwerks und 
Gewerbes um die Erhaltung von Exiſtenz, 
Betrieb und Familie nimmt immer furchtbarere 

maße an. dumpfer Verzweiflung 
und wachſender Verbitterung erleben viele 
Handwerker den Zuſammenbruch ihrer Exiſtenz, 


ein gutes Unterkommen. wird die Geltungsdauer der Sountagsrück -die fie häufig in jahrzehntelanger, mühevoller Ar- R j) 
Den nächſten Tag nimmt eine fahrkarten ausnahmsweiſe auf die Zeit vom] beit aufgebaut haben; und weite Kreiſe des Ger brand. dem die geſamte Ernte des Domi- 


niums Rosniontan zum Opfer fiel. Das Fener 
das in den Erntevorräten reichlich Nahrun 
fand, wurde von den Feuerwehren aus Groß 
Strehlitz und aus den benachbarten Gemeinden 
mit ſechs Schlauchleitungen bekämpft. Infolge 
der großen Rauchentwickelung mußten die 
Feuerwehrleute mit Gas masken arbeiten. 
Die Erntegebäude brannten vollitändig nieder. 
Es gelang nur die Wohngebände zu retten. Nach 
vierſtändiger Bekämpfung des Feuers konnten die 
Wehren abrüden. Der Schaden iſt recht be- 
trächtlich. Als Urſache wird Brandſtiftung 


werbes wiſſen nicht, ob fie in nächſter Zeit das 


29. Oktober, 12 Uhr, bis zum 2. November, 12 Geld für das Notwenbigfte haben werden. 


Fußwanderung nach der Bilhofstoppe Uhr, ausgedehnt. Die Sonntags rückfahrkarten 
mank r Bingen gelten alfo: zur Hinfahrt vom Sonnabend, Das Handwerk iſt am Ende ſeiner Kraft 
Sicht. Ein feiner Spri Degen we e dem 29. Oktober, 12 Uhr, bis zum Dienstag, dem und Geduld. Das Handwerk fordert, daß end · 
herab. Am 8 renzſtein machen wir 1. November, und zur Rückfahrt vom Sonn- lich mit dex bis rigen unerhörten Vernachläſſi⸗ 
— sA Oben am Bergeshang blauen die Tannen. abend, dem 29. Oktober, bis zum Mittwoch, dem ft og amh, PT bung . pie 
F A | 2 TE lee eibet Sattel mb Sinanpolitit im Sinne 
der Ebereſchen glänzen wie rote Korallen. Träge des Schutzes und der poſitiven Förderung 
—— der kräuſelnde Rauch von den Häuſern. von Handwerk und Gewerbe geftaltet wind, 


; inder tommen, Rene n 12 „le Eiſenbahn erfaßt ein Fuhrwerk 1 oR N ſo 5 1 angenommen. 
aten, Soldaten...” wir ſingen, aft, widerſtandsfähi ittel» 
2 hinter 2 ingt es noch nach: „In der RER yk L p p riang ; (ei nicht denkbar ift, zuſammenbrechen. — E E E 
imat, in der Heimat...“ nhofs Sosnowi : rg 
Am zeitigen Morgen brechen wir zur Weitere wurde ein mit Salz beladenes Fuhrwerk von Das Henswert rg keine Unter, C ˙ A en nz 
fahrt auf. Wildgrund, Reuſtadt — hier einem Perſonenzug erfaßt. Die zwei E h PR Die Zahnpaste, die von mehr als 6 Millionen 
mh eb e aim nina be e eee . e er Te (D Der, Mc FE e e a e Tri a am apaan 
. é 2 n 0 „ 0 
eee ee vellſtändin zertrümmert. Der Lenker Tonnie fd bei gebe, gegen die Regiebetriebe aller Art, in-| W im Verbrauch, von höchster Qualität. Tube 50 Pf, 


Weiter, von Dorf zu Dorf. Die Heiligen an den | nur durch vorzeitiges Abſpringen vor dem ſonderheit verlangt das Handwerk endlich geſetz-] H und 80 Pf. Weisen Sie jeden Ersatz dafür zurück. 
Giebeln der Gehöfte ſchauen ins Leere. Und die! gleichfalls ſicheren Tode retten. liche Maßnahmen gegen die kataſtrophal ange. — 


Kunſt und iſſonſchaft 


„Lohengrin“ 


Erſtaufführung im Stadttheater Beuthen 


Ueber Richard Wagner läßt ſich heute nicht 
mehr ſtreiten — das deutſche Opernpublikum kehrt 
immer wieder zu feiner „alten Liebe“ zurück, db- 
gleich ſich das neue Lebensgefühl auch ſeine 
neuen muſikaliſchen Formen, ſeine eigene Ton⸗ 
sprache geſchaffen hat. Wagners Muſik war ja 
ſchon jo vollendeter Ausdruck ibrer 
Zeit, daß ſie zugleich den Abſchluß einer 
Entwicklung bedeutete. Dieſer muſikdramatiſche 
Stil konnte nur noch inſtrumental verfeinert und 
geſteigert, aber nicht mehr orcheſtral über ſich 
elbit hinausgeführt werden. Unſere aufgewühlte, 
überreizte Gegenwart mußte den Sinn ihres Ge- 
ſchehens auch tonbildn eriſch neu und anders 
zu faſſen und 7 geſtalten verſuchen, aber gegen⸗ 
über dieſen „Neutönern“ find doch warme An⸗ 
erkennung und Bewunderung der muſikaliſch⸗ 
dichteriſchen Sendung Wagners erhalten geblie⸗ 
ben, Ehrfurcht vor der genialen Deutung deut. 
ſcher Weſensart, mag immer ſein Opernpathos 
ſich in mancher Beziehung auch noch ſo weit von 
uns entfernt haben! 


Etwas von Wagners eigener „Verliebtheit“ in 
ſein Werk ſteckt jedenfalls auch in uns! Und 
dieſe irgendwie zärtliche Verbundenheit mit Wag- 
ner wird gerade beim „Lohengrin“ immer 
neu lebendig. Höchſtes Lob für das Ober 
ſchleſiſche Landestheater, daß dieſer „Lohengrin“ 
durch die Inszenierung von Felix Dollfus und 
die muſikaliſche Interpretation Erich Peters 
zur hinreißenden Bühnenwirklichkeit wurde. Da 
war tatfächlich nichts mehr vor dem „theatrali⸗ 
ſchen Plunder“, von dem auch dieſes Muſikdrama 
manchmal nicht verſchont blieb. Schon Hermann 
Haindls Bühnenbilder waren ſo ſchlicht, aber 
edel ſtiliſiert, daß für Ueberladenheit kein Raum 
war. Nur ſo auch war es möglich, daß die an 
ſich nicht ſehr große Beuthener Bühne für dieſes 
Spiel genug Breite und Tiefe beſaß. Den hel⸗ 
len, heiteren Farben am Schelde⸗Ufer ſtand die 
düſtere, nächtliche Größe der Antwerpener Burg 
gegenüber; der unruhige Zug der Wolken über ⸗ 


nahm in den erſten Szenen des weiten Aktes 
die dramatiſche Erregtheit des Orchesters. Felix 
Dollfus führte die Regie mit kräftigen Zügen 
und ausgeprägten Linien in der ausgeglichenſten 
Ueberinſtimmung mit dem Dirigenten, der die 
überirdiſchen, ſchwelgenden Harmonien des Herre 
lichen Vorſpiels wie auch die bewegten Situa- 
tionsſchilderungen, die hohen Bögen der Melo- 
dien und Geſänge und die tragiſchen Akzente mit 
böchſter Hingabe an die Partitur erſtehen ließ. 
Das Orcheſter war unter Peters Führung 


Gralsritter. Der Telramund gemahnte dagegen 
anz an Hagen, ſo dunkel und trotzig war 12 Stadttheater Gleiwitz: 
ſtalt. Zu dieſer vorteilhaften äußeren Er- Geld ohne Arbeit“ 
ſcheinung beſitzt Hellmuth einen ſehr klangvollen 1 
Bariton. ; Sehr viel Lärm um eine wenig gehaltvolle 
Auch die übrigen Sänger entſprachen durch- dramatiſche Angelegenheit: Man verſucht zu zei⸗ 
aus dem hohen Niveau dieſer Aufführung: Maje- gen, wie ein Dutzend ganz paſſabler Menſchen 
ſtätiſch der König Theodor Heydorns, deſſen wegen einer Million Lire einem kollektiven 
Baß auch in der Tiefe ſehr ergiebig ift, während | Wahnſinn verfallen. Es wird geflucht, geſchimpft, 
en nA des rs Leyen- Bora a N Ai im zweiten Alt ng 
ai rachwoll i m voller Schmelz die [decker noch etwas mehr an Timbre gewinnen Naturgewalten mit Sturm, Blitz und Donner ie 
Aa nia Ars bien Wucht “yi aier könnte, fo ſympathiſch fie ſonſt auch anipricht. | janft-familiären Auseinanderſetzungen in ein ge- 
ausdrucksvoll das Holz, lieblich die Harſe, Es Dazu kam der Troß der Edlen und Mannen, der ſpenſterhaftes Furioſo, dazwiſchen müht ſich ein 
paßte ausgezeichnet zu dieſer erſtklaſſigen Edelknaben und Edelfrauen; doch hätte man den] geheimnisvoller Brief aus dem Jenſeits um das 
Aufführung, die alle Schwierigkeiten zu[ Chören an manchen Stellen gern noch etwas geſpannte Intereſſe des Publikums. Das nicht 
meiſtern wußte, daß die Pracht der Koſtüme nicht mehr Fülle gewünſcht, To gut an ſich auch der ſehr volle Haus folgte den Darbietungen mit pi- 
durch barbariſche Heldenväterbärte und anderen Brautchor wiedergegeben wurde. Man jpürte |morvollem Interefie, das der ſchauſpieleriſchen 
. Re A der jedenfalls heraus, daß Fritz Berens die Chöre Leiſtung der Darſteller galt: Albes, in Maske 
ting Größe als ci ler Meiffbieler — ſorgfältig und mit muſikaliſchem Feingefühl ein⸗ und Temperament im Sinne des Stückes ſehr 
i dient) Dollfus und Peters haben Wagner den ſtudiert hatte, doch ergaben ſich noch manche ſüdliches Italien, bog die manchmal tragiſch auf 
größten Dienſt damit erwieſen, daß ſie ſich nicht Klippen wegen der an einigen Stellen [Edel- klingenden Wendungen ins Derb-Groteske ab, 
eng an die Ueberlieferung hielten, ſondern einen knaben) zu dünnen Beſetzung. Man darf ohne was dem an fih ſchon ſchwachen Stück noch mehr 
modernen Zug in die Aufführung hinein⸗ Uebertreibung behaupten, daß dieje Wagner⸗ Abbruch tat. Margarete Barowſka vermittelte 
brachten. Sehr wirkungsvoll war in dieſem Aufführung eine künſtleriſche Tat bedeutet, herrliche Kontraſte, Fritz Hartwig, wie immer 
Sinne auch die Kürzung im Finale des erſten für die man dem Oberſchleſiſchen Landestheater] das humorvoll belebende Moment in jedem Stück, 
Aktes, das fo zu einem brauſenden und jauchzen⸗ volle Referenz erweiſen muß. Die Beſucher — war hier, durch Schuld des Autors, lediglich ein 
den Schlußgeſang wurde. 155 De AN recht gut iik he 2 1 75 fig ama 155 wie aey „ des 1 
; : A . ; , denn auch von dem Schwung dieſer Wiedergabe | ten es. e übrigen uſpieler taten ihr 
e e e ee FE mitreißen und ſpendeten begeiſterten Bei ⸗Möglichſtes, um dieſer zeitgemäßen Belangloſig · 
leiten. Lieblich und zart, voll rührender Un- fall, in den auch Regiſſeur und Dirigent ein- | beit zu einem angängigen Erfolg zu verhelfen. 
ſchuld war die Elſa Eva Engelhardt, deren bezogen wurden: es gab ſehr viele Vorhänge, be- . G. A. 
inen aonan in y Sohle der zu 8 8280 y liiy- ersi Schluß. N 7 1 r 
viſion im Gebet und vor allem im wunder- wurde Hans Heß für feine ausgezeichnete Lei⸗ 2 
vollen ieren d mit Lohengrin aufleuchtete. ſtung als Lohengrin durch einen Lorbeerkranz de Pong Bringt he 
ausgezeichnet. Es fehlte nicht an Blumen für Aufführung Lohengrin” am Freitag (19,30) und 


aon pi Ken Damonie N e su ihr die 
rtru iſabe ankas, die nicht nur eine] die iibri 3 ; die Aufführung „Die endloſe Straße“ am Gonn- 
die übrigen Sänger. abend (20,15) für die Heutſche Bühne — gleichzeitig als 


Dr. Heinz Bröker. Wahlvorſtellung für die anderen Gruppen. Am Gonn- 
tag ſpricht als Gaſt der Theatergemeinde (20,15) der 


n Dichter Felis Timmermans im Leſeſaal der 

Oberſchleſiſches Landestheater. Heute in Beuthen 
(20,15) 125 Operettenſchlager „Schön iſt die Welt“. Stadtbücherel. 
— In Köni 1 (20) die Schwank. Komödie Felix Timmermans auch in Hindenburg. Der vom 
Lohe 8 A * . 7 in > 1 n — — Aisch 8 n 90 5 el & f Oberſchleſien een 

f 5 „Lohengrin“. — In Kattow a era | mifhe Dichter Fe mmermans wird auch in 
lend dieſer Lohengrin, deffen Spiel durch einen | vorſtellung „Götz von Berlichingen", — Das SHau-|Hindenburg — Bibliotheksſaal der Donnersmarck 
weichen, warmen lhriſchen Tenor voller Wohllaut[ſpiel bereitet das Frontftüd von Graff und Hinze hütte ſprechen. Timmermans iſt als ausgezeichneter 
unterſtützt wird. An erding? erinnerte Heß ]Die endloſe Straße“ vor. Erſtaufführung in gune bekannt. (Karten für dieſen Abend gibt die 
manchmal mehr au Triſtan als an den göttlichen! Beuthen am Sonnabend. Buchhandlung Czech aus.) 


ausgezeichnete dramatiſche Sopraniſtin ift, ſon⸗ 
dern zugleich auch eine Darſtellerin von tragiſcher 
Größe. Die Szene zwiſchen ihr und Elſa von Bra⸗ 
bant wurde zu einem Kernſtück der ganzen Auf. 
führung. Nicht minder ſcharf kontraſtiert der 
Lohengrin des Hans Heß und Telramund 
Eduard Hellmuths: Diegfriedpaft und ſtrah⸗ 


y 


Ablöſung der Hauszinsſteuer 


Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit- 
teilt, wird in Nr. 59 der Preußiſchen Geſetz⸗ 
ſammlung eine vom Preußiſchen Staatsminiſte⸗ 
rium erlaſſene Verordnung zur Aenderung 
der Hauszinsſteuerverordnung ver- 
öffentlicht, durch die in die Hauszinsſteuerver⸗ 
ordnung vom 9. März 1932 folgender § la neu 
eingefügt wird: 

„Die Hauszinsſteuer kann auch noch 
in der Zeit vom 1. Oktober 1932 bis zum 
31. März 1933 mit dem Dreifachen des 
vollen Jahresbetrages der Hauszinsſteuer ab⸗ 
gelöſt werden. In dieſem Falle ſind die für 
die Zeit vom 1. April 1932 bis zum 30. Septem- 
ber 1932 erhobenen Hauszinsſteuerbeträge zur 
Hälfte auf den Ablöſungsbetrag anzurechnen. 
Die in der Zeit vom 1. Oktober 1932 bis zur 
Entrichtung des Ablöſungsbetrages fällig gewor⸗ 
denen Hauszinsſteuerbeträge ſind neben dem Ab⸗ 
löſungsbetrage zu zahlen.“ 

§ 7 der Hauszinsſteuerverordnung vom 
9. März d. J. erhält durch die neue Verordnung 
eine neue Faſſung, nach der von dem Aufkom⸗ 
men aus der Ablöſung nach Abzug der, gemäß 
§ 3 erforderlichen Beträge zu verwenden find: 
1. je 33% v. H. der im Rechnungsjahr 1932 ein- 
gehenden Ablöſungsbeträge für den allgemeinen 
Finanzbedarf in den Rechnungsjahren 1932 und 
1933; 2. 3% v. H. der im Rechnungsjahr 1932 
eingehenden Ablöſungsbeträge für die Durch- 
führung der Umſchuldung der Gemein- 
den, jedoch insgeſamt höchſtens 76 Mil. 
lionen RM. Die Ablöſungsbeträge werden 
zwiſchen dem Lande und den Gemeinden (Ge⸗ 
meindeverbänden! nach dem in den einzelnen 
Rechnungsjahren jeweilig geltenden Schlüſſel 
verteilt. i 
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Bouten und Krets 


Vortragsabende des Verbandes Deutſcher 
Aquarienvereine in OS. 


Letzthin hielt im Bobreker Verein „Riccia“ 
der Provinzialkommiſſar für Naturdenkmalpflege, 
Prof. Eiſenreich, einen Lichtbildervortrag, 
„Allerhand Tiere und Pflanzen“. Er führte Bil- 
der oberſchleſiſcher Tier- und Pflanzenphotogra- 
phen vor von Dr. Martin Schlott, Studienrat 
Deckart, Tierphotograph Steckel, Revierför⸗ 
ſter Stephainſky und gab einen Querſchnitt 
durch die oberſchleſiſche Tier- und Pflanzenwelt 
mit beſonderer Berückſichtigung der ſelteneren 
Tiere und Pflanzen und deren Schutz. Auch nahm 


der Redner Gelegenheit, jetzt, im Goethejahr,ſtanden 


auf Goethes Bedeutung als Naturforſcher hinzu⸗ 
weiſen; er ſuchte bei der Einbeere das Weſen der 

Goetheſchen Urpflanze klar zulegen. 
Demnächſt wird vom Schomberger Ber” 
ein „Nitella“ am 13. November im Gaſthaus 
ein Werbeabend veran- 


Beweis dafür 
Naturdenkmalpfl 


zelnen Vereinen betrieben wird. 


Wetterausſichten für Donnerstag: 
gen wahrſcheinlich, ſonſt trübe und kühl. 


Res 


Stadttheater Ratibor: 
„Die ſchöne Helena“ 


„Nicht die ſatiriſche Perſiflage auf die Klaſſizi⸗ 
tät eo und kliſchiertes Opernpathos, 
ſondern Offenbachs freie leichte Muſik, an Mo- 
zartiſche Spielfreudigkeit erinnernd, war es, was 
ihn heraushob aus Zeit und Umwelt. Und fo 
wird man immer wieder ſeine Freude haben an 
dem zauberhaften Rhythmus und dem Melodien- 
reichtum dieſer alten Operette, die unter der 
muſikaliſchen Leitung von Herrn Kaufmann 
durch das Troppauer Operettenenſemble eine 
würdige Wiedergabe fand. Wenn auch keine 
üppige Revue geboten werden konnte, ſo gab es 
doch bewegte ſchöne Szenenbilder und einige mehr 
oder weniger gelungene komiſche Zutaten und 
Aktualiſierungen, und unter der Spielleitung von 
Herrn Jech lebendigen Fluß in dem luſtigen 
Werke. Fräulein Ehrlich machte die weiche 
Schönheit der verführeriſchen Helena, die der 
Hand des Verhängniſſes ſo gerne folgt, reizvoll 
glaubhaft und gefiel beſonders durch ihre ſichere 
und reine geſangliche Leiſtung. Stimmlich und 
darſtelleriſch ausdrucksvoll war auch der rauf- 
gängeriſche Pfeudohirt Paris, den Herr Lede ⸗ 
rer mit jugendlicher Friſche ſpielte. Einen Son- 
dererfolg holte ſich Herr Wagner als wienern- 
der Groß⸗Augur Calchas. Humor und Witz tru- 
gen auch die anderen Darfteller, z. T. mit eigenen 
Einfällen bei, ſo der polizeiwidrig dämliche König 
Menelaus (Herr . fo bewies die Auf- 
Werte wieder die Zugkraft der Offenes tcen 
erke. ` 


— 


„du wahr, um ſchön zu fein“ 


Deutſche Shaw Uraufführung im „Theater 
in der Streſemannſtraße“, Berlin. 


Woher der fünfundſiebzigjährige Bernard 
Shaw den Mut hat, um ein Dutzend Bon mots 
herum etwas zuſammenzubauen, was er eine 
„Komödie“ nennt, iſt uns nicht wichtig; woher 
aber die Direktion Rotter, die ſich auf das 
Theater als Geſchäft beſtens verſteht. den Mut 
bat, jo etwas auf eines ihrer Theater zu laſſen, 
das möchte man gern wiſſen. Ein paar ge- 
ſchliffene Einfälle, Witze. Perſiflagen gegen die 
gute Geſellſchaft, gegen die Kirche, gegen die 
Aerzte und vor allem gegen das Militär, als 

Verbindung für eine „Handlung“, die Tatſache, 


Beuthen, 26. Oktober 

Der Katholiſche Deutſche Frauen⸗ 
bund hatte am Mittwoch einen großen Tag. 
Dies trat ſchon äußerlich in die Erſcheinung. 
Die zahlreichen Beſucherinnen wurden aus Spen- 
denmitteln bewirtet. Viele Damen ſtellten ſich in 
den Dienſt des Nachmittags. Der erhobene Bei- 
trag fließt wohltätigen Zwecken zu. Die Ju- 
gendgruppe ſang zur Einleitung der erbau⸗ 
lichen Stunden das Lied „Wann wir ſchreiten“. 
Anſchließend hielt Geiſtlicher Studienrat Prof. 
Dr Sauermann einen feſſelnden Vortrag 
über den Eſſener Katholikentag. Die 
Bundesſchweſtern lauſchten mit größter Aufmerk⸗ 
ſamkeit den eindrucksvollen Worten. In Rück⸗ 
ſicht darauf, daß ein Katholikentag wahrſcheinlich 
auch in Beuthen ſtattfinden dürfte, ſchilderte 
der Redner, bevor er auf die Höhepunkte des Qa- 
tholikentages zu ſprechen kam, die Struktur einer 
derartigen Tagung, um die die deutſchen Katho⸗ 
liken von der ganzen Welt beneidet werden. Ein 
Katholikentag von dieſem Ausmaß fand noch nie⸗ 
mals in Deutſchland ſtatt. Eſſen zeichnete er als 
Großſtadt mit friſch pulſierendem religiöſen 
Leben und Mittelpunkt eines Fünfmillionen⸗ 
Bezirkes. Mehr als alles andere war der Feit- 
gottesdienſt, an dem nach polizeilicher 
Schätzung mehr als 230 000 Perſonen teilnahmen, 
ein Beweis für den lebendigen Chriſtus⸗ 
glauben der großſtädtiſchen Menſchen. 110 
Rieſenveranſtaltungen wurden in fünf Tagen 
erledigt. Weitere Höhepunkte waren die er- 
greifenden Jugendveranſtaltungen ſowie die 


Kundgebung für das deutſche Volkstum im Aus- 


lande. Als etwas ganz Beſonderes ſchilderte Red⸗ 
ner den ſchweigenden Marſch, der die ſtille 
katholiſche Geſchloſſenheit verſinnbildlichte und 
überwältigend wirkte. Von ſtarker Eindringlich⸗ 
keit waren auch die Veranſtaltungen für die 


Bilder vom Essener Katholikentag 


Bei den Beuthener kathol. Frauen 


[Eigener Bericht) 


Frauen⸗ und Müttervereine. Das Thema des 
Katholikentages „Chriftus in der Grop- 
ſtadt“ hatte nicht den Sinn, Chriſtus in die 
Großſtadt erſt hineinzutragen, ſondern ganz im 
Gegenteil, den in der Großſtadt lebendigen Chri- 
ſtus hinauszutragen in die weite Welt. Vor 
allen Dingen ſollte dargetan werden, daß die 
Maſchine, gleichſam das große Sinnbild unſe⸗ 
rer Zeit, keineswegs das Siegeszeichen des 
Materialismus jei, ſondern vielmehr ein Ruh- 
meszeichen des von Gott geſchaffenen und durch 
ſeine wunderbare Gnade erhobenen menſchlichen 
Geiſtes. „Großſtadt“ ſei mithin der Inbegriff 
der modernen Lebenshaltung im Gegenſatz zu den 
ländlich bürgerlichen Verhältniſſen der Vergan- 
genheit. In wundervollem Aufbau und reicher 
Abwandlung ſprachen zu dem Thema Theologen 
und Laien, Politiker und Wiſſenſchaftler, Män- 
ner und Frauen. Sie gaben dem Thema jeweilig 
die beſondere Färbung ihres Berufes 
und Amtes, ihrer Intereſſen und Aufträge. 
Chriſtentum und moderne Kultur und Technik 
ſeien miteinander vereinbar. Der Katholik könne 
unbefangen am modernen Kultur- und Wirt- 
ſchaftsleben mitarbeiten. Er ſei vor allem be⸗ 
rufen, an der Ueberwindung der gegenwärtigen 
Kulturkriſe mitzuwirken. Er habe dazu das Recht 
und die Fähigkeit, weil 
eine Erfüllung des Gottesgebotes an 
die erſten Menſchen bedeute. 


Die. Bundesſchweſtern dankten dem Redner 


für feinen ſchönen Vortrag mit herzlichem Bei- 


fall. Die Vorſitzende, Frau Studienrat Prauſe, 


ſprach noch beſondere Dankesworte aus. Frau 
Studienrat Scholz, die Vorſitzende der Haus- 
frauenabteilung, dankte allen Spendern und 


Damen, die bei der Zubereitung der Kaffeetafel 


wirkten. Die Jugendgruppe beſchloß den 
Nachmittag mit einem Lied. 
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* Beſtandenes Muſiklehrerinnenexamen. In 
der Muſikſchule [Krausſche Konjervatorium) fand 
das Muſiklehrerinnenexamen 
ſeinen Abſchluß. Das theoretiſche und praktiſche 
Examen beſtanden die Damen: Maria Ilgen, 
Beuthen; Irene Nieslony, Biskupitz; Agnes 
Pollok, Beuthen; Gertrud Salbert, An» 
tonienhütte; Maria S H w eter, Beuthen; Käthe 
Willert, Antonienhütte Der praktiſchen Prü⸗ 
fung unterzogen Ne: Sowa, Czech, Matuſſek, 
Gemſa, Gibas, Willim, Kliſch, Malotta, Bannet, 
Reiß, Mucha, Pampuch, Jonczyk, die ſämtlich be- 

a 8 £ 


„Verſetzt. 
nach einjähriger Tätigkeit am hieſigen Orte an 
das Amtsgeriht Reinera a worden. ca 

jaf rg: Tg en für ehrenamtliche Muſeums⸗ 
arbeit. Am Eröffnungstage des Oberſchleſi⸗ 
ſchen Landesmuſeums waren die Mit- 


d | arbeiter des Muſeums im Haufe des Dberbinger- 
ee 


meiſters zu einem Plauderſtündchen beim 
verſammelt. Das $ Mlanzmengehörinkcitögerißl 
aller derjenigen, die in den letzten Wochen in 
nimmermüder Arbeit den Aufbau der Mu⸗ 
A e durchgeführt haben. war bald 
er Ausgang für ein weiteres Näherkennenlernen 
von Menih zu Menſch. war ſo recht die 
Stimmung, um noch eingehender die Tätigkeit 
der Stützen des Beuthener Muſeums zu zeichnen, 
und der Oberbürgermeiſter tat es in kurzen, 


daß eine an Maſern kranke, verhätſchelte Tod 
ter mit zwei Einbrechern durchbrennt und im 
Expeditionslager das „Leben“ ſucht mit dem 
Ergebnis, daß ihre Mutter von ihrer Affenliebe 
befreit wird! Schlechterdings langweilig und 
unintereſſant; denn man kennt längſt jene 
billig vorgetragenen Anſchauungen Shaws, die 
etwa lauten: wenn man mit Bomben und Gra- 
naten gegen 65 Millionen Menſchen vorgeht, 
dann darf man ſich nicht wundern, wenn einer 
des Volkes einem aus dem Volke etwas ftiehlt; 
oder: Die Bibel predigt Liebe, die Menſchen 
ſchießen ſich tot — — wo bleibt der Sinn? 
Neues Ingrediens in dieſem Potpourri: ein 
paar Hiebe gegen den Völkerbund. 


Auf ſo etwas wird nun in Berlin eine aller- 
erſte Beſetzung verwandt, mit der Dr Robert 
Klein als Regiſſeur eine ſehr gut geführte 
Aufführung hinſtellt: voran Karin Evans, 
die man noch nie ſo ſpürbar ſicher geleitet ſah, 
Erika von Thellmann, Roja Bertens, 
dann die drei Soldaten: Paul Otto, Matthias 
Wiemann, Oskar Sima, dazu Moiſſi. 
Mögen alle Bühnen im Reich vor dieſem Pleite- 
tid bewahrt bleiben; das kein Menſch ſpielen 
würde, wäre es nicht von — Shaw! 


Götzenanbetung! Götzendämmerung! Auch 
Shaw hat nicht das Recht, über alle Theater- 
geſetze ſelbſtherrlich hinwegzuſpringen. 


Dr. Hans Knudsen, 


Die Berliner Staatsopernkonzerte unter 
Klemperer. Das crite Sinfoniekonzert der Ber ⸗ 
liner Staatsoper unter Leitung des General- 
muſikdirektors Klemperer brachte die Große 
Quartettfuge B-Dur Opus 133 von Beethoven 
und die ſekten gehörte 5. Sinfonie von Bruck ⸗ 
ner, die ſogenannte „Pizzicato“ oder „Choral 
ſinfonie“. Die gereifte Wiedergabe zeigte, daß 
Klemperer einer der bedeutendſten, ja vielleicht 
der bedeutendſte Beethoven. und Bruckner : 
Dirigent unſerer Zeit ift. Er läßt die Muſik 
durch Ró ſelbſt wirken; beide Werke wurden mit 
vorbildlicher Klarheit in Aufbau und Gliederung 
dargeboten. ach dem grandioſen Finale der 


[Verbandsexamen) 


Obergerichtsvollzjeher Profe iſt 


fin Gravina, geb. von 


Väter ihrer Abteilungen und iber- 
reichte ihnen als weitere Auszeichnung die 
un Radierung der Schrot. 
b.olatir 


Beuthen ausgezeichnet. Zwei weitere Mitarbei- 
ter am Au der Muſeumsſammlungen, Loko⸗ 
motivführer Kunze und Oberkellner No» 


5 verdienſtpolle, ehrenamtliche Arbeit per- 
and der Oberbürgermeiſter den W 4 
alle in der Arbeit und Leiſtung für das Muſeum 
zuſammenbleiben, damit der Beginn einen Fort. 
a lien NR möge, da noch unendlich viel Arbeit 
zu leiſten ſei. ; 


* R Arbeit von Geldſchrankknackern. 
n der Nacht zum 25. Oktober drangen Unbe- 
annte mit einem Nachſchlüſſel in das Grundſtück 

Gleiwitzer Straße 7 ein und verſuchten von 

einem Keller aus durch die Decke in 

einen Laden zu gelangen. Als ſie auf eine Peton- 
ſchicht ſtießen, ließen fie von ihrem Vorhaben ab. 


Eine neue franzöſiſ 
franzöſiſche Schriftſteller Guy de Pourtalsès, 
von dem Bücher über Ludwig I. von Bapern und 
über Liſzt erſchienen find, hat jetzt (bei allimard 
in Paris) eine Biographie Richard W 
ners veröffentlicht: „Wagner, Geſchichte eines 
Fe eine Lebensdarſtellung, die auf Analyſe 
der Werke verzichtet. Für ſein Werk konnte Pour 
tales ungedruckte Briefe aus dem Beſitz der Grä- 
| Bülow, benutzen, dar- 
unter ein ſehr intereſſantes Schreiben Hans von 
Bülows aus der giu ſeines Ehekonflikts an die 
ältere Schweſter Coſimas. 


Wagner⸗Biographie. Der 


W a g. 


Geheimrat Sombart in Sofia. Auf Ein- 
ladung der Deutſch⸗Bulgaxiſchen Kulturgeſell⸗ 
ſchaft und der Bulgariſchen Geſellſchaft für 
Oekonomie und Politik wird der Berliner 
Volkswirtſchaftler Geheimrat Profeſſor Werner 
Sombart in Sofia eine Reihe von Vor- 
trägen halten. f 

Neuer Leiter des Landsberger Beterinärunters 
ſuchungsamtes. Die kommiſſariſche Leitung des 
Staatlichen Veterinärunterſuchungsamtes in 
Landserg a. d. Warthe ift dem Privatdozenten 
am Hy niche Inſtitut der Tierärztlichen Hoch ⸗ 
ſchule Berlin, Dr. Kurt Wagener, übertragen 
worden. Profeſſor Wagener steht im Alter von 
35 Jahren. 

Berufungen in das Archäologiſche Reichs 
inſtitut. Als neue Mitglieder ſind in die Zen⸗ 
traldirektiun des Archäologiſchen In; 
ſtituts des Deutſchen Reiches als Nachfolger 
Ulrich von Wilamowitz⸗Moellenddorffs Prof, Dr. 
Eduard Norden, Profeſſor Dr Wilhelm 
Weber, Profeſſor Dr Bernhard Schweitzer 
und e Dr. Oskar F. Waldhauer, 
der Direktor der Antikenabteilung der Eremi- 
tage in Leningrad, berufen werden. 

Wundt-Feiern in Leipzig. Wilhelm Wundts 
100. Geburtstag, der auf den 16. Auguft, alfo in 
die afademiſchen Ferien, fiel, wird von der Uni- 
verfität Leipzig, wo der große Philoſoph und 
Piychologe während des Hauptteils feiner Lehr- 
tätigkeit gewirkt hat, am 29. Oktober mit einem 
eſtakt begangen, bei dem der Leiter des von 
undt begründeten Pſychologiſchen Inſtituts, 


Sinfonie, nach dem feierlichen Choral des Bläſer⸗ Profeſſor Felix Krueger, die Feſtrede hält. 


hore Herrichte einen Augenblick Schweigen, bevor 
der Beifall, immer ſtärker anſchwellend, das Haus 
durchrauſchte — die Staatskapelle hat in Klem⸗ 
perer wieder einen großen Führer erhalten. 


Lubrich⸗Aufführung in Kaſſel. P Fritz 
Luhrichs Ras Chorwerk, e ene 


jeder Kulturfortſchritt 


50 Arbeitsſreiwillige 
bauen den „Walchenſee“ 


Neuſtadt, 26. Oktober. 

Die Schachtarbeiten an dem vom Ober- 
ſchleſiſchen Verkehrsverband im 
Wildgrund in Arbeit gegebenen Stauteich 
werden von 50 Arbeitsdienſtwilligen 
vorgenommen, die in der Biſchofsmühle unter⸗ 
gebracht find. Die Arbeitsfreiwilligen ſammeln 
ſich jeden Sonntagabend und bleiben bis Sonnabend 
mittag beiſammen. Das Leben in dieſem „ge⸗ 
ſchloſſenen“ Arbeitslager wickelt ſich wie folgt 
ab: 6 Uhr Wecken, dann Morgengymnaſtik, 
Frühſtück, anſchließend bis 12 Uhr Arbeit, von 
12—14 Uhr Mittagspauſe, um 3,30 Uhr Veſper⸗ 
kaffee und anſchließend Sport. Die Abende ſind 
nach einem Wochenplan eingeteilt und bringen 
Vorträge, Geſangsabende, Theaterproben uſw. 


Allem Anſchein nach hatten es die Täter auf 
einen im Büro ſtehenden Geldſchrank ab- 
eſehen, da ſie die in den Kellerlagerräumen reich; 
ich vorhandene Ware unberührt ließen. 

„ Auf der Straße vom Tode ereilt. Am 
25. Oktober wurde der Arbeiter Auguſt Ma⸗ 
Gotta aus Siemianowitz an der Ecke Hinden- 
burgſtraße Schubertſtraße in einer Blutlache 
aufgefunden. Er wurde nach dem Krankenhaus 
ebracht. Auf dem Transport verſtarb er Der 

od iſt auf einen ER ER zurückzuführen. 

* Die Deuntſchnationalen eröffnen den Wahls 
kampf. Die Vorſtände und Vertrauensmänner 
des Kreisvereins der DNVP. Stadt und Land 
kamen im evangeliſchen Gemeindehaus zu einer 
Arbeitstagung zuſammen, die ſich mit der 
Durchführung der Wahlkampfpropa⸗ 

anda befaßte. Sämtliche Ortsgruppen und 

tützpunkte hatten ihre Vertreter entſandt. Der 
Kreisvereinsvorſizende, Dr. Kleiner, ſprach 
über die politiſche Lage. Propagandaleiter 
Papenroth behandelte anſchließend die tech · 
niſche Durchführung des Wahlkampfes. Sämt⸗ 
liche ES Eo waren fih darüber einig, daß 
diejer Wahlkampf mit allen Kräften zu führen ſei. 
Am Sonntag nachmittag fanden in Stollarzowitz, 
Miedar und Lariſchhof gut beſuchte öffentliche 
Wahlkundgebungen ſtatt. Die Redner, 
Bauerngutsbeſitzer tuſche, Neiße, und 
Schloſſer Wasner, Beuthen, fanden mit ihren 
Ausführungen, die unter dem Thema: „Nie 
wieder Sozialismus“ ſtanden, den Beifall der 
Zuhörer. 
* Walter⸗Flex⸗Abend im „Bund der Kauf⸗ 
mannsſugend“. Dem Gedenken des vor 15 Jahren 
beim Sturm auf die Inſel Oeſel gefallenen 
Dichters Walter Flex war der letzte Heimat- 
abend des „Bundes der, Kaufmannsjugend“ ges 
widmet. Das Jugendheim war dem Ernſt der 
Gedenkſtunde entſprechend ausgeſtaltet. Auf 
einem feldgrau umſpannten Tiſch lag ein feld- 
grau a er Helm, und an der ſchwarz ver- 
kleideten Wand dahinter hing ein weißes 

chwert. Mit einem Lied und einem Vor 
ſpruch wurde die Gedenkſtunde eingeleitet. Dem 
friſch geſungenen Liede: „Wohlauf, Kameraden, 
aufs Pferd, aufs Pferd“ folgten einige Gedichte 
des Dichters. Dann ſprach der Kreisjugendführer 
über das Leben des Dichters. Er ſtellte in 
den Vordergrund den hohen Idealismus und die 
Einheit im Denken und Handeln, die dier 
ſen Dichter zum Vorbild der deutſchen Jugend 
gemacht haben. Sein Grabſpruch: „Wer auf die 
preußiſche Fahne ſchwört, hat nichts mehr, was 
ihm ſelber gehört,“ ſtellte er an den Schluß 
ſeiner aden ee Aus dem „Wanderer zwi⸗ 
ſchen beiden Welten“ wurde dann noch vorgeleſen, 
Nach dem Gedicht „Die Dankesſchuld 
wurde ſtehend das Lied „Ich hatt! einen Ramee 


appella-Chöre nach Dichtu Dehmel 


höre nach Dichtungen von 


A-cappell 5 { 
8, und Voßbart wird demnächſt ſeine Uraufführung 


durch den Kaſſeler A cappella Chor unter Lei. 
tung von Staatskapellmeiſter Dr Robert Laugs 
in Kaffel erleben. 

Zwei neue Opern von Richard Strauß. 
Meiſter Richard Strauß hat die Oper 
„Arabella“, deren Textentwurf noch von 
Hofmannsthal ſtammt, vollendet; die Urauffüh⸗ 
rung wird in Dresden ſtattfinden. Zurzeit ar- 
beitet er an einem zweiten heiteren Opernwerk, 
„Die ſchweigſame Frau“, deſſen Buch 
Stefan Zweig für ihn geſchrieben. 

„Der tolle Kapellmeiſter.“ Benno Bardis 
heitere Oper „Der tolle Kapellmeiſter“, bekannt 
durch ihre Aufführungen am Opernhaus in Kö ⸗ 
nigsberg und am Staatstheater in Schwe- 
rin, wurde von der Intendanz des Stadttheaters 
in Stettin zur Aufführung erworben. 


Ein deutſches Glockenbuch. Als 1917 zahl⸗ 
reiche deutſche Glocken den Bedürfniſſen 
der Kriegführung zum Opfer fielen, forderte 


der Verband Deutſcher Vereine für Volkskunde 


zur Sammlung und Aufzeichnung deſſen auf, 
was ſich an Bräuchen und Sagen, Volksglauben 
und ſprachlichen Bezeichnungen an die Glocken 
knüpft. Das eingegangene Material iſt dem 
Volkskundeforſcher Dr Paul Sartori in 
Dortmund zur Sichtung und Bearbeitung über- 
geben worden, der es jetzt unter dem Titel 
„Das Buch von deutſchen Glocken“ der 
Oeffentlichkeit vorlegt. Er betont, daß trotz aller 
dankenswerten Unterſtützungen das Ergebnis 
der Rundfragen örtlich wie fachlich ſehr ver- 
ſchieden ausgefallen fei, und daß daher erfit Ane 
fänge und Hinweiſe für das eigentlich beabſich⸗ 
tigte „Deutſche Glockenbuch“ gegeben werden 
könnten. Der (bei W. de Gruyter, Berlin, er- 
ſchienene) Band behandelt den Stoff und Guß 
der Glocken, ihre Weihe und ihre Namen, ihre 
Heiligkeit und Menſchlichkeit, ihre Rolle als 
Geiſterſcheuche und ihre Wirkung auf 
Fruchtbarkeit und Geſundheit, ihre 
Aufgabe im Dienſt der Kirche, der Familie und 


des bürgerlichen Lebens, die Glocken ⸗ 
ſprache, die Redensarten, die mit der Glocke 
zuſammenhängen, und die Glockenſagen. 


Von den deutſchen Landesteilen ſind am beſten 
vertreten Mecklenburg, Heſſen und das Elſaß. 


Für Senkung 
der Siedlerrenten 


Der Vorſtand des Oberſchleſiſchen Landbundes 
in in feiner letzten Sitzung folgende Entſchlie 
ung gefaßt: 

Unbedingte Vorausſetzung jeder ger 
funden Siedlung iſt die Rentabilität der 
Landwirtſchaft. Solange dieſe nicht wieder her⸗ 
geſtellt iſt, verlangen wir als Sofortmaßnahme, 
daß der Lage unſerer oberſchleſiſchen Neuſiedler 
im Rahmen der allgemeinen Notlage der Land⸗ 
wirtſchaft beſonders Rechnung getragen wird. 
Vor allem iſt unbedingt zu fordern, daß der Zins⸗ 
ſatz aller Siedlungsdarlehen ſchnellſtens herabge- 
ſetzt wird. Die Forderung für alle Neuſiedler 
des Oſtens reicht u. E. aber nicht aus, um der 
beſonderen Lage der oberſchleſiſchen Neus 
ſiedler, in Sonderheit bezüglich der diesjährigen 
Ernte, gerecht zu werden. Hier muß ſchon heute 
die Forderung erhoben werden, bab hinſichtlich 
der Renten leiſt ung der oberſchleſiſchen 
Neuſiedler individuell die Lage des einzel⸗ 
nen geprüft wird und eine im Verhältnis zu den 
vorliegenden Ernteſchäden über das allgemeine 
Maß hinausgehende Rentenſenkung durch Nieder⸗ 
ſchlagung von Rentenrückſtänden erfolgt. Dieſe 
Forderung gilt nicht nur für die Siedlerbetriebe, 
die ſich in der Entſchuldung und im Sicherungs⸗ 
ſchutz befinden, ſondern vor allem auch für die 
Betriebe, die noch unermüdlich verſuchen, aus 
eigener Kraft ihren Betrieb fortzuführen. 

Die dem Landbund angehörenden ober ⸗ 
3 Neuſiedler und der Land- | R 

ſelbſt beabſichtigen mit ihren Forderungen 
nur, die Lebensmöglichkeit der Siedler wieder⸗ 
herzuſtellen. Die Siedler lehnen es mit allem 
Nachdruck ab, Forderungen zu ſtellen, die, über 
das notwendige Maß hinausgehend, fie zu Staats 
penſionären degradieren. Mögen daher hier vor 
allem Reich und Staat, ehe es zu ſpät ift, ſich 
den Notwendigkeiten der Stunde nicht ver-s 
ſchließ en und vechtzeitig dort helfen, wo Hilfe 
dringend und berechtigt iſt. 
CCC 


raden“ geſungen. Es war eine ſchlichte aber wür⸗ 
dige und eindringliche Gedenkſtunde, 

* Ausſtellung „Geſunde Frau — Geſundes 
Volk“. Der Vortrag von Dr. Schubert wird 
nächſte Woche wiederholt. — Frl. Dipl.⸗Gymna⸗ 
ſtiklehrerin Swoboda wird am onner og 
18 Uhr, einen Vortrag für Frauen mit prat- 
tiſchen Vorführungen halten. 3 ä 

* 3000⸗Mark⸗ Spende für die „Vinterbülfe , 


Beuthen, 26. Oktober 

Das Katholiſche Bürgerkaſino Beu- 
then begann die neue Arbeit des Winterhalbjahres 
mit der Hauptverſammlung, die am Mittwoch 
abend im Konzerthauſe unter Leitung des Vize⸗ 
präſes, Studienrats Hoffmann, ſtattfand. 
Dieſer begrüßte die zahlreich Erſchienenen, be⸗ 
ſonders Oberkaplan Kokoſchka und den Red⸗ 
ner des Abends, Stadtrat Dr Schierſe. Er 


meiſter Schibalſki und Lokomotivführer © o b- 
na. Der Schriftführer, Lehrer Machunze, 
erſtattete den Verwaltungsbericht über das 65. 
Vereinsjahr. Es ſcharen fih über 700 Mitglie- 
der um die Kaſinofahne. 17 Mitglieder ſind im 
abgelaufenen Geſchäftsjahr verſtorben. Die bil- 
denden Vorträge auf religiöſen und welt- 
lichen Gebieten machten den Hauptanteil der 
Mitgliederverſammlungen aus. Hierbei haben ſich 
Prälat Schwierk, Geiſtlicher Rat Dr. Rei- 
nelt, Studienrat Hoffmann, Studienrat 
Krayczyrſki, Pater Dietz SI., Straf⸗ 

i Studienaſſeſſor 


nardt, R Hilfs⸗ 
Vogel, Kaufmann 
hammer verdient gemacht. In jeder 


auch die 


mitglied, den ſcheidenden Bürgermeiſter aus dem 
Verein zu verabschieden. Ein lebendes Bild, dar- 
Sn von allen Mitwirkenden, brachte dem 
cheidenden die letzte Ehrung durch einen 
vom turneriſchen Geiſt beſeelten Scheidegruß. Ein 
Vorſpruch der Turnerjugend leitete zu den eigent- 
lichen Darbietungen über. Anmutig führte die 
Mädchenabteilung einen Reigen „Unter dem 
Schirm zu Zweien“ auf. Gute Bodenübungen 
zeigte die Knabenabteilung unter der Leitung des 
Jugendturnwarts Bembenek. Beſonders gro- 
Die Schleſiſche Bergwerks- un wi d =r iea — De an 
Q tten⸗Aktiengeſellſ 00 aft hat der das Kerlenſchin m ke e Das 
„Winterhilfe“ einen einmaligen Betrag von Reckturnen der Nännerabteilung zeugte von be; 
3000 Mark zur Verfügung patel, der den achtlichem Aufwärtsſchreiten Am Schluß des 
Grundſtock für das große Werk der Nächſten⸗] Abends führte die Turnerjugend unter der Lei⸗ 
liebe bildet. Es 5 dies ein gewiß ſchönes tung des Jugendwarts Neuwirth ein Laien- 
Zeichen aufrichtiger Hilfsbereitſchaft und ſpiel vor, d 8 den Beweis erbrachte, daß auch 
ollte jedem ein Anſporn jein, das Winterhilfs⸗ ohne groß Bü Sſtatt ein flottes und 
werk nach Maßgabe ſeiner Kräfte zu fördern. Pi e: Bühnenausſtattung ein fiore? 

* Die erite Vereinsſpende für die „Winters von vielem Humor gewürztes Spiel aufgeführt 
hilfe.“ Bei dem arten des Män⸗ 
ner Geſang⸗Vereins Karſten⸗Centrum - 
Grube wurde auch für die „Winterhilfe“ ge⸗ 
ſammelt. Der eingebrachte Betrag reicht für 
etwa 200 Portionen Mitta eijen. 

äger und 800 
renmitglieder Stadtp 
bowſky und Brauereidirektor Lange wurden 

den Schießſtänden im Schießwerder zwei 
Ehrenſcheiben en He Die eine 
Ehrenſcheibe ging in den Beſitz von Brauerei⸗ 
direltor Zange über, der den beiten Schuß ab⸗ 
g ben hatte. Die zweite, vom erein geſtiftete 
Werſcherbe errang ſich durch 
Schuſſes Schießoberjäger $ 
zweite Vorſitzende, Kaufmann Tworek. über · 
reichte den Siegern die Ehrenſcheiben. 


werden kann. 


Wikultſchütz 


gegen 16,15 
j SE ikultſchütz eine Schlägerei. Angehörige 
der NED f. die ein Transparent mit der An⸗ 
kündigung einer öffentlichen Verſammlung triz 
gen, wurden n a n Gegnern angepöbelt 
und Bi Dabei 17 der er. 11 
Langehagen dur zwei erſtiche 
erheblich verletzt. Seine ee ne 
konnte nicht feſtgeſtellt werden. L. wurde nach 
ſeiner Wohnung gebracht. 


GBloetmwiß 


* Penſionszahlungen bei der Knappſchaft. Wie 
uns von der erwaltung der Oberſchle⸗ 
ſitzung Kioltyka. ſiſchen Knappſchaft mitgeteilt wird, iſt es 

* Verfammlungen der NSDAP. Heut Schützenhaus] durch Verhandlung mit dem Reichsarbeitsmini⸗ 
22 l 5 3 

. , TY | der “gepe tenpenſionskaſſe für November in 
naden⸗Reſtaurant (20) für Ha $ . 3 % 55% fi 
anwalt, Dr. ie DOS are 90 rf. Nö. ete volter S an eimie jie fit Gepiember en ie in 

Cifenbahn-Frauenverein.. Am 30. Oktober und | waren, zur Auszahlung gelangen werden. Der 
2. November (15) finden durch die Reichsbahnärzte Dr. angekündigte Abzug von 20 Prozent wird nicht 
Emnet und Dr. No ft — — durch die Ausitel- vorgenommen. 


lung „Geſunde Frau — Geſundes Volk“ ſtatt. * Der Vorſtand der Bau-Darlehnsgenoſſen⸗ 
Bobrek⸗Karf 


„Voller Erfolg des Turnverein⸗Werbeabends. 
Der Verein veranſtaltete im Kaſino der Julienhütte 
einen Werbeabend. Unter den Ehrengäſten 
ſah man Bürgermeiſter Trzeciok, Hütten ⸗ 
direktor Eichler, Ehrenvorſitzenden Pie- 
hapet, Oppeln; Gauturnrats mitglied Kant ⸗ 
ner, Beuthen. Die Leitung des Abends hatte 
der 2. Vorſitzende Dettinger und die ted- 
niſche Durchführung Müller inne. In der Ber 
ge führte Dettinger aus, daß 
er Verein ver feine Darbietungen und feine 
Leiſtungen werben wolle, das höchſte Ziel, die 
Erſtarkung der Jugend im Sinne Friedrich 
Ludwig Jahns zu erreichen. Nicht auf Höchſt⸗ 
und Rekordleiſtungen komme es an, ſondern auf 
die allgemeine Erfaſſung der Jugend. Dank 
ollte der Redner Bürgermeiſter Trzeciok und 
Hüttendirektor Eichler für die reiche Unter- 
tützung. Der Werbeabend hatte noch eine be⸗ 

ndere Note, galt es doch, das langjährige Ehren ⸗ 


* 
* Berein ehemaliger Zehner. Frei. (20) Feſtausſchuß 


traffammer fand die Berufungsverhandlung 
gegen die Vorſtandsmitglieder der Bau - Dar- 
ea a e „Schleſien“, - Gra- 
bisna, Staps und Kaldonek, ſtatt, die im Juli 
vorigen Jahres vom Schöffengericht wegen Be- 
truges, zum Teil in Tateinheit mit Untreue, 
zu mehrmonatigen Gefängnisſtrafen verurteilt 
worden waren. Die erneute Verhandlung ergab 
ein anderes Bild der Sachlage, jo daß die Ange 
klagten, nachdem auch der Vertreter der Staats- 


freigeſprochen wurden. 

* Ein Heimatſpiel Rechtsanwalt Nehlerts. 
Rechtsanwalt Nehlert, der früher in Gleiwitz 
amtierte und dest in Neiße wohnt, hat ein 
. „Die Brücke“ geſchrieben. Dieſes 

erk hat Rechtsanwalt Nehlert, der als 
Schriftſteller bereits früher hervorgetreten iſt, 
der Stadtverwaltung Gleiwitz gewidmet und 
Oberbürgermeiſter Dr Geisler zugeſandt, 
wobei er darauf hinwies, daß in hiſtoriſcher 
Handlung moderne Gedanken geäußert ſeien, die 
er auch bei Reden in Gleiwitz bereits geſtreift 
abe. Oberbürgermeiſter Dr Geisler dankte 

echtsanwalt Nehlert und teilte ihm mit, daß 
dieſes Werk die Stadt Gleiwitz um ſo mehr aus⸗ 
eichne, als es . Aen ein geiſtiges Erzeugnis von 
15 5 ideellen Wert handle. Die Stadt werde 
A Akii alsbald der Allgemeinheit zugänglich 
machen. l 

* eg des ADAC. Am heu- 
tigen Donnerstag findet um 20.30 Uhr im Haus 


—— 9 —— —6v— w- — 
Die Großſtadt — ein Friedhof! Berlin hatte bei 
er letzten Volkszählung 1925 etwas über 4 Millionen 
enſchen, darunter 53 000 Greiſe über 75 Jahre. 
ie würde ſich die weitere Entwidlun vollziehen, 
wenn Berlin von jedem Zuzug abgeſchloſſen würde? 
Um das Jahr 2000 würde Berlin aufhören, eine Mil- 
fionenjtadt zu fein, die Zahl der Greiſe wäre auf 130 000 
egen! Wir entnehmen diefe Statiſtik dem Kosmos» 
änden „Volkstod?“ von Dr. R. Lotz e angh: 
ihe Verlagshandlung, Stuttgart, geh. 1,10 RM., geb. 
1,80 RM). Es behandelt die wichtigſten deutſchen 
Bevölkerungsprobleme. 


Wäsche kaufen? Keine Bange, 
Wäsche hält noch mal so lange, 
und das Waschen ist so leicht, 
wenn mit BURNUS eingeweicht. 


Die Jahresarbeit 
des Kath. Bürgerkaſinos Beuthen 


[Eigener Bericht) 


gedachte der verſtorbenen Mitglieder Fleiſcher⸗ |ý 


beträgt rund 12000 Mark. Stadtoberin 


. pp ᷣ ͤ . 76 


»Palitiſche Schlägerei. Am 5. Oktober. S 
Uhr, entſtand por dem Arbeitsamt in 


daß die Leiſtungen | 


ſchaft Schleſien freigeſprochen. Vor der Erſten H 
S 


anwaltſchaft den Freiſpruch beantragt hatte, L ch 


Standpunkt, der die Kulturbelange mit dem 


„Re endloſe Straße“ 


Zweiter Theatervorbereitungsabend 
im Beuthener Muſeums⸗Leſeſaal 
(Eigener Bericht) 
Beuthen, 26. Oktober 

Den zweiten Theatervorbereitungs⸗ 
abend, der in das neuzeitliche Stück „Die 
endloſe Straße“ von Graff⸗Hintze ein⸗ 
führte, hatte Oberſtudiendirektor Dr. May über- 
nommen. Die Ausführungen des Redners waren 
ſehr weſentlich, ſachlich und überzeugend. Zu⸗ 
nächſt wurde das Ziel der früheren klaſſiſchen 
Bühne gekennzeichnet. Sie wollte weihepoll 
und gottesdienſtlich wirken und ſtellte Schuld, 
Sühne und Verſöhnung in den Mittelpunt ihrer 
dramatiſchen Erzeugniſſe. Das Theater hat 
ſich von dieſer klaſſiſchen Linie entfernt. Die 
Reaktion ſetzte ein. Die Schaubühne 
wurde zum Zeittheater, Tendenzſtücke traten in 
den Vordergrund, das Geſchäftstheater blühte. 
und die ruhige, klare Linie der Innerlichkeit des 
alten Theaters wurde verlaſſen. Es kamen 
[ĩKriegsſtücke auf, Einzelerlebniſſe und 
Schickſale wurden in den grellen Schimmer des 
Rampenlichts geſtellt, die mit dem eigentlichen 
Erleben des Krieges nichts zu tun hatten. Ernſt 
Toller, Leonhard Frank u. a.) Alle 
dieſe Stücke erſchöpften das Thema „Krieg“, und 
man hat dieſe Dinge auch wieder mit der Zeit 
ſatt bekommen. Aber dann tauchten 
Stücke auf, bei denen die Aeußerlichkeiten 
des Krieges fortfielen, bei denen das Erleb⸗ 
nis des Krieges in die Seele des Menſchen gelegt 
wurde. Mit „U-Boot 16“ und „Die andere 
Seite“ gehört „Die endloſe Straße“ in dieſe 
Reihe. Im Grunde handelt es ſich bei allen 
dieſen Stücken um die Frage: Weshalb fliehen 
wir nicht? Weshalb laufen wir nicht über? 
Was bindet uns hier? 

Eigenartig, faſt beſchämend iſt es, daß es 
Engländer waren, die in der „Anderen Seite“ 
dieſe Frage zuerſt angeſchnitten haben. 1926 erſt 
hatten endlich zwei Deutſche den Mut gefaßt, mit 
der „Endloſen Straße“ lein Stück, das zunächſt 
in England uraufgeführt wurde und in Aachen 
ſeine erſte deutſche Aufführung erlebte), hervorzu⸗ 
treten. Hier iſt ſchlechthin das Erlebnis der 
Front geſchaffen. Hier iſt parteilos und ehrlich 
der Menſch im Kriege geſchildert, hier wird es 
ausgeſprochen, daß der Krieg den ungeheuerlich⸗ 
ſten Widerſpruch gegen alles Private und Per- 
ſönliche bedeutet. Das Schickſal des ein ⸗ 
zelnen geht die Geſamtheit nichts an. Deshalb 
iſt Held des Stückes die Kompagnie. Der 
Gegenſpieler iſt der Krieg. Und in dieſer Idee 
liegt die dramatiſche Spannung des Stückes, das 
ein typiſches deutſches Frontſchickſal dramatiſch 
geſtaltet. 

Weſentliche Teile des Dramas wurden von 
dem Redner in ſehr plaſtiſcher Weiſe vorgetragen. 
„Es hat uns alle“, das Pflichtgefühl, das 
Jeiſerne Muß, die endloſe Straße, die jeder Menſch 
gehen muß, die Straße, auf der wir alle ſchreiten 


Erörterung kommunalpolitiſcher Fragen, 


die auch im neuen Vereinsjahr berückſichtigt wer ⸗ 
den ſollen. Kirchliche Andachten wurden in der 
gewohnten Weiſe abgehalten. Von Feſtlichkeiten 
wurde ee ur aus Anlaß der Jubi- 
larfeier fand ein bejonderer e 
ſtatt. Gemeinſam mit dem K BWA. veranſtal 
tete das Bürgerkaſino eine St.⸗Eliſabeth⸗Feier. 
In einigen Fällen iſt der Verein auch öffentlich 
hervorgetreten. Seine Arbeit galt auch dem Auf- 
au der Befriedung des Stagkes und der Linde- 
rung der allgemeinen Not. Der Kaſſenführer er- 
ſtattete den Bericht über die Vereinskaſſe und die 
Sterbekaſſe. Der Vermögensbeſtand der Sterbe⸗ 
fajfe hat ſich um rund 1000 Mark an > 

pektor 
Kaluza erſtattete den Prüfungsbericht, der zur 
Beanſtandung keinen Anlaß gab, worauf die Ent- 
laſtung ausgeſprochen wurde. Studienrat Hoff⸗ 
mann dankte dem Vorſtande und Ausſchuß, be⸗ 
ſonders aber dem Präſes, Prälat Schwierk, 
dem Vorſitzenden Rektor Bernardt jowie dem 
Schriftführer und dem Kaſſenführer für die 
treue Arbeit. Stadtrat D. Schier fe, der Bor- 
figende der Zentrumspartei, wies auf den Wirr⸗ 
warr und die ſtarken Gegenſätze im öffentlichen 
Leben hin und hielt dann einen Vortrag über 
„Katholizismus und Politik“, wobei 
er an der Neidsregiernng fharfe Kritik übte. 
Am 15. November, 7 Uhr, findet in der St.-Tri- 
ae eine heilige Meile für die verſtor⸗ 
benen Mitglieder ſtatt. 


Oberſchleſien eine große Proteſtverſamm 
lung des Gaues 20 Oberſchleſien im Ilge- 
meinen Deutſchen Automobilclub 
gegen die neuerlich eingetretene Erhöhung des 

etriebsſtoffpreiſes und gegen die immer noch 
nicht ermäbigte Kraftfahrzeugſteuer ſtatt. (Siehe 


) 

* Vermißt. Seit dem 21: 10. wird der Flei⸗ 
ſchermeiſter Wilhelm Duck, geb. am 10. 3. 1887 
der zuletzt in Gleiwitz, 
Schalſchaer Straße 18 wohnte, vermißt. Er ver. 


1,60 Meter groß, von ſtarker Figur und hat grau 
gemiſchtes, links geſcheiteltes Haar, dunkelblonden, 
geſtutzten Schnurrbart, rote Geſichtsfarbe, blaue 


Litewka, braungekäſtelter Weſte, langer, are 


hemd ohne Kragen, braunſeidenem Schal, brau⸗ 


woch nachmittag fand ein Schüler in Schön ⸗ müſſen, unwiſſend, ob ſie uns in die Morgenröte 


oder in dumpfen Nebel führt. 
handgranaten eine e een Bi e 
enbar n- 


Eltern find weder fähig noch willens, ihre Er⸗ 
Ne zu erfüllen. Es werden vie 
0 nforderungen an den * als Erzieher 


diefe Probe beſtanden haben, jo haben fie fih von 
ielen leiten laſſen, nen 


Lebensbejahung, ee Pflich 
Liebe zum Kinde und 
Zuſammenſchluß im Verein. Der 2. Vorſitzende, 
Alfred Scholz, un in einer Anſprache die 
Damen. Schulrat Babioch verglich den Stand 
des Schulweſens der Vorkrigszeit mit dem der 
. Damals genoß die deutſche 
Schule Weltachtung. Heute macht ſich ein 
bedauerlicher Rückſchritt bemerkbar. Doch die 
oberſchleſiſche Lehrerſchaft hat ſich nach wie vor 
dur treueſte Pflichterfüllung . 
Goliaſch dankte im Namen der Ju ilare für 
die ihnen erwieſene Ehrung. a ay, Herr 
Fleiſcher und die Geſangsabteilung verſchön · 
ten durch Geſangsdarbietungen den Abend. 
77 Fer Hurt Ar sin 

örige in die „Loge“ geladen. Schulrat Ba-[ellütenten Kar! Dee, in; „Mar, 
Se P nahm an der Feier teil, — Ser 1. Bor metſchke find zu Sefretären im Bürodienſt 
ſitzende, Alois Schneider, leitete den Abend befördert worden. 
durch eine Begrüßungs-⸗ und Eröffnungsanſprache 

i Peiskretſcham 


ein, die in ein 

„Turn. und Spielverein. Der Turn- und 
Spielperein hielt ſeine Monatsverſammlung ab. 
Die Verſammlung wurde durch muſikaliſche Dar- 
bietungen der Hauskapelle eingeleitet. Der Sport⸗ 
platz, der durch den ne Arbeitsdienſt 
ein ſtadionähnliches Geſicht bekommen ſollte, 
konnte bisher nicht in Angriff genommen werden. 


„Vom Lehrerverein. Zur Ehrung der Amts⸗ 
Peret Goliaſch, 


D. 
hatte 


aus. Damals baute man die Schule aus, 
verkennt man ihren großen Wert, fügt ihr durch 
Notverordnungen, Stellenabbau, Erhöhung der 
Schülerzahl in den Klaſſen, Vermehrung der 
Pflichtſtundenzahl, Kürzung der Stundenzahl in 
den Klaſſen. Vernachläſſigung der Ausſtattung 
der Schule njw. einen Schlag nach dem anderen 
bei. Der rein wirtſchaftliche und finanzielle 


Arbeit beginnen wird. Der 1. Vorſitzende, Lehrer 
Grabowy, wird als Lehrer nach Tatiſchau ver- 
ſetzt. Glaſermeiſter Kantner dankte als 
2. Vorſitzender Lehrer Grabowy für feine anf- 
opferungsvolle Arbeit im Verein. Rektor a. 

Kuhna wurde einſtimmig zum 1. Vorſitzenden 
gewählt. Lehrer Grabowy wurde ein Abſchieds⸗ 


Die grosse schmutzlösende Wirkung des BURNUS beruht auf seinem 
Gehalt an Enzymen (d, s. Verdauungssäfte). Diese Enzyme haben die 
Eigenschaft, den Schmutz gleichsam zu verdauen, können aber ihrer 
ganzen Natur nach niemals die Wäschefaser angreifen. BURNUS ist in 
einschlägigen Geschäften erhältlich in Dosen zu 20 und 47 Rpf. Inter- 
| essante Druckschriften über das einfache und billige BURNUS-Wasch- 
verfahren köstenlos durch die AUGUST JACOBI A.G., DARMSTADT 


Man hofft, daß man im nächſten Jahre mit dieſer 


Bekämpfung 
von Kraftfahrzeug⸗Diebſtählen 


Ein Runderlaß des Preußiſchen Innenminiſters 


Durch einen Runderlaß des Preußiſchen 
. an alle engeren vom 
21. Oktober 1932 ſind neue Anweiſungen 
gr Bekämpfung von A L 7 

iebſtählen ergangen. Der Miniſter weit 
Hr auf die beträchtliche Zunahme der 

raftfahrzeugdiebſtähle hin, durch die der Volks. 
wirtſchaft ſehr großer Schaden zugefügt wird. 
Die Ermittlung der Täter und des 
geſtohlenen Gutes werde ai aber, daß 
meiſt unmittelbar nach der Tat die Kraftfahr⸗ 
zeuge i umgearbeitet und insbeſondere Motoren- |! 
und Fahrgeſtellnummern verfälſcht werden. 
Es müſſe daher vor allem erſtrebt werden, daß 
ſolche umgearbeiteten Kraftfahrzeuge nicht neu 
zugelaſſen und damit für die Diebe und Hehler 
verwertbar werden. Der Miniſter erſucht daher 
I Zulaſſungsſtellen, bei der Zulaſſung gebrauch⸗ 
ter 8 eingehend zu prifon 
ob irgendwelche Anzeichen vorliegen, daß 


Kraftfahrzeug umgearbeitet, insbeſondere daß 
Motoren⸗ und Sahraeftellnummern. verfälſcht 
worden ſind. Hierbei iſt Ei nur darauf zu 


ſehen, ob Spuren einer ſolchen Verfälſch 
ſich an den einzelnen Teilen befinden, ſondern es 
iſt auch auf die Nummer als ſolche zu achten. 
rfahrungsgemäß tragen die einzelnen Typen ge- 
wiſſe Nummernfolgen. Erſcheint eine Type mit 
einer Nummer außerhalb dieſer Nummernfolge, 
ſo iſt ſchon dies als Verdachts moment an⸗ 
uſehen. Die Zulaſſungsſtellen Bu ſich durch 
Fühlungn ihme mit dei: Kraftfahrzen fabriken 
bezw. mit den zuſtändigen Verbänden die not⸗ 
wendigen Beurteilungsgrundlagen verſchaffen. 
Liegt irgendein Anhaltspunkt oder ein Verdacht 
dafür vor, daß der vorgeführte Wagen unrecht⸗ 
R mepi 8 Beſitzer gewechſelt hat, ſo ſoll die 
die Aubin e verſagt und unverzüglich 
ie aft ige Dienſtſtelle der Kriminglpolizei 
telephoniſch benachrichtigt werden. Der Miniſter 
weiſt ferner ausdrücklich darauf hin, daß eine 
Zulaſſung gebrauchter Wagen ſelbſtverſtändlich 
nicht ſtattfinden darf, ohne daß ein Beamter der 
die E REA den Wagen 55 805 beſichtigt und 
ichtigkeit der Angaben in den Zulaſſungs⸗ 
papieren am Wagen ſelbſt geprüft hat. 
Die Poli ibehörden ſollen weiterhin die 
Kraftfahrzeugbeſitzer immer wieder auf 


die Pflicht des Selbſtſchutzes 


hinweiſen und ſie zweckentſprechend beraten. Wie 
alle Eigentümer, ſo ſind auch die Kraftfahrzeug⸗ 
beſitzer geholten, in erſter Linie ſelbſt alles zum 
o und zur Sicherung ihres Eigentums zu 


ung 


geſchenk des Vereins überreicht, und 
zum Ehrenvorſitzenden ernannt. 


* Kind überfahren und ſchwer ber 
letzt. In der Tarnowitzer Vorſtadt überquerte 
Landwirt Emanuel W. aus Zawada in ange⸗ 
trunkenem Zuſtande mit ſeinem Pferdefuhr⸗ 
werk die Straße, ohne die Veränderung der 
Fahrtrichtung anzuzeigen. Dabei wurde die acht⸗ 
jährige Anna Schendzielorz angefahren und 
erheblich verletzt, ſo daß ſie zum Arzt ge⸗ 
bracht werden mußte. W. fuhr davon, ohne ſich 
um die Verletzte zu kümmern. 


5 


* Poſtdienſt am 1. November (Allerheiligen). 
Schalterdienſt beim auptpoſtamt und der 
rag Hindenburg 6 Stadtteil Zaborze von 

bis 9 und von 11 bis 13; Zweigſtelle Dorotheen⸗ 
f 60 und die Po at agenturen bleiben geſchloſ⸗ 
en. Einmalige Briefzuſtellung, Geld- 
und Paketzuſtellung. 

„Vom Gaſtwirtsverein „Glückauf“. In der 
Verſammlung des Gaſtwirtsvereins „Glückauf“ 
wurde mitgeteilt, daß am November eine 
große Berbeveranftaltung für das Gaſt⸗ 

wirtsgewerbe n werden wird. Auf 

rund der vielen Klagen wurde beſchloſſen, bei 
den Brauereien vorſtellſg zu werden, daß von die⸗ 
jes aus kein Bier mehr an Private ver- 
auft und auch ein e De auf die 
Bierverleger ausgeübt wird. A. ollen noch⸗ 
mals Behörden und ae auf die dauernd 
weiter arbeitenden eheimbrennereien 
hingewieſen werden. Das 1 oe be -d 
teiligt ſich ebenfalls 17 den Glückstagen zu⸗ 
gunſten der Winterhilfe, indem dem Kunden bei 
einem Umſatz von 1 Mark ein ken und bei 
einem Umſatz von 4 Mark ein Glückslos verab- 
folgt wird. Weiterhin kamen die alten Klagen 
p Sprache, daß ſeitens des Bezirksausſchuſſes 
ar der großen Not im Gaſtwirtsgewerbe immer 
weitere Konzeſſionen erteilt werden. 
68 wurde noch eine Kommiſſion gewählt, die 
prüfen pl; ob für die fommenden Handelskam⸗ 
merwahlen enten der Gaſtwirte ein eigener Ran- ft 
didat aufgeſtellt werden ſoll. 


* Steuer. und Intereſſen⸗Schutzverein der 
Haus- und Grundbeſitzer. Durch den Geſchäfts⸗ 


führer, Lokomotivführer a. D. Theodor Rop- 
ezynſki, 1 der von der Verſammlung ein⸗ 
ſtimmig zum 1. Vorſitzenden gewählte Groß⸗ 
ſchlächtermeiſter Eduard Groß in ſein Amt 
Eingeführt. Gewählt wurden zu ſtellvertretenden 
Vorſitzenden Kaufmann Karl Naleppa und 
Bücher repiſor s r „ie Kaſſierern en 
czynſki, . ora und Sal- 
wieczek; m Schriftführern Mletzko und 
Kaufmann Liſſon; zu 1 FR Frau 
Klein, Golla, Bo Sylveſter, 
Pohl und Gabor Stadio. Pei ch ka, als Vor- 
ſitzender der Arbeitsgemeinſchaft der Hinden⸗ 
burger Haus- und Grundbeſitzer, machte beacht⸗ 
liche Ausführungen über die ſedeutung des Zu- 
ſammenſchluſſes aller Hindenburger Hausbeſißer 
zur Verfechtung ihrer gemeinſamen Lebensinter⸗ 
effen. Für den Vorſtand des Biskupitzer Haus- 
und Grundbeſitzervereins ſprach Bäckermeiſter 
Alois Harazim über Aufgaben in tommen- 


tun. Nach dem heutigen Stande der Technik ſind 
ie auch ohne un verhältnismäßig hohe 

uf wendungen in der Lage, Vorrichtungen 
an den Kraft . anzubringen, die eine, 
wenn auch a t völlige, fo doch ſehr weitgehende 
wirkſame Sicherung gewähren und die 
Ausführung von Diebſtählen jedenfalls weſentlich 
erſchweren. Darüber hinaus 1 1 55 der Mi- 
niſter der Kriminalpolizei zur der Be⸗ 
kämpfung der Sraftibrsengbiektähle pr beion- 
deres Angaumert zuzuwenden und zu dieſem 
weck die Beamtenzahl der mit der Pear- 
beitung der ae ee betrauten 
Dienſtſtellen angeſichts der e Zunahme 
dieſer Straftaten zu verſtärken, ſoweit dies 
im Rahmen der übri igen Aufgaben der Kriminal- 
polizei möglich. ift. 


Beobachtung von Kraftfahrzeugverſteigerungen 


ſoll beſonders ausgebaut werden. Tunlichſt ſollen 
die zur . geſtellten Kraftfahrzeuge 
ſchon vor Beginn der Verſteigerung ſorgfältig 
daraufhin geprüft werden, ob unter ihnen etwa 
geſtob kene ſind. 

erner erſucht 
API eden, der 


Einrichtung von bewachten Parkplätzen, 


ſoweit ihre Anlage nach den örtlichen Verhältniſ⸗ 
ſen geboten iſt, beſondere Beachtung zu ſchenken 
und ſich deshalb mit den Gemeindebehörden ins 
Benehmen zu ſetzen. In rechtlicher Beziehung be» 
merkt der Miniſter hierzu, daß ein Pe- 
wachungsgewerbe, das neben der Be- 
wachung parkender Kraftfahrzeuge auch diejenige 
von Gebäuden ausübt, einer Erlaubnis gemäß 
§ 34a der Gewerbeordnung bedarf. Ob eine 
ſolche Erlaubnis auch für Gewerbebetriebe er- 
forderlich iſt, die ausſchließlich die Kraftfahrzeug⸗ 
bewachung ausüben, iſt zweifelhaft. In jedem 
Falle iſt neben dem Erlaubnisverfahren 1 
34a eine Regelung durch Polizeiverordnun 
37 der Gewerbeordnung zuläſſig mit der 
gabe, daß die Zuverläſſigkeit des e 
ers in denjenigen Fällen, in denen ſie in einem 
ge gemäß § 34a bereits ſeſg eſtellt iſt, 
BR E prüfen ift. eine 
Regelung der Ausübung des „er ie 
Ser ewerbes durch eee im 
Intereſſe des öffentlichen Verkehrs und der 
. Sicherheit beſtehen daher keine Be⸗ 
denken. 


der Miniſter die Polizei⸗ 


er wurde] der Zeit. Ueber wichtige Fragen der Nen rege 


lung der Hauszinsſteuer und über die 


Art 10 Berien ung bon Se ende hielt S 


Stadt lärenden Vortrag. 
. iner Len eren wurde gefordert, den 

W auf den Friedensſtand herab» 
zuſetzen. 


Ratibor 


ch ka einen aufk 


Eingesandt 


„Köpfe rollen!“ 


(Vergl. Nr. 285 und 287 N AT über die Jugend“ 
der O. M.) 


Geehrter Herr Z. 


Auch wir müſſen jede Rüpelei der Jugend 
aufs ſchärfſte verurteilen. 

Ihre ſonſtigen Anſichten über moderne Ju⸗ 
genderziehung ſcheinen uns jedoch ſtark 
überſpannt. Sie verurteilen es, daß ein 
Kind zweimal in der Woche einen Spaziergang 
macht, mit anderen Worten, Sie begrüßen, daß 
die Jugend in tidiger Zimmerluft ſitzen 
und nicht hinaus zu Licht, Luft und Sonne ſoll. 
Das ſind veraltete Anſichten, die vor 100 
Jahren Geltung hatten Man merkt, daß Sie aus 
der Umgebung Beuthens nicht hinaus gekommen 
ſind. Sie y hie fogar der Jugend das Reifen 
verwehren. Fragen Sie einmal Mitglieder einer 
Jugendbewegung, ob ſie bloß Ausflüge nach Ro- 
kittnitz machen! Laſſen Sie ſich einmal über die 
Vorteile einer Reiſe unterrichten. 

Sie ſcheinen nie jung geweſen zu ſein, haben 
keinen Spaß und keine Streiche getrieben. Kön⸗ 
nen Sie uns verraten, was man in der Vorkriegs⸗ 
zeit mit ſtrenger Züchtigung und Strafe erreicht 
hat? Müßte dann unſer Vaterland mit ſo einer 
ae 9 Jugend nicht anders ausſehen? 

önnten Sie uns uicht poſitive Taten dieſer 
Jugend zeigen? Wir wollen ie gern ſehen! 
K. H. und E. H. 


Geſunde Fran — Geſundes Volk! 


In 5 . Morgenpoft“ 
und an vielen Plakaten fällt uns in dieſen Tagen 
das Motto auf, „Geſunde Frau — Geſun⸗ 
des Volk“, welches auf die n im hie⸗ 
ſigen Muſeum hinweiſen ſoll. Es iſt erfreulich, 
daß man den Frauen AR gibt, ſich durch 
dieſe Ausſtellung Aufklärung in hhgieni⸗ 
chen Fragen zu holen, erfreulich auch in ber 
bölkerungspolitiſcher Hinſicht. Gerade in dem 
Haſten und Jagen unſerer Tage berührt ſehr 
wohltuend der Hinweis auf Dinge, die das Sein |? 
der Frau erleichtern, ihre Lebensintenſität ſtei 
gern und ſich für rie Zukunft des De v ven 

irten follen.: Wir willen Geſund⸗ 
heit der Nation ai Ren ift — 4 
des einzelnen, und daß es gute Früchte zeiti⸗ 
gen muß, wenn das Individuum in feinen Rech- 
ten an das Leben beachtet wi 

Ueber dieſe Dinge na 5 lenke ich meine 
3 vom Muſeums⸗Gebäude zum Moltke⸗ 
plag — und was ich hier fehe, erſcheint mir wie 
ein ſchreiender Widerſpruch zur 952 
J d T ENE ET he Beldlrmgen wenige Schritte en 


= 


n A ihre Belehrungen über die 

jum geſund ke führen ſoll. 
den ſtrömenden Re 

Wo markt Ser ſtäbli 


ſehe, wie 
gen die Frauen am 
bis A Ge Knöcheln i m 
chla mm fen, wie die armen 
Marktfrauen ſtundenkang i in biefem Schmutz ſtehen 
müſſen — und es drängt ſich mir der Gedanke 
auf, ob es nicht doch möglich wäre, genen Ausgleich 
zu ſchaffen zwiſchen 9 au 1 le ob nicht 
hier durch die einfache Tatſache des Pflaſterns 
vom Moltkeplatz auch ſehr viel für die 
Geſunderhaltung der Frauen getan 


Große Proteſtkundgebung im Haus. und] werden könnte 


Grundbeſitzerverein. Der Haus. und Grund- 
beſitzerverein 15 im überfüllten Saale des 
Deutſchen Hauſes feine Mitgliederverſammlung 
ab, mit welcher eine große Proteſtkund⸗ 
ge e b n ng gegen die ho Bar und Bing- 

elaſtung des Wade ſowie gegen die noch 


mai reſtlos ebaute Zwangs wirtſchaft im 
Vobnungsweſen verbunden war. Der Vo Ate 
Tis 


alla, eröffnete mit Begrüßungsworten die Ver- 
ammlıng. Hierauf hielt 


e eordneter Rentier 
other einen 


für Jasta über Gewährung von 


Reichszuſchüſſen 90 e 8 ach 
äuſer und ilung von . 
end daran ſprach Direktor Welzel nder 0. 


werbung von Steuergutſcheinen bei enn i 
lungen. Eine längere Ausſprache entſpann ſi 
über die Aenderun 140 § 9 der Hauszinsſteuer⸗ 
verordnu über der e für 
lee r tige Gansbeiiper und Mieter 
chloſſen Bun, 6 an die Preußiſche Sate ie» 
rung und den Magiſtrat Ratibor eine Entſchlie⸗ 
bung zu richten, in der gegen die hohe 
Steuerlaſt, die untragbarem Hypot EL 
zinsſätze und das Weiterbeſtehen der Neft- 
De lot mac proteſtiert wird. Der 
orſitzende ſchloß nach faſt vierſtündiger Dauer 
die Taßerſt anregende Verſammlung. 
* Ratiborer Kinoſchan. Im Central- 
Theater wurde wegen des groben Erfolges der 
Pe gier „Quick“ mit Lilian Harvey und 
Hans Albers bis einſchließlich Donnerstag ver- 
längert. Der Gloria - Palaſt zeigt in Neu⸗ 
aufführung bis Donnerstag den Ufa⸗Tonfilm 
Der Sieger“ mit Käthe von Nagy und Hans 
Albers in der Titelrolle. — Die Eröffnung des 
neu errichteten Tonfilmtheaters im Stadt⸗ 
theater findet Donnerstag, abend 8% Uhr, ſtatt. 
ur en 1 der Tonfilm „Jo 
ann Strau 1. Hofballmuſikdirektor⸗ 


leiße 


* Kaſſette mil 100 Mart geſtohlen. Aus der 

ohnung des Kunze wurde eine 
Geldkaſſette mit elta 00 Mark Inhalt ente 
wendet. Außer dem Bargeld befanden ſich in der 
Kaſſette noch Hypothekenbriefe. 


Groß Stroßlit 


e Deutſcher Abend des Königin⸗Luiſe⸗Bundes. 
Zum Beſten der nationalen Winterhilfe 
veranſtaltete die in 97 Groß Sir de3 
Bundes 1 unije” im Dietrich 
Saale einen „Deutſchen Abend“, der außer⸗ 
ordentlich gut beſucht war. Nach mehreren ein · 
leitenden Mu ſikſtücken und einem Gedichtsvortrag 
wurde ein mae vor n dem mehrere 
Lieder vom prakt. Arzt Dr Kowalſki, Tworog, 
ſowie ein Theaterſtück jaha mehrere Gedichte 


Oberingenieur Max b 


Wenn bett wird, daß diefe Mängel am 
Moltkeplatz der verehrlichen Stadtverwaltung 
ſehr wohl bekannt ſind, daß aber das Geld 


oh yür, Wehe d 


8 8 l 


fehlt, um denſelben abzuhelfen, jo kann ich nicht 
umhir darauf hinzuweisen, daß ja auch das Bus 
ſtandekommen einer Ausſtellung mit beträchtli 
Koſten verbunden iſt. Es würde ſich lohnen, 
Plan des Pflaſterns vom Moltkeplatz noch Im 
mal aufzunehmen, um ihn erneut auf feine Ver- 
wirklichungsmöglichkeit zu prüfen. Denn gerade 
in dieſen Tagen, da der Name der Stadt Beuthen 
im Zuf ſammenhang mit feiner Hygiene⸗Ausſtel⸗ 
lung vielfach in der Preſſe rühmend genannt wird, 
ſollte alles getan werden, um den ehrlichen 
Willen der Stadt zu zeigen, am Geſundheits⸗ 
ſchutz unſerer Frauen auch praktiſch mite 
arbeiten zu wollen. G. 


Bedauerliche Zustände in der 
Evangel. Volksſchule 17 Hindenburg 


Die Zuſtände an der Evang. 7 
[ale 17 find geradezu unerträglich. 
anitären Anlagen find unbeſchreiblich! Die Au. 
lagen ſind vollkommen dunkel. Ventilation iſt 
nicht 1 Y u cheinrichtungen kennt man 
nicht. Der Kalk fällt wie Sprühregen von der 
Decke. — — find ſtändige Gäſte. Die Kinder 
pab Lehrer müſſen Ti infolge des furchtbaren 

uges die ſchlimmſten ee e zu. 
$ en. Auch werden die Anla y - allen mög- 
ichen Sun ene 1 Wie oft iſt 
es vorgekommen, daß Mädchen 75 ihren Kloſetts 
Männer antrafen! Eile tut not, aber 
kein Flickwerk bitte! 

Wir fragen die e an: pait ihr 
bekannt — man 1 es eigentlich annehmen —, 
daß in der Evan chule 17 noch bauliche Bu- 
ſtände vorhanden Aud. die bereits feit dem vori- 
en Jahrhundert in ganz Preußen für alle öffent- 
ichen Gebäude, insbeſondere für Schulen, ber- 
boten ſind? Iſt der Baupolizei ekannt, daß 
in der Schule, die 8 Klaſſenzimmer hat, in 
4 Zimmern die Türen no nach innen 
ſchlagen? Welche A bedeutet das bei Feuer 
oder einer anderen Panik! Die Klaſſentüren 
werden durch die in Angſt 5 nachdrängen⸗ 
den Kinder hermetiſch a Bl oſſen! Die 

Iure find derart gusin daß die Lehrer die 

orridorauffiht im Winter ablehnen, um ſich 
nicht ſchweren Erkrankungen auszuſetzen. Ein 
D- Lehrer hat ſich, wie ärztlich nachgewieſen ift, bei 
er Innenaufſicht eine lebensgefährliche 
Lungenentzündung zugezogen. nhal- 
tende Beurlaubungen wegen Rheumatismus find 
an der Tagesordnung. 

Die Elternſchaft Ne vom Magiſtrat drin- 
gend einen chulneubau. Die Zahl der 
Klaſſenzimmer in der Schule (8 für 13, von 
en ab für 15 Soren] ift völlig ungu» 

ichend. e Eltern lehnen es ab, bei den 
ane Entfernungen ihre Kinder zweimal in die 
chule zu ſchicken, was in über 100 Fällen einer 
Entfernung von 12—20 Kilometer entſpricht. 
Hier muß das Geld beſchafft werden, zumal es 
on bewilligt war. 260 000 RM wollte der 
taat PERETE War dieſer Schulbau nicht 
notwendiger als der ſinn⸗ und ale Bau des 
Gemeinſchaftshauſes, jetzt unbes 
nutzt daſteht? Hätte man dafl een eine oder 
mehrere ſchöne Volksſchulen, keine Schulpaläfte 
aber geſunde Zweckbauten ausführen können 
In der neuen Berufsſchule iſt viel Platz. 
Bis zum 3 — eines anderen Schulgebäudes müßte 
die Evang. Schule dort in einer ausreichenden 
Zahl von Klaſſenzimmern untergebracht werden. 


Elternbeirat der Evangel. Schule 17. 


— 


einem Reigen der uses 
and eine Verloſun Hal dem ein Tanzkränzchen 
Die Veranſtaltung dürfte einen namhaf- 
er zum Beſten der Winterhilfe gebragt 


folgten. Nach 


folgte. 


Loo bſch ſttz 
125 Jahre evangel. Kirche in Rösnitz 


Im ſüdlichen Teile des Kreiſes, hart an der 
tſchechoſlowakiſchen Grenze, liegt die kerndeutſche 
e| Gemeinde Rösnitz. Schon im 14. Jahrhundert 
wird ein Ort Roſenitz erwähnt. Gar bald fand 
die Lehre Luthers Eingang in der Gemeinde, 
die bis zum heutigen Tage ein feſtes Bollwerk 
lutheriſchen Glaubensbekenntniſſes geblieben iſt. 
Friedrich der Große gab nach Jahren wn- 
ausgeſetzten Kampfes den Gemeindevätern das 
zur Zeit der Gegenreformation enteignete Bet- 
haus zurück, und im Jahre 1804 konnte endlich 
mit dem Bau eines neuen Gottes hauſes 
begonnen werden. 
einem Feſtgottesdienſt würdig begonnen, in dem 
Generalſuperintendent D. Zänker die Andäd- 
tigen begrüßte. Ortspfarrer Paſtor Hitzer 
7 die Feſtpredigt, die einen Rückblick über die 

125jährige Kirchengeſchichte bot. An- 
ſchließend an den Gottesdienſt fand im Pfarr- 
hauſe die Sitzung der kirchlichen Körperſchaften 
von Rösnitz, Steuberwitz und Katſcher ſtatt. Am 
Nachmittag ſtattete Generalſuperintendent D. Zän⸗ 
ker der Nachbargemeinde Steuberwitz einen Be⸗ 
fuh ab. Den Jubeltag beſchloß ein Rüſt⸗ 
gottesdienſt, der von Superintendent 
Braun abgehalten wurde. 


Se Perſonalna richt. Bi Wachs, Pilgers⸗ 
dorf, wurde die úri lehrer- und E aralio 
ftelle in Volkmannsdorf, Kreis Neiße, übertragen. 

* Vom Spiel in den Tod. Zwei in, einer 
Sandgrube in Piltſch ſpielende Kinder 
wurden von herabſtürzenden Erdmaſſen be⸗ 
graben und erſtickten. Alle ſofort vorgenom⸗ 


chen] menen Wiederbelebungsverſuche waren vergebens. 


* Neuer Seelſorger. Unter größter Anteil⸗ 
nahme der e erfolgte am Mondog die 
feierliche Einfübrung des neuen Geel- 
ſorgers der Gemeinde Kreuzendorf, N 
Schink, der bisher als Kaplan in Badewitz 
tätig war. 


Der Jubeltag wurde mit] Sch 


Pfarrers | 


Kreuzburg 


* Elternbeiratsſitzung. ar alten Slop- 
ebäude hielt der evangeliſche Eltern- 
eirat ſeine au weite Fenn mung ab. Der 
Hauptpunkt der Tagesordnung war die Aus- 
prahe über die Verlegung des S 
eginnes von 8 Uhr auf %8 Uhr. Nach 
pehenben Beſprechungen durch den sbullelter be- 
chloß die Verſammlung ein Geſuch an die Shul- 
aufſichtsbehörde zu richten, daß der Schulbeginn 
früher gelegt wird. Ferner beſchloß Han, ein 
Geſuch an den Magiſtrat zu richten, da 
Weg von der Winterſchule parallel zur 
tee his zur Wilhelmſtraße gelegt wird, 
amit die Schulkinder nicht einen jo weiten Um- 
weg machen müſſen und die verkehrsrei 5 
Straßen vermeiden können. Die bisher von 
eg unentgeltlich übernommene Ueber. 
wachung der 80 u. 8 wird jetzt von den 
Zahnärzten ausgeübt. Die Verſammlung . — 
nun, ein Yeah an den Magiſtrat zu richten, da 
die Zahnpflege in der bisherigen Weiſe von 
den Zahnärzten durchgeführt wird. Wegen des 
ulneu baus foll mit den maßgebenden 
Stellen Fühlung genommen werden. 


Opreln | 


„jähriges Jubiläum des Bürgervereins Dp- 
peln⸗Sakrau. Der Bürgerverein Oppeln⸗Sakrau 
konnte die Feier 1 25jährigen Be ⸗ 
ſtehens begehen. Vorſitzender, Rektor Grund, 
begrüßte die Mitglieder und Gäſte, unter ihnen 
vom Magiſtrat Bürgermeiſter Scholz und Stadt⸗ 
rat Czech ſowie Generaldirektor Dr. Hoff⸗ 
mann und Direktor Langoſch. ch ein. 
leitenden Muſikvorträgen und einem Vorſpruch gab 
Lehrer Tkotz einen Räctblich auf die Entwickelung 
des Vereins. In Anerkennung ſeiner Verdienſte 
überreichte a a Kloſe Rektor Grund 
ein Diplom. e ELLE der Stadtverwal⸗ 
tung überbrachte Bürgermeiſt Scholz. Für 
25 jährige treue Mitgliedſchaft ſowie EA Ty um 

en Verein konnte der Vorſitzende eine Anzahl von 
Mitgliedern auszeichnen. Regierungsinſpektor 
Tenſchert erfreute die Feſtteilnehmer, am Kla⸗ 
a von Frl. Ehl begleitet, durch mehrere klang⸗ 
volle Geſangsvorträge. Die Feier wurde bei mu- 
ſikaliſchen Darbietungen mit einem gemütlichen 
Beiſammenſein beſchloſſen. 


* Geiſtlicher Muſikabend in der ey. Kirche. 


Für Sonntag, 20 Uhr, iſt eine geiſtliche Mu ⸗ 
ſikaufführung in der ev. Kirche male 


Lebhafte Wahlverſammlung 
der MBP. Gleiwitz 


[Eigener Bericht) 


Der Kreis verein Gleiwitz⸗Stadt der 
Deutſchnationalen Volkspartei ver⸗ 
anſtaltete am Mittwoch eine Wahlperſamm ⸗ 
lung, die ſehr ſtark, auch von National- 
nt, beſucht war und im Verlauf des 

nds wiederholt recht lebhaft wurde. Der 
Vorſitzende des Kreisvereins, Hauptmann a. D. 
Buih begrüßte zunächſt und bedauerte es, da 
der Wahlkampf leider auch innerhalb de 
nationalen Lagers ausgefochten werden 
müſſe Es gehe darum, ob das bisherige Syſtem 
beſtehen bleibe, ob Paxteiherrſchaft oder gar eine 
Parteidiktatur ausgeübt werde oder ob eine von 
den Parteiſyſtemen unabhängige Regierung 
bie Aufbauarbeit im deutſchen Lande übernehmen 
önne 

Stadtverordneter Poſnanſki, der Obmann 
der Deutſchnationalen Arbeiterſchaft, ſprach au- 
nächſt über die ſozialen Ziele der Deutſch⸗ 
nationalen Volkspartei und hob hervor, daß der 
wichtigſte Grundgedanke der Sozialpolitik eine 
ftarfe nationale Regierung fei 
politik ſei Beſchaffung pon Nahrungsraum und 
Lebensraum, zugleich aber auch die Herſtellung 
der Volksgemeinſchaft und die Beſeiti 
gung des Klaſſenkampfes Ein barmoniſches Zu- 
ammengehen von Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
müſſe angeſtrebt werden, um den Klaſſenkampf 
auszuſchalten In der Arbeiterſchaft ſei eine 
wirtſchaftspolitiſche Schulung notwendig. Soziale 
Einrichtungen müßten geſchaffen werden, die den 
Arbeiter in ſeinem Alter ſchützen. Alle dieſe 
ſozialen Fragen ſeien nach 1918 nicht gelöſt 
worden. Die Reichsregierung babe nun Mittel 
bereitgeſtellt, um die Härten der Yuninotverord- 
nungen zu mildern. 

Nach dieſen mit ſtarkem Beifall aufgenomme · 
nen Ausführungen ſprach Landtagsabgeordneter 
Polizeimajor a. D. Borck, Berlin. Er begann 


Spzial- | M 


mit dem Zitat eines Briefes, den 1862 General 
bon Roon an den Preußiſchen Geſandten in 
Paris, Otto von Bismarck, gerichtet hat 
und der zum Ausdruck bringt, daß feine regies 
rungsfähige Partei da fei und daß darum die Ne- 
gierung die Führung behalten müfje, bis fie das 
Vertrauen der Parteien gewonnen habe. Wenige 
Monate ſpäter habe Bismarck das Amt des Preu⸗ 


5 | Bilden Miniſterpräſidenten übernommen. Er 
8 habe vier Jahre nach 


ſeiner Uebernahme das Bers 
trauen des Parlaments erhalten. 


Die Regierung von Papen 


müſſe fi noch gewaltig ſchlagen und bedeutende 
Erfolge nachweiſen, ehe ſie ſich das Vertrauen des 
Volkes erworben haben werde. Die Regierung 
bon Papen habe feit ihrem Auftreten ein ganz 
anderes Geſicht gezeigt als ihre Vorgänger. Sie 
ji als erſte zum Ausdruck gebracht, daß ſie die 
Wirtſchaft wieder in die Privatwirkſchaft 
überführen wolle. Zweifellos ſeien die au 
landwirtſchaftlichem Gebiet getroffenen 
a nonien ungenügend und fehlerhaft. Ein 
Mißgriſſ jei es gewelen, daß die Regierung ge⸗ 
glaubt habe, die Aermſten der Armen in ihren 
Bezügen kürzen zu müſſen Das Ziel des Wahl- 
kampfes ſolle es ſein, daß die Reichsregierung 
eine Volksbewegung hinter ſich bekomme, 
die ihr das Gefühl gebe, daß ihr Wollen im deut⸗ 
ſchen Volke Verſtändnis finde, und die Wahl fol 
es ferner zeigen, daß eine Rückkehr zum Parla- 
mentarismus nicht mehr gewünſcht werde. 


„Die Ausführungen des Redners wurden 
wiederholt von ſtarkem Beifall, aber auch von 
Zwiſchenru 8 n der Nationalſozialiſten 
Unterbrochen. Der Vorſitzende ließ eine Mus- 
ſprache nicht zu. Die Verſammlung wurde mit 
dem Deut landliede geſchloſſen, worgef 
die Nationalſozialiſten „Deutſchland erwache“ 
riefen und das Horſt⸗ Weſſel⸗Lied fangen. 


Wahlklundgebung 
der Deutſchnationalen in Leobſchütz 


[Eigener Bericht) 


Leobſchütz, 26. Oktober. 

Die Orts. und Kreisgruppe Leobſchütz der 
Deutſchnationalen Volkspartei ver⸗ 
anſtaltete eine Wahlkundgebung, bei der der 
Spitzenkandidat das politiſche Programm 
Hugenbergs entwickelte. Dr Kleiner beſchäf 
pote ſich im Rahmen dieſes Vortrages mit den 

rtſchaftsmaßnahmen der Regierung. Er ber 
tonte, daß durch das Wirtſchaftsprogramm des 
Kabinetts von Papen die erſte Vorausſetzung 
* ei 5 — nt = 
rundlagen aller Zweige der Wirtſchaft gegeben 
** Noch ſei alles ein Anfang, aber darüber 
kann kein Zweifel beſtehen, daß keine Regierung 
in ein paar Monaten das wieder aut machen 
könne, was in 13 Jahren an Schaden angerich⸗ 
tet worden iſt. Nur wenn alle ſchaffenden 
Stände mutig ans Werk gingen, wenn Bauern, 
Arbeiter, Handwerker und Unternehmer ihre 
Kräfte einſetzen, könne das Werk gelingen. 
Handeln fei wertvoller als reden. Dr Kleiner 
beſchäftigte ſich auch mit der Frage der Kon⸗ 
tingente. Die Deutſchnationalen ſetzen ſich 
immer nur für die wirtſchaftspolitiſchen Mağ- 
nahmen ein, die nach Lage der Sache jeweilig ge- 
eignet ſind, Arbeit und Nahrung dem deutſchen 
Volke ſicher zu ſtellen. Sie ſagen ganz einfach: 

edes Volk muß die Grundlage ſeiner Wirt- 
fe ft im eigenen Grund und Boden und in der 
eigenen Arbeitswahl ſuchen.“ Kein vernünftiger 

enſch iſt gegen den Export, aber es darf kein 


geſunder Exiſtenz⸗ 


Hunger und Schleuderexport fein, den wir das 
durch bezahlen, daß wir a Produkte zum halben 
Preiſe ausführen und zum doppelten Preiſe im 
eigenen Lande bezahlen. Kein Menſch ift gegen 
die Einfuhr, aber es ſoll nur das eingeführt wers 
den, was eingeführt werden muß, und wir 
wollen in erſter Linie bei den Völkern kaufen, 
die uns im Gegendienſt unſere Waren abr 
kaufen. Damit dieſe Gegenſeitigkeit ſichergeſtellt 
iſt, ſoll der Austauſch in Verhandlungen mit 
den betreffenden Völkern feſtgelegt werden. Das 
iſt der Sinn der Kontingente. Daß gewiſſe 
nderintereſſen durch den Wandel der Hande 

politik verletzt werden, ift ſelbſtverſtändlich. 
Freilich verlangt dieſe neue Wirtſchaftspolitik 
die e eobahtung der Ber- 
änderungen auf dem Wirtſchaftsmarkt, die ſorg 
fältigſte Behandlung der Handelsbeziehungen 
zwiſchen uns und den anderen Völkern. Dieſe 
neue Wirtſchaftspolitik darf nicht ſtarr ſein, ſie 
muß be we hie geführt werden. Darum 
kann es auf die Dauer nicht ohne den Einſatz 
einer ſtarken Perſönlichkeit gehen, die im Beſitze 
einer umfaſſenden Kenntnis der Grundlagen der 
einenen Verhältniſſe und der Beziehungen awi- 
ſchen den Volkswirtſchaften iſt. 

Die Verſammlung, bei der vorher der erſte 
Kreisvorſitzende von Neuſtadt, Lehrer 
Hoinka, über Beamtenfragen geſprochen hatte, 
ſang zum Schluſſe das Deutſchlandlied. 


Auf der neuen Orgel werden Auers 


und ſiſche 


Maler Walter Hoffmann Malereien 


moderne Werke zu Gehör gebracht. Außer Kantor] und Zeichnungen ausgeſtellt. 


Wagner an der Orgel wirken an dieſem Abend 

mit die Konzert⸗ und Oratorienſängerin Frl. 

Claire Frühling aus Breslau und Walter 
eichmann, Oppeln (Violine). 

Schwerer Einbruchsdiebſtahl. In der Nacht 
von Montag zu Dienstag wurde in das Rura” 
und Weißwollwarengeſchäft von 
Schüftan auf der Nikolaiſtraße ein ſchwerer 
Einbruchsdiebſtahl ausgeführt. Die Ein- 
brecher gelangten durch Erbrechen der hinteren 
Ladentür vom Hausflur aus in Lager und Laden 
und entwendeten eine große Menge von 
Waren. Der Wert der geſtohlenen Ware be⸗ 
Aar fingen Auf zen Friebel Auf 5 

mbettuna auf dem Friedhof uf dem 
Lon munaffr ted 99 an w, Sea 
Straße ift vor einigen Tagen mit den Umbet- 
age bon Grabſtellen begonnen worden, um 
die Durchführung der Umgehunagsſtraße 
von Falkenberg zur neuen Oderbrücke zu ermög⸗ 
lichen. Die Umgehungsſtraße im Zuge der neuen 
Oderbrücke jol auch eine direkte Verbin- 
dung von Breslauer und Falkenberger Straße 
herſtellen und den Durchgangs verkehr der 
Autos durch das Zentrum der Stadt vermeiden. 
Von den Umbettungen werden auch eine Reihe 
Sondergrabſtellen ſowie ſehr alte 
Grüfte betroffen, für deren Unterbringung 
am Friedhof an der Breslauer Straße eine grö- 
ßere Betonmauer errichtet wird, um einen Hin» 
tergrund zu ſchaffen. Auch ein Teil der Gräber 
pa ee wird von der Umlegung be⸗ 
troffen. 

* Prinz Auguſt Wilhelm auf Wahlreiſen in 
Oberſchleſen. Von Berlin ne traf am 
Montag in den Nachmittagſtunden rinz 
uant Wilhelm von Hohenzollern 

ier ein und nahm für kurze Zeit im Kerl 
otel Aufenthalt. Vor dem Hotel hatte ſich eine 
rößere Menſchenmenge Fe na rinz 
Auguſt Wilhelm ſetzte ſeine Reiſe nach Kreuzburg 
fort, wo er in einer Wahlrede ſprach. 

Aus dem Kunſtſalon Max Glauer. In dem 
Kunſtſalon von Max Glauer hat der oberſchle⸗ 


Einbruch in ein Bobrefer Bürohaus 


Beuthen, 26. Oktober. 

In der Nacht zum 26. Oktober wurde in die 
Büroräume der Geſellſchaft für Teerſtraßenbau⸗ 
Fabrikationsanlagen in Bobrek⸗Julienhütte ein- 
gebrochen. Es wurden ſämtliche Behältniſſe 
durchwühlt. Geſtohlen wurden 546,69 Mark 
Lohngelder, eine eiſengraue Kaſſette mit 
47 Mark und für 43,18 Mark Invalidenmarken, 
ferner eine Schreibmaſchine, Marke „Remington“, 
und ein Telephonapparat. Sachdienliche Angaben 
erbittet die Kriminalpolizei nach Zimmer 13. 


Statt zur Hochzeit in den Tod 


Tarnowitz, 28. Oktober. 

Auf der Chauſſee Stahlham er —Koſchentin 
wurde der Arbeiter Mroſekaus, Tarnowitz, 
der mit feinem Freunde mit dem Rad nach Ro- 
ſchentin zu einer Hochzeit fuhr, von einem 
entgegenkommenden Anhänger eines Laſtautos 
angefahren und fo ſchwer verletzt. daß er bes 
wußtlos liegen blieb. Kurz nach feiner Einliefe- 
rung ins Krankenhaus verſtarb er. Dag Laft- 
auto wurde bei Georgenberg geſtellt, nachdem der 
Freund des Verunglückten feine Feſtnahme teles 
phoniſch veranlaßt hatte, da der Chauffeur, ohne 
ſich um den Verletzten zu kümmern, weiter gefah⸗ 
ven war. . 


Waſſerſtände am 26. Oktober 1982: ? 
tibor 1,24 Meter, Coſel 0,89 Meter, Op ⸗ 
2,14 Meter, Tauchtiefe 0,88 Meter, Bafler- 

o, Lufttemperatur + 49 


* Ir 
mperatur 8,3 


Flunglüdlih aus dem Sattel, 


Aus aller Welt 


Ein neues Bad für die Insel Sylt 

Hamburg. Wie wir erfahren, hat ſich unter 
Führung von Hofrat Anders, dem vorjährigen 
Weſterländer Kurdirektor, ein Konſortium ge⸗ 
bildet, das die Schaffung eines neuen Sylter 
Bades vorbereitet. Man will einen ganz neuen 
Bad⸗Typ ſchaffen, der ben Sportzeltlager- 
gedanken in den Vordergrund ſtellt und eine 
Abkehr vom Amüſierbetrieb bedeutet. 
Die Preiſe ſollen dadurch weſentlich geſenkt wer⸗ 
den. Man errechnet Preiſe für volle Penſionen 
zwiſchen 2,30 und 3,55 RM. Die Bauſumme wird 
mit 6 Millionen veranſchlagt. Für den Ausbau 
ſind 5 bis 6 Jahre angeſetzt. Man hofft, den 
erſten Bauabſchnitt im März in Angriff nehmen 
und im Mai im kleinen Umfang eröffnen zu kön⸗ 
nen. Die Verhandlungen zum Erwerb des er⸗ 
Pana Sylter Geländes find bereits ein- 
geleitet. 


Tom Mix verunglückt. 


Hollywood. Tom Mix ift bei einer Jilm- 
aufnahme verunglückt. Sein Lieblingspferd 
Tony kam zu Fall und warf dabei den Reiter ſo 
daß er unter das 
Pferd geriet und ſchwere Verletzungen erlitt. Er 
canol erſt nach ſieben Stunden das Bewußtſein 
wieder. 


Ein zweiter Caspar-Hauser-Fall? 


Oslo. Ein junges Ehepaar machte vor einigen 
Tagen einen Ausflug in die Umgebung der Stadt 
und entdeckte dabei ein einſam ſtehendes Haus, 
aus dem ſeltſam klagende Töne erſchollen. 
Da die Sache ihnen verdächtig vorkam, benachrich⸗ 
tigten fie die Polizei. Die Unterſuchung ere 
gab, daß in dem Haus ein alter Gärtner mit 
einem etwa 10jährigen Knaben lebte, der den gan⸗ 
zen Tag in einem Zimmer eingeſchloſſen wurde 
und nie einen Menſchen außer ihm zu ſehen be⸗ 
kam, wenn er ihm das Eſſen brachte. Der Gärt- 
ner erklärte auf Befragen, daß er den Auftrag 
habe, den Knaben hier feſtzuhalten, gut für feine 
Ernährung zu ſorgen, aber im übrigen keinen 
Menſchen an ihn heran und ihn nie auf die 
Straße zu laſſen. Er behauptet, er wüßte nicht, 
wer fein Auftraggeber fei. Eines Tages hätte der 
Knabe von vielleicht zwei Jahren vor ſeiner Tür 
gelegen mit einer größeren Summe Geldes und 
er ſchriftlichen Anweiſung. In dem Begleitbrief 
ſtand ferner, wenn er die Anweiſungen befolge, 
würde er jeden Monat eine größere Summe Gel- 
des erhalten. Dies ſei auch geſchehen. Wer der 
Abſender 11 wiſſe er nicht, er habe ſich auch nie 
darum gekümmert und das Kind immer gut be⸗ 
handelt. Die Polizei hat die Unterſuchung dieſer 
Angelegenheit eingeleitet. 


Mit Revolver und Hammer gegen Vater 
und Mutter ; 


Bochum. Ein Arbeiter, der Pes einem Gerichts- 
termin aus Sachſen hier erſchienen war, wollte 
feine in Bochum wohnenden Eltern beſuchen, ob- 
leich ihm wegen Familienſtreitigkeiten vor 
ängerer Zeit das Betreten der elterlichen Woh- 
nung verboten worden war. Im Hausflur des 
Elternhauſes ſtieß er mit dem Vater zuſammen, 
der ſich weigerte, mit ihm zu ſprechen. Ohne ein 
weiteres Wort zu ſagen, zog der Sohn einen 
Revolver und gab auf ſeinen Vater einen 
Schuß ab, durch den dieſer am Oberarm verletzt 
wurde. Die auf die Hilferufe ihres Mannes 
herbeieilende Frau wurde von dem Sohn mit 
einem Hammer empfangen und durch mehrere 
Schläge auf den Kopf ſchwer verletzt. Der Täter 
brachte fidh dann einen lebensgefährlichen Bruſt⸗ 
ſchuß bei. Die drei Verletzten wurden dem 
Krankenhaus zugeführt; der Vater konnte nach 


Anlegung eines Notverbandes wieder entlaſſen 


werden. 


Der Bischof als Flugzeugführer 


Rom. Nachdem er die höheren Weihen als 
Biſchof empfangen hatte, abſolvierte der neue 
Hilfsbiſchof von Boſton einen Flugzeugführer⸗ 
ſus. In der Fliegerſchule von Centoncelle erhielt 
er eine ausgezeichnete Ausbildung, führte die vor⸗ 
geſchriebenen einhundert eigenen Flüge aus, 
worauf ihm die ſtaatliche Berechtigung zum 
Alleinfliegen erteilt wurde. Uebrigens bleibt er 
nicht der einzige hohe kirchliche Würdenträger, ber 
ſich in ein ſchwieriges, techniſches Gebiet ein⸗ 
gearbeitet hat! Seinem Beiſpiel ſind eine Anzahl 
weiterer katholiſcher Prieſter gefolgt, die an der 
gleichen Schule wie er ausgebildet werden und 
bald der Ausſtellung ihres Flugzeugführer 
Diploms entgegenſehen können. x 


Haltestelle für drei Schulmädchen 


London. Durch ein kleines Dorf Vorfihire, 
kommt täglich der Expreßzug, der von London 
nach Schottland fährt und nur an wenigen 
großen Plätzen hält. Nun leben in dieſem Dorf 
drei Mädchen, die ein Stipendium für die 
Doncaster high school gewannen. Auf ein Ge⸗ 
juh dieſer Mädchen hin, das von der Shul- 
behörde unterſtützt wurde, bekam der Expreßzug 
die Anweiſung zu halten, wenn die drei Mädchen 
in Sicht ſind. Die drei ſind natürlich mächtig 
ſtolz auf „ihren“ Expreßzug. 


Zehnjähriges Mädchen beim m welen- 
diebstahl gefasst 


Madrid. In ein Juweliergeſchäft kam ein 
zehnjähriges, ſehr ärmlich angezogenes Mädchen 
und bettelte um etwas Geld. Der Juwelier 
ſuchte in ſeinem Portemonnaie und bemerkte 
plötzlich, daß die Kleine, deren aufgeregtes We 
ihm aufgefallen war, mit einem ſchnellen, aber 
doch ungeſchickten Griff einen koſtbaren Rubinring 
ergriffen und in ihren Kleiderausſchnitt geſchoben 
hatte. Er übergab die Kleine ſofort der Poli. 

ei, und nach einem langen Verhör, in dem das 
Mädchen die fellſamſten und verworrenſten Dinge 
elan: Bf kam ſchließlich folgendes 
erang: Das Kind pat keine Eltern mehr und 
lebt bei ſeinem r > en Großpater, den 
es obgöttiſch liebt. Dieſer Mann iſt ſchon län- 
re Beit ſch wa hat fi aber neuer 


mögen dig die 
Da beſchloß die Kleine, ihrem Gro 


u ſeinem Beſi e 
f auf den Gedanken kam, 


ie, bis ſie ſchließli 

unter dem Vorwand des Bettelns den Laden all- 
mählich auszuſtehlen. Daß Diebſtahl nicht gang 
fo einfach iſt und fie ſo ſchnell dabei gefaß 
werden würde, ahnte ſie nicht. Die Angaben der 
Kleinen ſind vollauf 795 worden. Man hat 
den Alten jetzt in einer Heilanſtalt und das Kind 


in einem Heim untergebracht. 


Das Huhn aus der Breſſe 


An einem der erſten Tage des laufenden Jah- 
res 1825 hatte ein junges Ehepaar, Herr und 
Frau de Verſy, einem großen Auſternfrühſtück 
mit Stiefel und Sporen beigewohnt. Man weiß, 
was das ſagen will. 


Derartige Frühſtücke haben einen beſonderen 
Reiz, teils wegen der auserleſenen Gerichte, die 
dabei ſerviert werden, teils wegen der Heiterkeit, 
die dabei zu herrſchen pflegt: aber ſie haben den 
Nachteil, daß in der Regel dadurch die ganze Ta- 
gesordnung über den Haufen we wird. Das 
gelbe auch in dieſem Falle. Als die Stunde des 

iners gekommen war, ſetzten zwar die beiden 
Gatten ſich zu Tiſch, aber das war nur eine leere 
ee Die gnädige Frau aß ein wenig 
Suppe, der gnädige Herr trank ein Glas Not- 
wein, dann kamen einige Freunde, man ſpielte 
eine Partie Whiſt, der Abend ging allmählich hin, 
und die beiden Gatten begaben ſich mit einander 
zu Bett. 

Gegen zwei Uhr morgens wachte Herr de 
Verſy plötzlich auf. Er fühlte ſich unbebaglich, 
daß ſe und warf jó dermaßen im Bett umher 

aß ſeine Frau beiorgt wurde und ihn fragte, o 
er krank wäre. „Durchaus nicht, Herzchen, aber 
es kommt mir wahrhaftig vor, als wenn ich Hun⸗ 

er hätte, und da dachte ich eben an das hübſche, 
ette Huhn, das man uns beim Diner vorſetzte, 
und das wir mit folder Geringſchätzung behandelt 
haben.“ — „Wenn ich die Wahrheit Jagen joll, 
mein Freund, jo muß ich geſtehen, daß ich nicht 
weniger Appetit habe als du, und da dir das Huhn 
in den Sinn gekommen ift, fo muß es berbeige- 
ſchafft und gegeſſen werden.“ — „Welch närriſcher 
Einfall! Alles im Hauſe ſchläft, und morgen 
würde man ſich über uns luſtig machen.“ — „Wenn 
alles ſchläft, ſo wird doch alles erwachen können, 
und man wird ſich ſchon deshalb nicht über uns 
luſtig machen, weil man nichts erfahren wird. 
Wer weiß denn, ob nicht eins von uns beiden 
über Nacht Hungers ſtirbt? Dem will ich mich 
auf keinen Fall ausſetzen. Ich klingle Juſtinen.“ 

Geſagt, getan. Das arme Kammerkätzchen, 
das gut zu Abend gegeſſen hatte und nun ſchlief, 
wie man mit neunzehn Jahren zu ſchlafen pflegt, 
wenn einem nicht die Liehe die Rube raubt 
(A pierna tendida, wie die Spanier ſagen), wurde 
ohne Verzug aus dem Schlafe geſchellt. 


Gähnend, mit verſchlafenen Augen und ganz 
verſtört kam Juſtine herbei und jeste ſich, die 
Arme reckend, auf einen Stuhl. 


Aber das war erſt der leichtere Teil der Auf- 
gabe: es handelte ſich darum, die Köchin zu wecken, 
und das bot keine geringe Schwierigkeiten. Die 
Küchen⸗Regentin war eine Größe in ihrem Fach 
und mithin im höchſten Grade widerhgarig. Sie 

ähnte, murrte, grollte, brüllte Zorn und 

ſchnaubte Wut, endlich aber ſtand ſie doch auf, 
und die gewichtige Maſchine begann ſich in Be⸗ 
wegung zu ſetzen. Inzwiſchen hatte Frau de 
Verſy ein Negligé⸗Jäckchen angezogen, ihr Gatte 
ſich b gut als möglich eingerichtet, Juſtine ein 
Tiſchtuch über das Bett gebreitet und das 1 
derliche Gerät zu dem improviſierten Mahle þer- 
beigeſchafft. k 

Nach dieſen Vorbereitungen erſchien endli 
auch das Huhn: es wurde unverzüglich zerlegt un 
ohne Erbarmen verzehrt. 


Nach dieſer erſten Heldentat teilten die Gatten 
ſich in eine große Saint⸗Germain-Birne und 
aßen noch ein wenig Orangen⸗Konfitüren. 


In den Pauſen hatten fie eine Flaſche Grave- 
Wein bis auf den Grund geleert und einander 
mit 1 o hE Variationen — 
beteuert, daß ſie noch nie angenehmer geſpeiſt 
hätten. 

Wie alles in dieſem irdiſchen Jammertale, 
nahm aber auch dies Mahl ein Ende. Juſtine 
räumte das Gedeck weg, brachte die Beweisſtücke 
für die nu: Tat bei Seite, und der Vor⸗ 
hang des ehelichen Betts verhüllte die beiden 
Tafelgenoſſen mit ſeinen Falten. 

Am anderen Morgen aber eilte Frau de Verſy 
zu ihrer Freundin, Frau de Franpal, um ihr den 
ganzen Vorfall en zu berichten, und der 
Indiskretion dieſer verdankt das Publikum die 
vorliegende Kunde von dem Abenteuer. 

Frau de Franval verfehlte nie, die Bemerkung 
hinzuzufügen, daß Frau de Verſy zu Ende ihres 
Berichts zweimal gehuſtet habe und unzweideutig 
rot geworden ſei. 

—— —— ⁰U—.b— — 
Verantwortlicher Redakteur: Dr. Fritz Seifter, Bielſto: 
Druck: Kirſch & Müller, Sp. ogr. odp, Beuthen DG. 
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Italien — Tſchechoſlowalei 
Beide Mannſchaften aufgeſtellt 


Mit dem Länderkampf zwiſchen Italien und 
der Tſchechoſlowakei, der, nach glücklich wiederher · 
eſtelltem Frieden zwiſchen den beiderſeitigen 
Bite d e am kommenden Freitag, 28. 

ktober, in Prag zur Durchführung gelangt, 
wird der Länderwettbewerb um den Internatio- 
nalen Cup (Svehla-Pokal) abgeſchloſſen. Deiter- 
reich fteht als Sieger zwar bereits fejt, doch rückt 
Italien im Falle eines 2 si gegen die Tſchechen 
ebenfalls auf den erſten Platz vor, der dann ge ⸗ 
teilt wird. Für die Italiener ift der Länder 
kampf a von höchſter Wichtigkeit. Von Venedig 
aus treten die Italiener am Mittwoch die Reiſe 
nach Prag an. Die Auswahlſpieler wurden be- 
reits verſchiedenen Proben unterzogen, aus denen 
man auf folgende endgültige Mannſchaft ſchließen 
kann: Tor: Gianni (Bologna); VBerteidi- 
ger: Monzeglio (Bolognal, Gaſperi (Bologna); 
Läufer: Berraris (Rom), Bernardini (Nom), 
Dugoni (Rom); Sturm: Conftantino (Rom), 
Bancheri Nom), Meazza (Ambroſiana Mailand), 
Ferrari (Juventus Turin], Orſi (Juventus Tu- 
rin). Man kann dieſe Mannſchaft als das 
Muſterbeiſpiel einer in ſich verbundenen Einheit 
bezeichnen. Die Tſchechoſlowakei ſtützt ſich in der 
Hauptſache auf ihre bewährten Internationalen 
der Prager Großvereine Sparta und Slavia. Die 
Elf hat folgendes Ausſehen: Tor: Planicka 
(Slavia); Verteidiger: Burger, Ctyrocky 
(beide Sparta); Läufer: Madelon (Sparta), 
Sambal (Slavia), _Kreil_(Teplib): Anariff: 
Amel (Slavia), Silny, Nejedly (beide Sparta), 
Kopecky, Puc (beide Slavia). 


Ruch Bismardhütte in Beuthen 


Der polniſche Ligaverein Ruch Bis marck⸗ 
hütte iſt von Beuthen 09 zu einem Gaſtſpiel 
verpflichtet worden, das am 27. November im 
Beuthener Stadion zum Austrag kommt. 

Außerdem ſteht Beuthen 09 in günſtigen Ver⸗ 
handlungen mit einer der beiten. Sontinental- 
Berufsſpielermannſchaften, mit Ujpeſt Buda- 
pejt. Die Ungarn folen ein zweites Spiel gegen 
Ruch Bismarckhütte in Bismarckhütte austragen. 


Beuthen 09 — Reichsbahn Beuthen 11:0 


00 trat mit einer ſtark verjüngten Elf an. 
Sehr ſchießfreudig zeigte fih die Fünferreihe, in 
der Geisler mit vier unhaltbaren Bomben⸗ 
ſchüſſen der erfolgreichſte Stürmer war. Sehr 
unt aufgelegt war der Rechtsaußen, deſſen Flügel- 
äufe, Flanken und Zuſpiel einwandfrei waren. 
Kokott auf halblinks ſtellte fih als guter Teh- 
niker mit achtbarem Schießvermögen vor. Au 
Langer als Halbrechter befriedigte, allerdings 
baute er gegen Ende ab. Przybilla betätigte 
ſich in der 2. Halbzeit cee als Mittelläufer. 
Alle übrigen genügten. — Reichsbahn vollbrachte 
eine große Energieleiſtung. In ihrer 
Klaſſe gut, reichten die Eiſenbahner nicht an das 
techn iſche Können des Gegners heran. Ihr Dane 
war, fich ſtets in den Nahkampf einzulaſſen. 
in dem ſie unterlagen. Im Endſpurt war die 
Mannſchaft gut, zum Ehrentor wollte es aber 
nicht reichen. 


Verlegung 
von Berlin gegen Weſtdeutſchland 


Mit Rückſicht auf das Länderſpiel 
Deutſchland gegen Holland haben ſich jetzt der 
VBD. und Weſtdeutſchland geeinigt, den für den 
4. Dezember vereinbarten Wee eafislamp) be» 
reits am 27. November in Berlin durchzuführen. 


Horn Mittelläufer in Eſſen 


Der langjährige Repräſentatipe des Hambur⸗ 
ger SV., Horn, ſpielt nach der Rückkehr in ſeine 
Heimatſtadt Eſſen bei Schwarz⸗Weiß Cf- 
fen als Mittelläufer. Hoygn wirkte erſtmals in 
dem 3:1-Spiel gegen Caſtrop 02 mit und war 
eine weſentliche Verſtärkung der Eile 
ner Mannſchaft. 


der Schlußakt der mandſchuriſchen 
Entführung 


Die Nacht der Entſcheidung — Die Befreier erzählen. 


Seit Wochen bangte man in der ganzen Welt 
um das Schickſal zweier Mitglieder der britiſchen 
Kolonie in New Chang (Mandſchurei), die 
in die Hände einer mandſchuriſchen Räuberbande 
gefallen waren. Muriel Pawley, die Tochter 
eines engliſchen Reſidenten und Charles Cor- 
kran, Sohn eines englischen Generals und An⸗ 
geſtellter der Aſiatiſchen Petroleumkompagnie 
haben jetzt nach 43tägiger Gefangenſchaft in 
einer Banditenhöhle nach Bezahlung eines un⸗ 
geheuren Löſegeldes ihre Freiheit wieder erlangt 
und find unter dem Jubel der geſamten Bevölke⸗ 
rung in Paſhan eingetroffen. 

Man feilſchte um das Löſegeld, die Banditen 
drohten, fie würden ihren Gefangenen die ſchlimm⸗ 
ſten Qualen erdulden laſſen und ſie töten. Schließ⸗ 
lich gelang es, dem Oberſtleutnant Dinzil Clarke, 
Vizekonſul in Mukden, dem Hauptmann Stables, 
engliſchem Militärattachs, und dem Kaufmann van 
Eh, der den Dolmetſcher ſpielte und ein genauer 
Kenner der mandſchuriſchen Banditenverhältniſſe 
ijt, ein Abkommen mit den Räubern zu tref⸗ 
fen. Als Löſegeld einigte man ſich auf 200 000 
Dollars, 250 Pfund Opium und Lieferung von 
Winterkleidern. 


Deutschlands Mittelstürmer für 


Die Aufftellung der deutſchen Ländermann- 
ſchaft für das am kommenden Sonntag in Buda- 
peſt ſtattfindende Spiel gegen Ungarn wird 
im allgemeinen ziemlich kritiſſch aufgenommen, 
namentlich im Hinblick auf die Zuſammenſtellung 
des Angriffs, die als ein Experiment angeſehen 
wird. Beſonders in Berlin kann man ſich 
nicht beruhigen, weil ein „unbekannter Spieler“ 
für den Poſten als Mittelſtürmer auserſehen 
wurde. Die „B. Z.“ nennt das fogar „üble 
Konzeſſions⸗Politik“ und glaubt dieſes böſe Wort 
wie folgt begründen zu können: 

„Schon ein flüchtiger Blick hinter die Kuliſſen 
verrät, warum Malik, Beuthen, als Sturm- 
führer aufgeſtellt wurde. Man tut nämlich da- 
mit den Südoſtdeutſchen „nur“ einen „Gefallen“, 
da fie ſich darüber beſchwerten — welch ein- 
fältige Auffaſſung vom Sinn eines Länderſpiels! 
—, daß fit jo wenig berückſichtigt werden.“ 

Im gleichen Artikel wird gefordert, daß der 
Deutſche Fußballbund die Aufſtellung der 
Ländermannſchaft einer Perſon, und zwar dem 
Reichstrainer überläßt. Die „B. Z.“ ſcheint alſo 
allen Ernſtes zu fordern, daß ein Spieler, der 
in Berlin noch nicht bekannt und für die Länder⸗ 
elf auserſehen iſt, dort vorgeſtellt und auf 
Herz und Nieren geprüft wird. Das iſt doch 
wohl der Sinn dieſer und der weiteren Aus⸗ 
führungen, denn dem Reichstrainer ſcheint man 
auch nicht ganz zu trauen, oder weiß man nicht, 
daß es gerade Nerz iſt, der ſich für die 
Aufſtellung Maliks mit ſeiner ganzen Perſon 
eingeſetzt hat? Nerz hatte Gelegenheit, bei dem 
Pokalſpiel in Gladbeck ſowohl Malit als auch den 
bei den Berlinern beſonders beliebten Kuzorra 
von Schalke 04 unter die Lupe zu nehmen. Das 
Urteil fiel durchaus zugunſten des Beutheners aus. 
Kuzorra ſpielt wohl in ſeiner Vereinsmannſchaft 
ſtil⸗ und ſchwungvoll, läßt aber in Verbands- 
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Warum Malik 


Budapest im Spiegel der Kritik 


und Länderſpielen, wie oft hat man das ſchon 
erlebt, jede Initiative vermiſſen. Anders da- 
gegen Malik, auf den noch immer Verlaß war. 
Der Südoſtdeutſche 
ſeine Führer keineswegs Klage geführt über die 
Vernachläſſigung ſüdoſtdeutſcher Spieler im all- 
gemeinen, ſondern hat ausdrücklich den her 
Malik dem Spielausſchuß des DIB. für die 
Ländermannſchaft empfohlen. Und Malik wird 
ſich der Ehre, die ihm zuteil wurde, würdig 
erweiſen. Schon am 22. Auguſt d. J., als der 
Gau Beuthen das Pokalendſpiel gegen den Gau 
Ratibor austrug, ſchrieben wir in unſerer Spiel- 
kritik u. a. folgendes: 

„Dann ſtand noch ein Mann als Führer 
des Angriffs in der Reihe der Einheimiſchen, 
der nach den vielen Enttäuſchungen geradezu 
als Offenbarung wirkte. Die achttägige 
Nerz⸗Schule in Breslau hat bei Malik II 
Wunder getan. Aus dem Phlegmatiker iſt 
ein Durchreißer geworden, aus einem begab- 
ten Spieler ein Künſtler. Man ſagt wohl 
kaum zu viel, wenn man dem Oger eine 
große fuß ballſportliche Zukunft, 
die vielleicht fogar in der deutſchen Län ⸗ 
dermannſchaft endet, prophezeit.“ 
Inzwiſchen hat Malik weiter weſentliche 

Fortſchritte gemacht, Selbſtverſtändlich hat 
jeder Spieler einmal ſeinen ſchlechten Tag. Und 
warum ſoll gerade Malik eine Ausnahme bil⸗ 
den? Erreicht unſer friſchgebackene Internatio- 
nale aber auch nur annähernd feine augenblid- 
liche Normalform, dann wird er einſchlagen und 
alle Zweifler und Beſſerwiſſer zum Schweigen 
bringen. Wir ſind jedenfalls dem Spielausſchuß 
des DIB. dankbar, daß er dem beiten Ver- 
treter des oberſchleſiſchen Fußballſports dieſe 
Chance gibt. Ueber alles übrige wollen wir uns 
post festum urferhalten. W. R. 
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6 | Suternationale Borfümpfe in Ratibor | 


In der Ratiborer Schloßwirtſchaft trugen 
Germania Ratibor und ähriſch⸗Oſtran 
einen Klubkampf aus, der von den Gäſten 9:5 ge⸗ 
wonnen wurde. Es gab ſpannende, ſchöne Kämpfe. 
Die einzelnen Ergebniſſe waren folgende: Der 
Kampf im Fliegengewicht zwiſchen Mrachez, 
Ratibor, und Mania, Oſtrau, endete unentſchie⸗ 
den. Im Bantamgewicht gewann Figura. Ra- 
tibor, gegen Kempe, Oſtrau, nach Punkten. Un- 
entſchieden trennten ſich im Federgewicht Tchorz, 
Ratibor, und Bina, Oſtrau (Mähriſcher Mei- 
fter). Das gleiche Ergebnis wurde im Leicht. 
gewichtskampf zwiſchen Bartetzko, Ratibor, und 
Praſſek, Ratibor, bekanntgegeben. Im Welter- 
ewicht ſiegte Maten, Oſtrau, über Gornyt, 
Ratibor, nach Punkten. Auch im Mittelgewicht 
gab es einen Oſtrauer Punktſieg, und zwar ſchlug 
Poje den Ratiborex Radzei nach Punkten. Im 
letzten Kampf im a ge Nie⸗ 
borowſki, Ratibor, gegen den Tſchechiſchen Lan- 
. Krahl ſchon in der erſten Runde 
auf. s 


Piſtulla darf nicht boxen 


Die k. o.⸗Niederlage, die der frühere Halb- 
ſchwergewichts⸗Europameiſter Ernſt Piſtul la 
kürzlich in Hamburg erlitt, hat den Sportaus- 
ſchuß des BDF. veranlaßt,, dem Berliner aus ge- 


Die drei genannten erboten ſich, den Banditen 
das Löſegeld perſönlich zu überbringen und dafür 
die zwei Gefangenen zu übernehmen. Für dieſe Wi- 
tion ſtellten die Banditen die denkbar ſchwerſten 
Bedingungen, und es war den Befreiern von 
vornherein klar, daß ſie ein Wagnis unternehmen, 
das ihnen leicht das Leben koſten konnte. Ja, ſie 
rechneten kaum damit, ihre ungeheuerliche Auf. 
gabe erfüllen zu können Trotzdem wagten ſie ſich 
in die Höhle der Löwen. Was ſie hierbei 
erlebten und wie das Werk der Befreiung vor ſich 
ging, ſchildert Oberſtleunant Clarke in folgen- 
der dramatiſcher Weiſe: 

„In einem Panzerzug beſtehend aus einer 
gepanzerten Maſchine und zwei Wagen, die mit 
vier ſchweren Maſchinengewehren geſchützt 
waren, fuhren wir unter Begleitung mandſchu⸗ 
riſcher Regierungstruppen zu dem Platz, den die 
Banditen uns angegeben hatten. Fünf Kilometer 
vor dem Zuſammentreffen mit den Räubern mup- 
ten wir laut Abmachung den Zug verlaſſen und 
die Soldaten zurücklaſſen. Wir waren in der uns 
bezeichneten Richtung etwa eineinhalb Stunden 
marſchiert, als uns plötzlich wie aus der Erde ge- 
wachſen einige unheimliche Geſtalten ge 
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ſundheitlichen Rückſichten das Boxen bor- 
läufig int verbieten. Das Starxtperbot 
wurde vorläufig bis zum 17. November befriſtet. 
Eine Starterlaubnis nach dieſem Termin wird 
jedoch von einem ärztlichen Atteſt abhängig ge⸗ 
macht werden. 


v. Porat will Europameiſter werden 


Auf Grund ſeines eindrucksvollen Sieges über 
den Deutſchen Meiſter Hein Müller hat der 
Skandinapiſche Meiſter Otto v. Por at den der- 
zeitigen Europameiſter Pierre Charles um 
den Titel gefordert. Zwar ift die Herausforde⸗ 
rung offiziell von der JBU. noch nicht geneh⸗ 
migt worden, man geht aber kaum fehl in der 
Annahme, daß der Boxverband ſeine Buftim- 
mung erteilen wird. zwiſchen find die 
Verhandlungen mit Charles bereits aufgenom⸗ 
men worden. Man darf mit Spannung erwar- 
ten, wie ſich der Belgier zu dem ihm gemachten 
finanziell guten Angebot äußern wird. 


Motorradfahrer Weiſe geſtorben 


Der erfolgreiche Breslauer Motorradrenn⸗ 

7 5 Weiſe, der am letzten Sonntag af ber 
reslau⸗Grüneicher nr ſchwer ſtürzte, iſt in 
der Nacht zum Mittwoch, ohne das ewußtſein 
wiedererlangt zu haben, geſtorben, da zu den 
Verletzungen noch eine doppelſeitige Lungen ⸗ 


nommen worden. 

Wir hatten mit unſerem Leben abgeſchloſſen. 
Kaum ein kleiner Hoffnungsſtrahl, daß wir lebend 
aus dieſer Umgebung wieder herauskommen wür⸗ 
den, blieb uns. Der Eingang zur Hütte war von 
zwei Maſchinengewehren poſtiert, außen ſtanden 
zum Schutze ein Trupp Schwerbewaffneter und 
einige Maſchinengewehre. Wie eine kleine Feſtung 
war der Platz geſichert. 

Keinen Groſchen hätten wir für unſer Leben 
gegeben. Wir wußten nicht, ob wir die nächſte 
Stunde überdauern würden und nicht unter den 
Meſſern der Banditen hingeſchlachtet werden. Es 
waren grauen bafte Augenblicke. Die 
Zeit ſchlich nur mühſam vorwärts. Sekunden wur⸗ 
den zu Stunden und Stunden zu Jahren. 

In der Nacht ſahen wir plötzlich einen hellen 
Feuerſchein am Horizont. Und lächelnd erzählte 
uns einer der Wächter, daß ihr Trupp eben ein 
Dorf angezündet hätte, weil es das verlangte Löſe⸗ 
geld nicht bezahlt habe. Als wir kurz darauf Ma⸗ 
ſchinengewehrfeuer in der Nähe vernahmen, dad- 
ten wir, die Räuber hätten unſeren Panzerzug 
angegriffen. 


Fußballverband hat durch! 


Das erſte deutſche Ehepaar mit dem 
Goldenen Sportabzeichen 


und Frau Schaske, Hamburg, find 
wohl das erſte deutſche Ehepaar, das fih im Be- 
ſitz von 1 Goldenen Turn- und Sport⸗ 


Herr 


abzeichen befindet. Bemerkenswert ift, daß beide 
Eheleute erſt nach ihrem 40. Lebensjahre mit 
Sport begonnen haben. Frau Schaske iſt Mutter 
von drei Kindern im Alter von 12—15 Jahren. 


EEC o NETT | 
entzündung hinzugetreten war. Weiſe war erſt 
21 Jahre alt. 


Berlin ernennt Olympiakommiſſar 


Oberbürgermeiſter Dr Sahm hat für die 
Bearbeitung der mit den Olympiſchen Spielen in 
Berlin 1936 zuſammenhängenden Fragen Ober- 
magiſtratsrat Dr Liebrecht als ſtädtiſchen 
Sonderkommiſſar beſtellt. Der neue Kommiſſar 
hat bereits offiziell ſeit längerer Zeit für die 
Stadt Berlin Verhandlungen über die a 
ſchen Spiele geführt. Er wird auch an den mehr- 
tägigen Verhandlungen des Deutſchen 
Reichsausſchuſſes für Leibesübun⸗ 
gen und des Olympiſchen Komitees, die 
im nächſten Monat ſtattfinden, teilnehmen. 


Die Japaner an der Arbeit 
Erſter Olympiakredit bereits bewilligt 
Mit welchem Eifer die Japaner an die 
Vorbereitung für die Teilnahme an den 
11. Slympiſchen Spielen 1936 gehen, 
erhellt aus der Tatſache, daß die Regierung be- 
reits jetzt den erſten Kredit in Höhe von rund 
100 000 Mark bewilligt hat. Dieſe Summe ſoll 
dazu dienen, um in Poyo-Gi. einem Vorort von 
Tokio, eine mediziniſche Klinik einzu⸗ 
richten, in der in beſtimmten Abſtänden die für 
die Spiele in Ausſicht genommenen Sportsleute 
auf das genaueſte unterſucht werden ſollen, um 
fo, einen einwandfreien Maßſtab für deren 
Eignung zu haben. 


Freiwilliger Arbeitsdienst 
im Kreiſe Neuſtadt 


Neuſtadt, 26. Oktober. 
Im Kreiſe Neuſtadt ſind zur Zeit 750 


[Perſonen im Freiwilligen Arbeitsdienſt 


beſchäftigt. Im nächſten Jahr ſoll der Dienſt 
noch weiter ausgebaut werden. An Mr- 
beiten ſind vorgeſehen die Regulierung der Zülz, 
Meliorationen im Staatlichen Forſt in Schelitz, 
Inſtandſetzung der Wanderwege der Stadt New- 
ſtadt und Ausbau des Weges nach Kotzem und 
Langenbrück ſowie eine Reihe kleinerer Arbeiten. 


genüberſtanden. Schwerbewaffnete, wildaus⸗ So verbrachten wir zwölf endlos lange Stun⸗ 
ſehenden Männer führten uns in eine Lehm 


den bis zum Morgengrauen. Da hörten wir auf 
einmal Pferdegetrappel. Auf zwei Maul» 
tieren kamen total zerfetzt und ſchmutz ig, 
aber doch mit einem ſeligen Blick vor Freude in 
den bleichen, zerquälten Geſichtern die beiden Ge⸗ 
fangenen an. Kein Wort durfte gewechſelt werden. 
Hätte einer von uns auch nur den Mund geöff⸗ 
net, ſo wäre er in der nächſten Minute ein Kind 
kr Todes geweſen. Wir ſahen uns nur gegenſeitig 
an! 

Als wir uns umdrehten, waren die Banditen 
verſchwunden. Und alle Maſchinengewehre. Die 
ganze Geſchichte kam uns wie ein bö- 
ſer Traum vor. Wie eine Halluzination! Nur 
das Ausſehen unſerer Freunde bewies uns, daß 
alles Wirklichkeit war. 

In größter Eile machten wir uns auf den 
Weg. Noch waren wir nicht allen Gefahren ente 
ronnen. Das Maſchinengewehrfeuer in der Nacht 
ſtammte von einem Kampf unſerer Räuber mit 
den Mitgliedern einer anderen Bande her. Dieſe 
hatte nämlich von der Ueberbringung des Löje- 
geldes erfahren und wollte es rauben. So muke 
ten wir damit rechnen, daß wir unterwegs von deis 
ſen anderen Banditen angegriffen werden würden. 


Es ging aber alles gut. Wohlbehalten kamen 
wir zu unſerem Panzerzug zurück. Aber noch 
hatten ſich die Wagen nicht in ſchnellſte Bewegung 
geſetzt, als vier alte Fordwagen, beſetzt von chine⸗ 
ſiſchen Banditen, auftauchten. Ein wütendes Feuer 
wurde von den Burſchen eröffnet, aber uns und 
unſerem Zug konnte man jetzt nichts mehr an- 
haben. Wir waren geretten!“ M. P. 


tionalſozialiſtiſches Orcheſter Diris 
giere und zum Proteſt gegen Havemann und 
den ſüdweſtdeutſchen Rundfunk, den Mitvperanſtal⸗ 
ter des Konzerts aufforderten. Als Havemann 
auf dem Podium erſchien, ſetzte ein minutenlanges 
Pfeifkonzert ein, das don der Mehrheit der 
Konzertbeſucher durch eine Gegendemon. 
ſtration ſchließlich unterdrückt wurde. Das 
Konzert konnte dann ohne weitere Störung zu 
Ende geführt werden. 


Wahlaufruf der „Frauenfront“ 


Sr et anli Hamburg. Die im Juli d. J. in Hamburg 
fid Severing in einer perſönlichen Bemerkung gegrünbete „Frauenfront', eine Örganifation zur 
ch Verteidigung der Frauenrechte im Staat, Far 

milie und Beruf, erläßt einen Aufruf, der ſich 
zunächſt für Wahrnehmung des Wahle 
rechts ausſpricht. Die Frauen möchten nicht 
vergeſſen, daß fie die Mehrzahl der Wähler dar- 
ſtellten. Die poon könne nur ſolche Kandidaten 
wählen, die alle Gewaltpolitik ablehnten und in 
jedem Deutſchen den Volksgenoſſen ſähen, die 
Frau könne nur den Parteien ihre Stimme geben, 
die der Frau das Recht auf Arbeit und 
Brot ſicherten und die politiſche Gleichberechti⸗ 
gung dadurch bewieſen, daß fie Frauen auf ihren 
Liſten führten. 


Wahlbündnis Chriſtlich⸗Sozialer 
Volksdienſt — Volksrechts⸗Partei 


„Die Reichsgeſchäftsſtelle der Volksrecht⸗Partei 
teilt mit, daß für alle Wahlkreiſe ein 
Wahlbündnis zwiſchen dem Chriſtlich⸗Sozialen 
Volksdienſt, der Volksrechts-Partei und der 
„Schickſalsgemeinſchaft deutſcher Erwerbsloſer, 
Kleinhandel und Gewerbe (Erwerbsloſenfront)“ 
abgeſchloſſen iſt. ; 


„Staat und junge Generation” 


Reichsminiſter von Braun 
ſpricht zum BON. 


[Telegraphiſche Meldung) 


Berlin, 28. Oktober. Auf der Oſtmarken⸗[Grenzlande können wir nur dann auf die 
Kundgebung des VDA. in der „Neuen Welt“ hielt] Dauer deutſch erhalten, wenn wir in ihnen ein 
Reichsernährungsminiſter von Braun eine geſundes Bauerntum erhalten und ſchaffen. Mein 
Unſprache, in der er ausführte: Kampf geht darum, im Innern Deutſchlands die 

„Als Reichskommiſſar für die Dfthilfe habe Quelle deutſchen Volkstums, unſer Bauernvolk, 
ich die beſondere Pflicht, in unſere oſtdent ⸗ geſund und kräftig zu erhalten. Alles wirtſchaft⸗ 
{hen Grenzmarken ein ſtarkes und kräf⸗ liche Schaffen hat nur dann einen Sinn, wenn 
tiges Bauerntum zu erhalten und darüber wir darüber hinaus uns in einer großen Ein ; 
hinaus durch Siedlung neue Baueruſtel [heit verbunden fühlen, die wir im Innern 
len zu ſchaffen und damit auf dem Fundament unſer Vaterland, darüber hinaus das 
weiterzubauen, das in früheren Jahrhunderten Deutſchtum heißen. Das ift auch die Grund- 
die brandenburgiſchen Kurfürſten und die preußi«| lage, auf der ſich alle widerſtrebenden Parteien 
jhen Könige gelegt haben. Unſere oſtdeutſchen! und Intereſſen finden können.“ 


Braunſchweig eine Summe von 20 000 Mark ver- 
ſprochen, die aber nur zu einem kleinen Teil be» 
zahlt worden fei. Dieſe Behauptung jei un ⸗ 
wahr. Er habe als Reichs innenminiſter die 
Techniſche Hochſchule Braunſchweig aus Mitteln 
des Reiches unterſtützt. Erſt auf wiederholtes 
Drängen habe er ſich bereit erklärt, die Ehrung 
anzunehmen unter der Vorausſetzung, daß ſie zu 
einem Zeitpunkte erfolge, in dem er mit ma. 
teriellen 1 an Bildungsinſtitute nicht 
mehr in Verbindung gebracht werden könne. 


Dingeldey in Karlsruhe 


Karlsruhe. In einer Wahlverſammlung der 
Deutſchen Volkspartei ſprach der Parteivorſitzende 
Dingeldey Er fete ſich dann für die von 
der Reichsregierung bisher getroffenen Maßnah- 
men ein. Mit dem Weimarer Syſtem 
könne der Ausweg aus der gegenwärtigen Rage 
nicht gefunden werden. Bevor man jedoch an 
Maßnahmen für eine Reichs reform denke, 
müſſe der Staat in a ſelbſt gefeſtigt fein. Zum 
Schluß beſchäftigte ſich der Parteivorſitzende 
Dingeldey mit dem Begriff des Ziberalis⸗ 
mus. 


U. —.—-„—¼84 
Aufſehen erregende 
Entführung in Argentinien 


(Telegraphiſche Meldung) 


London, 26. Oktober. „Daily Herald“ ver⸗ 
breitet aus Buenos Aires die Meldung, daß der 
Sohn des argentiniſchen Finanzminiſters, San- 
tiago Hueyo, und der Sohn des Millionärs 
Ayarza von einer Verbrecherbande entführt 
worden jeien, um von ihren Angehörigen ein 
großes Löſegeld zu erpreſſen. Dem jungen 
Hueyo jei es gelungen, zu entkommen. Ayarza 
aber befinde fih noch in Gefangenſchaft. Die 


organiſation Ra ausgeführt worden, die 


Generation einbringliih. os fie jole ih üben 

im Geiſt des freiwilligen Gehorſams, der Ka- 

meradſchaft, der Vaterlandsliebe, denn wenn auch 

die Wege heute noch getrennt ſeien, ſo werde es 

nach dem 6. November ein größeres, gemeinſames 

ge gelten: den Staat zur Nation, bie 
ation zum Staat zu bringen. 


Standal 
bei der Dresdner Ortskrankenkaſſe 
en Kriegs generation. Er erinnerte Dresden. Große Unregelmäßigkeiten e 
aran, wie er und feine Kameraden 1918 die 
Schlachtfelder verließen in dem Glauben, daheim 
an der Entſtehung eines beſſeren und gerechteren 
Vaterlandes mitzuarbeiten und wie der Druck 
der inneren und äußeren Verhältniſſe und der 
Kampf um das tägliche Leben ſie auf lange Zeit 
verſtummen machte. So überließ dieſe Ge- 
neration das Feld gerade denjenigen Kräften, die 
fie ſelbſt draußen innerlich überwunden hatte und 
deren Herrſchaft ſie nicht anerkannte. 

Der Redner führte aus, wie ſchwer der Prozeß 
der Sammlung der jungen Generation in Gan, 
zu bringen geweſen ſei. Auch beute ſei es no 
nicht gelungen, die verſchiedenen politiſchen Seite 


Willensformungen auf einen Nenner zu bringen. dürfte ſich noch den bisherigen Seitielfungen 
in 


Aber wenn auch die Jugend Hente noch auf dere 
ſchiedenen Wegen marſchiere, jo fei doch ſchon an dieſe Feſtſtellungen hat die Ortskrankenkaſſe 
größere Perſonalveränderungen borge- 


Allgemeinen Ortskrankenkaſſe Dresden bildete 
in den letzten Tagen den Gegenſtand umfangrei⸗ 
cher kriminalpolizeilicher Erörterungen. Durch 
einen Beamten der Prüfſtelle des Landesverban⸗ 
des Sächſiſcher Krankenkaſſen war feſtgeſtellt wor- 
den, daß verſchiedene Rechnungs belege 
fehlten. Dem für das Fehlen der Belege ber- 
antwortlichen Sekretär Hätſche wurde von 


Gregor Straßer 
über Wirtſchaftspolitik 


Ludwigshafen. Gregor Straßer ſprach im 
Ebert-Park in Ludwigshafen in einer großen 
Wahlkundgebung der Nationalſozialiſtiſchen Deut- 
ſchen Arbeiterpartei und führte nach einer [hare 
fen Stellungnahme gegen die Mae e von 
Papen u. a. aus, für die Nationalſozialiſten Tei 
es eine Selbfwerſtändlichkeit, daß ſie zur Macht 
kämen. Es gehe ihnen nicht um Miniſterſeſſel, 
ſondern um das deutſche Volk und um Deuuſch⸗ 
lands Zukunft. Einen breiten Raum in Straßers 
Ausführungen nahm die Erörterung wirtſchafts⸗ 
olitiſcher Fragen und die roge der Arbeits. 

ichaffung ein. Die deutſche Wirtſchaft werde 
nicht durch Subventionen angekurbelt, ſondern 
einzig und allein durch produktive Kreditſchöp⸗ 
fung und durch Reichsbeihilfen in Form von Ara 
beitsaufträgen an die Privatwirtſchaft. Die Ars 
beitsbeſchaffungsfrage fei entſcheidend für die 
künftige Wirtſchaftspolitik in Deutſchland. 
Straßer errechnete, daß bei einer Neubeſchäfti ⸗ 

ng von einer Million feither arbeitsloſer Nre 
eiter allein infolge der geſteigerten pajton 
weitere 800 000 Arbeiter in Arbeit und Berdie 
rang würden. Der Nationalſozialismus, ſo 
etonte Straßer, verpflichte ſich, mit drei Mil. 
liarden Reichsmark Arbeitsmöglichkeiten fü 
zwei Millionen Menſchen zu ſchaffen ERTL: 


„Politik“ im Konzertſaal 


Frankfurt a. M. Für ein Konzert des Dre 
cheſtervereins war der bekannte Violinvirtuoſe 
Guſtav Havemann gewonnen worden. Kurz 
vor dem Auftreten Havemanns wurden im Kon⸗ 
zertſaal Flugblätter verteilt, die darauf hin⸗ 
tiefen, daß Havemann in Berlin ein nas 


und Flu e eingeſetzt, um die Verbrecherbande 
unſchädlich zu machen und Ayarza zu befreien. 


Die eigene Frau 
in den Brunnen geworfen 


Stendal, 26. Oktober. Der Beſitzer Jal laß 
fand auf feinem Gartengrunditüd im Brunnen 
die Leiche ſeiner ſeit Juni dieſes Jahres per- 


ſoviel Gemeinſames zu erkennen, daß man daraus 
P Hoffnung für den Staat ſchöpfen dürfe. nommen. Neun Beamte wurden vorläufia ihres 
e Sammlung der jungen Generation werde Dienſtes enthoben, darunter auch der Hauptkaſ⸗ 
ſich auf nationalem Boden vollziehen. Na- ſterer und der Leiter der Prüfungsabteilung. 
tional fei in dieſem Sinne der Begriff einer in- 45 Beamte wurden an andere Dienſtſtellen bere 
neren Lebens. und Schaffensgemeinſchaft des fetzt. 
bentes zone sai ser e * 
„„Wir begreifen die Nation nicht als eine] Vonn. Bei der Univer tätszahnklinik in Bonn 
durch Zufall und Geſchichte zuſammengewürfelte ift man erheblichen en 
Geſellſchaft, ſondern als eine Gemeinſchaft in der Buchhalters der Klinit, Taniſius aus Unkel. 
jeder einzelne mit ſeinem Tun und Laſſen der bach, auf die Spur gekommen. Die Unterſuchung 
Allgemeinheit verpflichtet ift. Wir wollen, daß ergab, daß ein Betrag von 18 000 Mark verun 
das Recht auf Arbeit vor dem Recht auf Be» | trent worden ift. Der ungetreue Buchhalter wurde 
jib rangiert, nicht nur äußerlich, ſondern auch verhaftet. Er bat bisber die Unterſchlagung 
n feiner inneren Bewertung.“ von 7000 Mark eingeſtanden. 
5 98 55 eo 15 en he Wa — 
eit noch der Weg der Diktatur ſchwebe dieſer] Das Unterhaus nahm in Kommi . 
Jugend als Ideal vor, fie erwarte den Neubau tung die eng ſEntſchließung der . vor 
des Staates von einer Führung, die fih auf die[ Ottawa ohne Veränderung mit 204 gegen 52 
beiten Elemente der Nation ſtütze und fih mit) Stimmen an. In dieſer Entschließung wird die 
ihnen eins wiſſe. Niemals werde die junge Ge⸗ Auferlegung von Zöllen in Erfüllung der Mb- 
neration einen Staat anerkennen, der fih von! kommen von Ottawa vorgeſehen. 


angegeben, daß feine Frau ihn böswillig ver- 
failen hätte. 


Grenzverletzung 


durch polniſche Militärflugzeuge 


Schneidemühl. Ueber Schneidemübl wurden 
ps polniſche Militärflugzeuge geſichtet, 
e bei dem Orte Uſchhauland im Netzekreis 
von Polen über die Grenze geflogen kamen. 
Nachdem die beiden Stugtenpe ppeldecker), die 
in beträchtlicher Höhe flogen, eine Schleife über 
der Stadt und dem Bahnhof gezogen hatten, ber- 
ſchwanden ſie in raſchem Flug in Richtung 
A über die Grenze nach Polen. Die 
polnifhen Hoheitszeichen find an ben 
Flugzeugen einwandfrei feſtgeſtellt worden. 
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Kontingentierungspolitik 


Von Dr. rer. pol. h. c. Köngeter, Düsseldorf 


Die Agrarkrise ist internationa] und na- 
tional nicht mehr so sehr eine Krise des Ge- 
treidebaus als der landwirtschaftlichen 
Veredelungswirtschaft, also Fleisch, 
Butter, Eier, Gemüse, Obst usw. Beim Ge- 
treide haben wir in Deutschland z. B. für 
Weizen einen Zoll von 25 RM. je Doppel- 
zentner egenüber einem Weltmarktpreis (kana- 
discher Weizen cif Hamburg) von 9 RM., und 
der deutsche Preis für Weizen liegt bei 28 RM. 
Diese 

Zollpolitik zum Schutze der heimischen 
’ Landwirtschaft 


und der nationalen Interessen ist von weitesten 
Kreisen des Volkes gebilligt worden und allein 
schon ein Beweis für die Einsicht der 
Industrie und der industriellen Ar- 
beiterschaft und für ihr Gefühl der Ver- 
bundenheit mit der Landwirtschaft. Die 
Forderungen der Landwirtschaft richten sich nun 
aus dem eingangs erwähnten Grunde auf den 
erhöhten Schutz der Veredelungs- 
produkte und stoßen hier auf die größten 
Schwierigkeiten und die ernstesten Gefahren. 
Einmal, weil die Länder, deren Einfuhr die 
Landwirtschaft zurückdrängen will, mit ihrer 
landwirtschaftlichen Veredelungswirtschaft eben- 
kalls in schwieriger Lage sind, und weil es 
gerade diejenigen Länder sind, auf welche wir 
beim Absatz unserer Industrieerzeugung in erster 
Linie angewiesen sind und denen gegenüber 
wir bisher eine aktive Handelsbilanz 
gehabt haben. Zweitens, weil die Landwirtschaft, 
von dem Gedanken ausgehend, daß Zölle kein 
rasches und ausreichendes Mittel seien, die 
Kontingentierung verlangt, ja sogar ein 
Kontingentierungssystem, also das Verlassen 
unseres bisherigen handelspolitischen Systems 
der Meistbegünstigung mit einzelnen Tarif- 
bindungen, mit dessen Hilfe wir seit 1925, also 
seit Befreiung von den handelspolitischen 
Fesseln des Versailler Diktates, mühsam und 
zäh unsere Handelsvertragspolitik und unsere 
Ausfuhr wieder aufgebaut haben. 

Kontingentierung ist für Deutschland ein ganz 
unmögliches System und führt in seiner 
Folge zum primitiven Tauschhandel, 
der unmöglich ist für eine Wirtschaft wie die 
deutsche, die aus den bekannten Gründen stets 
mehr ausführen muß als sie einführt, und die 
für ihre Ausfuhrtätigkeit der größten Beweg- 
lichkeit und Anpassungsfähigkeit bedarf. = 
Auswirkung der Weltkrise haben andere Länder 
neben anderen autarkischen Notmaßnahmen auch 
zur Kontingentierung gegriffen. aber alle spüren 
sie jetzt die Folgen am eigenen Leibe, 80 
zueret das glückliche Frankreich, das da- 
mit begonnen hat, und Belgien, bei dem 
jüngst eine aus dieser Kontingentierungspolitik 
entstandene Kabinettskrise die Umkehr ein- 
geleitet hat. . Deutschland muß sich gegen diese 
Kontingentierungspolitik zur Wehr setzen, sich 
zäh durch sie durchwinden, darf sie aber 
seinerseits nicht wollen. 

Welch’ verheerende Wirkungen die von der 
Regierung beabsichtigteg Kontingentierungsmaß- 
nahmen auf unsere Lund en haben und 
welche Gefährdung des Papenschen 
Gesundungsplanes sie bedeuten, haben 
die letzten Wochen gezeigt. Die Folgen richten 
sich aber auch gegen die Landwirtschaft selber, 
und sie ist letzten Endes der Leidtragende. 
Das Gelingen des Papen- Planes setzt Stetigkeit 
der Verhältnisse und Vertrauen voraus. Der 
Kampf um Kontingente schafft, Unsicherheit, 
verringert die Ausfuhr um ein Mehrfaches der 
etwa ersparten Einfuhr und bedeutet so weitere 
Arbeitslosigkeit und weiteren Schwund der 
Kaufkraft auch für land wirtschaftliche Erzeug- 
nisse. Wenn man das sagt, ist man kein Export- 
fanatiker. Etwas Entscheidendes kommt hinzu. 
Während der Verbrauch an Getreide und Kar- 


toffeln wenig schwankt, ist der Verbrauch an 
landwirtschaftlichen Veredelungsprodukten ab- 
hängig vom Wohlstand der Bevölkerung. Wie 
es damit beschaffen ist, zeigen die 6 Millionen 
Arbeitslosen und die vielen Millionen Kurz- 
arbeiter. 


Von der Wiederherstellung der Kauf- 
kraft überhaupt, hängt die Gesundung 
der Landwirtschaft ab. 


Das ist nur möglich durch die Vermehrung der 
Gütererzeugung, insbesondere der industriellen 
Gütererzeugung, und diese setzt voraus die Wie- 
derherstellung der Rentabilität. 

Dazu gehört sorgsame Pflege jeder 
Exportmöglichkeit. Eine vernünftige 
und wünschenswerte Drosselung entbehriicher 
Einfuhr, die. aber nur noch in engen Grenzen 
möglich ist, ist viel weniger Sache der zwei 
schneidigen Waffe der Handelspolitik, als, wie 
vieles andere, eine Frage der nationalen 
Erziehung. Rund die Hälfte des deutschen 
Volkseinkommens geht über die Ladentische, 
wird im Einzelhandel umgesetzt (1930 31 Mil- 
liarden von ungefähr 60 Milliarden). Der größte 
Teil davon ist sicher Haushaltungsgeld. Die 
deutsche Hausfrau hat also auch in dieser 
so heiß umstrittenen und für unser Volk so be- 
deutungsvollen Frage die Schlüsselgewalt. 


Die Gefahrenzonen für die Gläubiger 
der deutschen Landwirtschaft 


Die Notverordnung vom 27. September d. J. 
enthält eine. Reihe von Bestimmungen, wonach 
die Gläubiger der Landwirtschaft 
zu einem Nachlaß ihrer Forderungen gegen- 
über den verschuldeten Betrieben gezwungen 
werden können. Dies gilt vor allem für die 
nicht gesicherten Gläubiger. Zu ihnen gehören 
auch gewisse Teile der Hypotheken- 
besitzer, nämlich die, deren Hypotheken 
außerhalb von 130 Prozent des Einheits wertes 
bei Kleinbetrieben, 100 Prozent des Einheits- 
wertes bei mittleren Betrieben und 80 Prozent 
des Einheitswertes bei Großbetrieben liegen. In 
folgendem soll festgestellt werden, um welche 
Beträge es sich bei den erzwungenen Abschrei- 
bungen handelt. 

Zunächst sei erwähnt, daß die Verschul- 
dung der Landwirtschaft nach den 
neuesten Berichten des Instituts für 
Konjunkturforschung nachstehendes Bild zeigt: 
Realkredit 4,485, Kredite mittlerer Laufzeiten 
0.265, Kurzkredite 3,178, Aufwertungshypothe- 
ken 1,500, Gutsübertragungshypothek 1,350, 
Schwimmschulden 1,000, insgesamt 11,773 Mil- 
liarden RM. 

Es ist kaum anzunehmen, daß sämtliche For- 
derungen außerhalb der erwähnten Grenzen des 
Einheitswertes abgeschrieben werden. Wohl aber 
darf man hier mit erheblichen Teil- 
Abschreibungen rechnen, Das Institut für 
Konjunkturforschung erwartet, daß im Laufe 
eines Jahres 10 Prozent der kurz- und mittel- 
fristigen Kredite sowie 10 Prozent der Guts- 
übertragungshypotheken, ferner rund 20 Prozent 
der Schwimmschulden abgebucht werden müssen. 
Hierdurch ergäbe eich für das erste Jahr eine 
Abschreibung von etwa 700 Mill. RM. Der Ab- 
schreibungsbet sagt aber noch nichts über 
den Umfang der Forderungen aus, die 
als gefährdet gelten. Geht man mit der 
Deutschen Rentenbank- Kredit- 
anstalt davon aus, daß solche Kredite ge- 
fährdet sind, die in Ostdeutschland in 
den Kleinbetrieben tiber 120 Prozent, in den 
Mittelbetrieben über 100 Prozent, in den Groß- 
betrieben übr 80 Prozent des Einheitswertes und 
in Westdeutschland in den Kleinbetrie- 


EISEN 


Berliner Börse 
Freundlicher 


Berlin, 28. Oktober. Die Stimmung an der 
Börse war heute entschieden zuversichtlicher. 
Die Erholung des Pfundes hinterließ 
gleichfalls einen günstigen Eindruck, und so kam 
es, daß schon kleine Deckungen der Spekula- 
tion genügten, um bei den gegenwärtig recht 
engen Marktverbältnissen Besserungen bis zu 
etwa einem Prozent herbeizuführen. Aus Publi- 
kumskreisen bestand zwar kaum Nachfrage, doch 
hält man nach wie vor an seinem Effektenbesitz 
fest. In den Hauptwerten war die Umsatztätig- 
keit heute etwas lebhafter, Kunstseideaktien, 
Hotelbetrieb, Klöckner und Conti-Gummi waren 
bie zu 2 Prozent gebessert. Allgem. Licht und 
Kraft erschienen nach den starken Abschlägen 
der letzten Zeit mit Plus-Plus-Zeichen und 
notierten 4 Prozent höher; da man mit einer 
unverändert 5prozentigen Dividende rechnet, 
Das gleiche gilt für Chadeaktien, die im 
Einklang mit Schweizer Meldungen bei ziemlich 
kleinem Umsatz 5% Mark höher festgesetzt wur- 
den. Beachtung fand die unveränderte Vor- 
zugsdividende des amerikanischen Stahltrusts, 
zual auch Meldungen von einer Belebung des 
deutschen Eisenexportmarktes vorlagen, Der 
um. 15 Prozent hinter der Vorjahre zurück- 
bleibende Auslandsabeatz des Deutschen 
Kalisyndikatese vermochte nicht zu über- 
raschen. 

Im Verlauf ließ das Geschäft zwar wieder 
nach. die Tendenz war aber weiter freundlich, 
so daß sich neue kleine Kursbesserungen durch- 
setzten. Rhein Braunkohlen wurden 2 Prozent 
niedriger zur Notiz gebracht. Festverzinsliche 


Werte lagen ganz allgemein eher freundlicher. 
Deutsche Anleihen und Reichsschuldbuchforde- 
rungen bröckelten allerdings im Verlaufe etwas 
ab, während Pfandbriefe leicht gefragt waren. 
Reichsbahnvorzugsaktien gewannen erneut 
% Prozent, Ausländer tendierten gleichfalls 
eine Kleinigkeit freundlicher. Infolge der Vor- 
bereitungen zum Ultimo war der Geldmarkt 
natürlich weiter versteift. Bei ruhigem Geschäft 
hatte der Kassamarkt auch heute eher 
nachgebende Tendenz. Werte wie Stettiner 
Elektro. Deutsche Ton_ und Steinzeug, Maximi- 
lianhütte und Dtsch. Steinzeug verloren 3 bis 
4% Prozent. Tafelglas Fürth konnten anderer- 
seits um 3 Prozent anziehen, An den variablen 
Märkten blieb die Grundstimmung bis zum 
Schluß freundlich, Umsätze fanden aber nur in 
einigen Spezialwerten, besonders in Montan- 
papieren, statt, 


Breslauer Börse 
— 


Lustlos und still 


Breslau, 26. Oktober. Die Tendenz der heu- 
tigen Börse war bei sehr geringem Geschäft 
lustlos und still. Eine wesentliche Erholung 
konnte sich noch nieht durchsetzen, obgleich 
rein stimmungsmäßig im Börsenverlauf die Ten- 
denz freundlicher wurde, 

Am Rentenmarkt lagen landschaftliche 
Goldpfandbriefe behauptet, teilweise etwas 
schwächer. Roggenpfandbriefe verloren einen 
Punkt. Bodenpfandbriefe fast unverändert. Von 
Liquidationspfandbriefen landwirtschaftl. 65,80, 
Bodenpfandbriefe 68%. Der Altbesitz notierte 
48,20, der Neubesitz lag schwächer, 


ig. vollfl. b. Schlachtw. 25 - 26 


Handel Gewerbe + Industrie 


ben über 150 Prozent, in den Mittelbetrieben 
über 1% Prozent, in den Großbetrieben über 
% Prozent des Einheitswertes liegen, so ergibt 
sich insgesamt ein Betrag von 1,1 Mrd. RM., 
der auf schwachen Füßen steht. Gelangen etwa 
drei Fünftel der gefährdeten Kredite im Laufe 
eines Jahres auf Grund der Notverordnung vom 
27. September zur Abschreibung, dann kommt 
man ebenfalls zu der vom: Institut für Konjunk- 
turforschung ermittelten Summe von rund 700 
Mill. RM. ; 

Stellt man weiter fest, welche Forderungen 
als nicht gesichert im Sinne der Notverord- 
nung vom 27. September anzusehen sind, 60 
stößt man auf ganz erhebliche Be- 
träge. Es läßt sich ohne Schwierigkeiten fin- 
den, daß in Ostdeutschland etwa 1,8 Mrd, 
RM, und in Westdeutschland rund 800 
Mill. RM. derartiger Agrarkredite stehen. Ins- 
gesamt haben also 2,6 Mrd. RM. oder 22 Prozent 
der gesamten Agrarkredite als gefährdet zu 
gelten. Von diesem Betrag ist auszugehen, 
wenn man sich eine Vorstellung darüber machen 
will, welcher Teil der Agrarkredite überhaupt 
im Laufe der nächsten Jahre für eine Abschrei- 
bung gemäß der Notverordnung vom 27. Sep- 
tember in Betracht kommen kann. Wd. 


Bevorstehende Herabsetzung der Eisenpreise| 


in Polen 


Das Polnische Eisensyndikat 
rechnet mit der Möglichkeit, daß es in der 
nächsten Zeit durch die Preisabbaupolitik der 
Regierung. zu einer Herabsetzung der 
Eisenpreise genötigt sein wird, Das Syn- 
dikat hat sich daher bereit gefunden, in die 
Vereinbarungen mit dem Eisengroßhandel eine 
„Preisabbauklausel“ aufzunehmen, auf Grund 
deren bei allen in der Zeit vom 23. September 
bis zum 31. Dezember d. J. zur Ausführung ge- 
langenden Lieferaufträgen im Falle einer Herab- 
setzung der Syndikatspreise eine entsprechende 
Rückvergütung vorzunehmen ist. Ein 
starker Druck wird auf die Preispolitik des 
Eisensyndikats durch die in letzter Zeit ver- 
stärkte ausländische Konkurrenz 
ausgeübt. Guten Absatz findet zur Zeit in Polen 
belgisches Eisen, für das ein großes Lager 
in Warschau eingerichtet worden ist. In den 
letzten Wochen wird ausländisches Eisen zu 
niedrigen Preisen besonders von Danziger Fir- 
men angeboten. 


Verrechnungen im Warenverkehr 
mit dem Ausland 


In den letzten Monaten sind mit verschiedenen 
Ländern, in denen eine Deyisenbewirt- 
schaftung besteht oder die Bezahlung deut- 
scher Waren aus anderen Gründen erschwert 
ist, Vereinbarungen zwischen der Reichsbank 
und der Zentralnotenbank des betreffenden 
Landes geschlossen worden, um die Bezah- 
lung des deutschen Exports sicher- 
zustellen. Zur Durchführung dieser Verein- 
barungen hat der Reichswirtschaftsminister an- 
geordnet, daß alle Reichsmarkzahlungen, die für 
Warenlieferungen aus diesen Ländern im Rah- 
men der Devisengenehmigungen geleistet wer- 


Rx 


den, auf das bei der Reichsbank Berlin be- 
stehende Girokonto der betreffenden ausländi- 
schen Notenbank geleistet werden müssen. Ist 
Zahlung in der Währung des Lieferlandes verein- 
bart. so kann der deutsche Schuldner den ge- 
schuldeten Betrag bei der Relehs bank kau- 
fen und im Auslande an den betreffenden Ex- 
porteur auszahlen lassen. Dagegen sind Zah- 
lungen in dritter Valuta im allgemeinen aus- 
geschlossen. 


Beginn der polnisch-österreichischen 
Handelsvertragsverhandlungen 


Die Verhandlungen über den Abschluß eines 
Handelsvertrages zwischen Polen 
und Oesterreich werden am 3. November, 
und zwar voraussichtlich in Wien beginnen. 
Bei diesen Verhandlungen soll der Gedanke er- 
wogen werden Präferenzzölle für 
österreichische Industrieerzeug- 
nisse zur Erleichterung ihres Absatzes auf dem 
polnischen Markt zu vereinbaren, 


Frankfurter Spätbörse 


Etwas freundlicher 


Frankfurt a. M., %. Oktober. Bei gegen- 
über der Mittagsbörse etwas freundlicherer 
Stimmung notierten u. a.: Aku 55, AEG. 31,25, 
IG. Farben 94, Lahmeyer 101, Rütgers werke 
37,75, Siemens und Halske 112,5, Reichsbahn- 
Vorzug 87,75, Hapag 15,75, Lloyd 16,25, Reichs- 
schuldverschreibungen Neubesitz 6,20, Altbesitz 
ie Reichsbank 125,5, Budreus 37,5, Stahlverein 
21 


Metalle 


Berlin, 26. Oktober. Kupfer 38,5 B., 37,5 G, 
Ble: 16.5 B., 15,25 G., Zink 21 B., 20 G. 

London, 26. Oktober. Kupfer per Kasse 
9056—30½1, per 3 Monate 3030/1, Settl. 


Preis 30%, Elektrolyt 35—36, best selected 33— 


341. Elektrowirebars 36, Zinn per Kasse 152% 
—152%, per 3 Monate 152%—152%, Settl. Preis 
159%, Banka 159%, Straits 158%, Blei ausländ. 
prompt offiz. 11%, inoffiz. 11% 11%, entf, 
Sichten offiz. 11%, inoffiz, 11%—11'ıs, Settl. 
Preis 11%, Zink gewöhnl. prompt offiz. 15/1, 
inoffiz. 15 15%, entf. Sichten offiz. 155/16, inoffiz. 
1515/1, Settl. Preis 15, Quecksilber 9—10, 
Gold 1/3, Ostenpreis 158%, Silber 17%, Lie- 
ferung 17%. 


Posener Produktenbörse 


Posen, 26. Oktober. Roggen O. 14,60—14 
Roggen T. 300 To. 15,15, 10 To, 10.05. 30 To. 15 
Weizen O. 23.25— 24,25, mahlfähige Gerste A 
14—14,50, B 14,50 —15,25, Braugerste 16,50 —18.00, 
Hafer 14.25—14,50, Roggenmehl 65% 22.75 
23,75, Weizenmehl 65% 36,75—38.75, Roggen- 
kleie 8,75—9,00, Weizenkleie 9,00—10, grobe 
Weizenkleie 10—11, Raps 37—38, Viktoriaerbsen 
21—24, Folgererbsen 33—36, blauer Mohn W— 
100, weißer Klee 120—160, Fabrikkartoffeln für 
1-kg-% 0,125, Speisekartoffeln 2.20—2,50, loses 
Stroh :2,75—8.W., gepreßtes Stroh 3,25—3:50, 
loses Heu 5,00-5,%5, gepreßtes Heu 5,25-6,00. 
— Stimmung schwächer. 


Berliner Produktenbörse 


26. Oktober 1932. | 


Berliner Devisennotierungen 


(1000 kg) 26. 10. 25. 10. 
Weizen (d ke) 192-196 | Weizenmehl Wig 23—27 | „E0 drahtlose eee 
(Murk) Okt. 2081, Tendenz matt K Geld Brief | Geld | Brief 

* 2 33 %orgenmehl 19.021,80 
rz — Tendenz 
Tendenz: matt h=208 | Tendenz: mattor: 39.40 | Buenos Aires ı P. pen. | 0918 | 0,922 | 01s 0,922 
Roggen (M/12k)) 152-154 | Tendenz: ruhig Canada I Can. Doll. 3,866 3,874 > 3.874 
(Märk.) Okt. 161 Ro genkleie 8½—8,60 | Japan Ven! 0,949 | 0.951 0. 0961 
Dez. 159 - 18784 Tendenz ruhig Kairo ı ägypt.Pfd. | 14.86 | 14.40 1426 14.50 
Mar: 180-1891 | Viktoriserbsen 22,00-26.00| Istambul 1 türk. Pta. | 2,008 | 2,012 2.008 | 2012 
Tendenz: matter Kl. Speiseerbsen 20.00 -23,00 | London 1 Pfd. St. | 13,98 14,02 13,88 13,92 
Futtererbsen 14,00— 16,00 | New York 1 Doll. 4,209 4,217 4,209 4,217 
Gerste Braugerste 171—181 J Wicken _ Rio de Janeiro 1 Milr. 0,294 0.296 0.204 0,296 
Futter-u. industrie 163—170 | Leinkuchen 10,80 : | Uruguay ı Goldpeso ] 1,738 1,742 1,738 1,742 
Tendenz: ruhig Trockenschnitze) 9,20—9,50 Amatas ottd. 1 A 1 A * 5 7 wo 
0 * 2 2 2 
Hater Märk. 181-185 Kartofteln weise — re ante. 10 Bl. 6884 4 586 
Okt. 1411-1401 . rote r Bukarest 100 Lei | 2,517 2,523 2,517 2,528 
» Dez. 184 135 . elbe 2 Budapest 100 Pengd _ 3 m 
. März 1361—1386 » laue y 100 Gulden | 82,12 82,28 82.07 | 82,28 
Tendenz: matter Fabrikk. % Stärke bag Helsingt. 100 finni. M. 6,064 6,076 6,064 6,076 
aln men Mb , | is | die | Te 
‚Jugoslawien Din. sl si „ 
Breslauer Produktenbörse Kowno 1o Litas | aes | ae | ags | atoe 
- 1 s 22 r 
i 1000 K 26. Oktober 1932. openhagen . . , 
Weizen, oe 70kg 1%” | Futtermittel a 4e 6 10 | aras | aea | moas | 2082 
(schles.) 72 1% 100 | Weizenkleie — | Paris 100 Fro. | 1654 | 16,53 | 15,6 | 19,60 
g 190 | Roggenkleie = Prag. 100 Kr. | 12,465 | 12,485 12,465 | 12,485 
Geke 180 | rene fe ne | Some | as | m72 | Zus 
x iga atts 75 * g i 
Roggen, schles. 71kg 151 | Tendenz: ruhiger Schweiz 100 Fre. | 31,22 | 8138 | sıal | 81.47 
4 69 kg eh Sofia 100 Leva 3,057 3,063 3,05, 3,068 
B fer 95 Mehl 100 kg | Spanien 100 Peseten | 34,55 34,61 34,52 34.58 
raugerste, ee} 2 Weizenmehl (700% 27 [Stockholm 100 Kr 72.68 72.82 72.83 72.47 
Industriegerste d kB 168 Roggabméhl (70%) 21 Ban; | AON TEE 1 a 
Wintergerste 61/62kg 160 uszugme arsch, 8 ’ 7.375 47175 | 47. 
Tendenz: Brotgetr. schwächer | Tendenz: ruhiger i au 100 Złoty | 47.175 N NN 375 
Valuten-freiverkehr 


Breslauer Schlachtviehmarkt 


26. Oktober 1932 Ba, 4 a 
nder 3 e 
Der Auftrieb betrug 834 Kälber 3216 Schweine 


Ochsen 31 Stuck Fresser 9 Stück 
vollfl ausgem. höchst Schlacht- mäßig genährtes Jung. — 
wertes 1. lungere 26—28 Kälber 
2. ältere - — | Doppellender best. Mast — 
sonst. vollfl. 1. jüngere 828 res! Mast- u,Saugkälber 36—38 
2. ältere 18—23 | mittl.Mast-u.Saugkälber 31—82 
geringe Kälber 20—25 
Schafe 
Mastlämmer u. jüngere Mast- 
hammel 1. Weidemast— 
2. Stallmast 29-30 
mittl. Mastlümmer. ältere Mast- 
hammel,gutgen.Schaf 21 22 
fleischige Schafe 16—17 
gering genährte Schafe — 


fleischige 

gering genährte — 
Bullen 394 Stück 

jg. vollfl.h Schlachtw. 24—26 

sonst.vollfl.od.ausgem. 20-21 

kHleischige 12-16 

gering genährte - 


Kühe 339 Stück 


sonst vollfl,od.ausgem. 17 19 Schweine 
fleischige ri — Fettschw üb. 300 Pfd.Lbigew-46 - 47 
gering R 10 | volin. v. 24000 , 48—44 
Färsen 105 Stück 8 200—240 41-42 
vollfl. ausgemästete höchsten 160—200 . 38—389 
Schlacht wertes 28- 29 | fleisch. 129-160 .. — 
volltleischige 19-22] „ unter 10 — 


fleischige 10—16 ! Sauen und ber 87—88 


Gesohäftsgang: Kälber langsam, sonst schlecht. 
b 4 d Í * 


Berlin, den 26, Oktober. Polnische Noten: Warschau 
47.175 47,875 Kattowitz 47,175 - 42,075, Posen 47,175 — 41,096 
Gr. Zloty 47,075—47,475, Kl. Zloty 


— — 


Warschauer Börse 


Bank Polski 83,50—84,25 
N Cukier 17,50 

Lilpop 12,50 

Starachowice 8,40 


Dollar privat 8,903, New York 8915, New 
York Kabel 8,919, Belgien 124,10, Danzig 173,70, 
Holland 359,10, London 29,65—29,60, Paris 35,04, 
Schweiz 172,25—172,20, Italien 45,65, deutsche 
Mark 211,70, Pos. Investitionsanleihe 4% 96,50, 
Dollaranleihe 4% 50,90—50,75, Bodenkredite 
4%% 37,50. Tendenz in Aktien und Devisen 
uneinheitlich, 

Berlin, 26. Oktober. Elektrolytkupfer (wire- 
bare), prompt, eif Hamburg, Bremen oder Rot- 


‚Iterdam: Für 100 kg in Mark: 51. 


